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Laval ſagt: „Ja!“ 


Die franzöſiſche Antwortnote an Großbritannien 


London, 19. Oktober. Die engliſche Morgen⸗ 
preſſe beſtätigt in großaufgemachten Meldungen, 


möge, je habe fih doch Laval damit endgültig 
und klar verpflichtet. „Morning oft“ 


dahingehende Vereinbarung getroffen wor⸗ 
den ſei, daß England 75 000 Tonnen ſeiner 
Flotte aus dem Mittelmeer zurückziehe und 
daß dieſe Einheiten durch franzöſiſche Schiffe 
erſetzt werden ſollten. 


Sir E. Drummond bei Muſſolini 
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Ar. 242 


Worte zur Nothilfe! 


Auf zur hilfe! 


Der Winter fteht vor der Tür und mit ihm 
das Wachſen der Sorgen für Tauſende unje- 
rer Volksgenoſſen. Arbeit und Verdienſtmög⸗ 
lichkeiten find knapp, am Gelde fehlt es. 


aß die franzöſiſche Antwortnote auf die britijche | meldet, die franzöſiſche Antwort enthalte eine Rom, 18. Oktober. Der Chef der italieniſchen ungern und frieren will keiner. Frau und 
unftage RAR einer franzöſiſchen Flotten- ſorgfältige Darlegung deffen, was rantreich a anty ee und Eng Z er 3 ihr täglich Brot. Und 
erftügung im Mittelmeer am Freitag abend | als Gegenleiſtung erwarte. Daily Gerald’ Anterredungen empfangen. Der Unterredung wenn auch die Ernte in dieſem Jahr nichl 


N Botſchafter in Paris überreicht 
Nach einer halbamtlichen Mitteilung der 
britiſchen Votſchaft in Paris laute die Mnt- 
wort auf alle von Englend aufgeworfenen 

Fragen durchaus bejahend. 


„Frankreich ſagt Ja,“ lautet daher die 


gen verknüpft ſei Gleichzeitige Meldun⸗ 

de aus Rom, daß die Beſprechung Muſſolinis 

i t dem britiſchen und dem franzöſiſchen Bot- 
fter „herzlich“ verlaufen feien und daß 


nach einer amtlichen römiſchen Mitteilung 
„die Türen nicht geſchloſſen 


Ninos, veranlaſſen die Preſſe zu einem gedämpften 


ptimismus in der Beurteilung der Ge- 
lamtlage. Die franzöſiſche Antwort, die 9% eng- 


Lbeſchriedene Seiten umfaſſen ſoll trifft Sonn⸗ 
885 vormittag im Foreign Office ein. Sie 


Wird nach einer genauen Prüfung durch den 
gliſchen Außenminiſter möglicherweiſe veröſ⸗ 

t werden. 

euter meldet, der Bericht, daß Laval mit 

eantwortet habe, jei in London mit großer 

efriedigung aufgenommen worden. Nach⸗ 

rag Antwort zufriedenſtellend ausgefallen 

A die Borbedingung für eine Entſpannung 

i im Mittelmeer erfüllt. ` 


in die franzöſiſche Flotte der engliſchen ihre 


zufolge habe Laval ohne Beſorgnis Ja ſagen 
können, da er überzeugt fei, baf es nicht zur 
ien des franzöſiſchen Verſprechens kom⸗ 
men werde. England habe Laval mitgeteilt, daß 
es zur Zurückziehung von Schlachtkreuzern aus 
dem Mittelmeer bereit ſei, wenn Italien veran⸗ 
laßt werden könnte, ſeine englandfeindliche Hal⸗ 
tung zu mäßigen. 


Zurückziehung von zwei Kriegsſchiffen aus dem 
Mittelmeer nicht nur mit der Bedingung einer 
Zurückziehung der italieniſchen Truppenverſtär⸗ 
kungen aus Libyen ſondern auch einer Crſetzung 
dieſer engliſchen Schiffe durch zwei franzöſiſche 
Kriegsſchiffe verknüpft worden. 


Der liberale „News Chronicle“ berichtet 
aus Paris, die franzöſiſche Note werde mit fol⸗ 
genden Forderungen an England ge 
kennzeichnet: i 

1. Keine neue Blockade oder britiſche Maß⸗ 
Bade ohne förmliche Ermächtigung des Völker⸗ 
bundes; 


2. England ſoll keine Wen 


Maßnahmen ohne 
vorbereitende franzöſiſch⸗eng 


\ l ſche 1 
und ohne eine förmliche Ermächtigung des Bi 
kerbundes unternehmen. e ee 

Dieſer ungenaue Hinweis, ſo ſchreibt der Be⸗ 
richterſtatter, auf „keine neuen Maßnahmen“ 
gewähre Laval beinahe unbegrenzte Möglich⸗ 
keiten für eine Verzögerung der Beſprechungen. 


r in 


mit dem engliſchen Botſchafter Sir Eric Drum⸗ 
mond wird hier ganz beſondere Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. 

Wenn auch bisher auf beiden Seiten ſtrengſtes 
Stillſchweigen über den Inhalt der Unterredun 
bewahrt wird, läßt man doch durchblicken, baf 


die — ba einen befriedigenden Berlan 


Flotte im Mittelmeer und über die damit nach 
0. Auffaſſung zuſammenhängende Frage 
einer Verringerung der italieniſchen Truppen 
an der ägypkiſchen Grenze in der tripolitani⸗ 
ſchen Provinz Cyrenaika eine gewiſſe Rolle ge⸗ 
ſpielt haben. 


Was wollte Drummond bei 
Muſſolini? 


Ein Abkommen über die gegenſeitige Jurit- 
ziehung der Streitkräfte? 


London, 19. Oktober. Wie die engliſche Preſſe 
übereinſtimmend meldet, hat der britiſche Bot- 
f om Sir Eric Drummond bei 
ſeiner Unterredung mit Muſſolini am Freitag 
erneut verſichert, daß England keinerlei kriege⸗ 
riſche Abſichten gegen Italien habe und keine 
militäriſchen Sühnemaßnahmen plane. Gleich⸗ 
zeitig wurde die Frage der britiſchen Flotten⸗ 
anſammlung im Mittelmeer und der italieniſchen 
Truppenverſtärkungen in Libyen zur Sprache 
gebracht. Die Berichte, wonach bereits ein Ab⸗ 


glänzend war, Brot ift genug da, auch Kohle 
und Holz und Torf iſt genug da, auch was 
zur Kleidung not tut — wenn es nur recht 
verteilt wird! Und das foll unſere helfende 
Liebe tun! Wer da hat, der gebe dem, der 
nicht hat! Das ſind wir einander ſchuldig. Wir 
wollen uns jene Liebe ſchenken laffen, die 


allgemei : genommen hat. 
einige 5 75 emen hap feiga t ne Dem diplomatiſchen Mitarbeiter der „Daily | Allem Anſchein nach dürfte hierbei die Er⸗ nicht das Ihre jucht! 
niche Antwort mit gewiſſen Bedingun- | Mail‘ ... ift das britiſche Angebot einer | örterung über die Zurüdziehung der britiſchen dem Hungrigen dein Brot und die, 


B 
fo in Sie ſind, führe in dein Haus! So du 
einen nackend ſiehſt, fo kleide ihn und ent- 
m nicht von deinem Fleiſch! (Jejaja 


D. Bla u, Genetaljuperintendent. 
Munmmummmnmunmnunnun nennen 


ſchen England und Italien zu reinigen. In 
Rom ſeien Hoffnungen auf eine friedliche 
Regelung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Streits 
auf Grund der letzten Entwicklung geäußert 
worden, und man glaube, daß ſich die Möglich⸗ 
keiten für die Eröffnung von Beſprechungen 
verbeſſert hätten. 

„News Chronicle“ berichtet, Muſſolini 
habe dem franzöſiſchen Botſchafter, wie man 
glaube, die Mindeſtbedingungen für eine Çim 
ſtellung der Feindſeligkeiten in Abeſſinien vor⸗ 
gelegt. Weiter wird erklärt, daß möglicherweiſe 
eine gemeinſame engliſch⸗italieniſche Mitteilung 
in London und in Rom veröffentlicht werde. 
Dieſe werde vor der Veröffentlichung dem eng⸗ 


ben wu Eee. ann Lavals Vorbehalte tommen. über die Zurüdziehung der gegenjeiti- lischen Außenminiſter Sir Samuel Hoare vor- 

lammelten Flottenverſtärkungen Din Paris, 19. Oktober. Obgleich der Wortlaut gen Streitkräfte erzielt 8 ſei, N gelegt werden. 

dhe en. Bevor die britiſche Flotte jedoch aufder franzöſiſchen Antwort noch nicht bekannt jedoch vorläufig als unbeſtätigt bezeichnet. „Times“ hört aus Nom, Italien ſtehe nach 
en normalen Stand im Mittelmeer zurück | ift, da die Veröffentlichung angeblich erft Un- Gleichzeitig meldet Reuter aus Rom, die wie vor auf dem Standpunkt, daß eine Regelung 


rt werden könne, müßten zwei Bedin⸗ 
gungen erfüllt werden: 
Erſtens: Italien müſſe feine Truppen- 
verſtärkungen in Libyen zurückziehen, 
Ausitens müſſe eine „fühlbare Beſſerung in der 
el meinen Lage“ eintreten, womit gemeint 
„ daß die italieniſchen Preſſeangriffe gegen 
1 lan . werden ſollen. Obwohl es 
ru t e ſei, daß dieſe beiden Verſiche⸗ 
keingen ſpäter erfüllt werden, ſei bisher noch 
bug Verſtändigung zwiſchen der britiſchen und 
gelt talieniſchen Regierung in dieſer Frage er⸗ 


fang der kommenden Woche erfolgen foll, 
ſchließt man nicht zuletzt aus der Genug⸗ 
tuung, die ſie in engliſchen Kreiſen ausge⸗ 
löſt hat, daß ſie diesmal bejahend ausgefal⸗ 
len iſt. In Wahrheit ſcheint jedoch der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident auch weiterhin einige 
Vorbehalte gemacht zu haben, die aber in der 
Note nicht ausdrücklich niedergelegt ſind. So 
ſchreibt der immer gut unterrichtete Außen⸗ 
politiker des „Echo de Paris“, Pertinax, daß 
die franzöſiſche Note in ihren Grundzügen 
zwar bejahend ſei, daß ſie aber nichtsdeſto⸗ 


Zuſammenkunft werde vorläufig die Wirkung 
haben, die Luft von den Mißverſtändniſſen zwi⸗ 


des italieniſch⸗abeſſiniſchen Abkommens von 1929 
erfolgen müſſe. f 


England will keinen Krieg 


Eine Rede des Handelsminifters Runciman 


London, 19. Oktober. Handelsminiier Nun: 
ciman äußerte fih in einer bemerkenswerten 
Rede in Penzance zum e 


ſo lange werden wir auf ihrer Seite ſtehen, aber 
wir können und wollen nicht allein handeln.“ 


ei» 


: 2 3 : 2 taatsſekretär für Indien, Lord 
; weniger einige Vorbehalte aufweiſe Frant- Konflikt. Einleitend erklärte er, daß die ita⸗ Der S A A A 
In ben frühen Morgenftünden merbet Reuter | rei ertfire Nh binfihtih ber Mustegung | Üenitde Belle eine bedrohlich Saltung gegen brich e ie a A a oe 
aus Paris, daß die franzöſiſche Antwort bedingt des Paragraphen 3 des Artikels 16 mit Eng⸗ über England eingenommen habe, was durch⸗ à ter g : 
ci, Im einzelnen erklärte die franzöfiihe Re- land ſolidariſch vermeide es abe f. aue nicht gerechtfertigt geweſen jei, Er nahm | Händen aufgerufen merben Tönne, FÉ am ber 
gierung, daß fie mit der britiſchen Auslegung and ſolidariſch, vermeide es aber, vom engli- dann auf die engliſche Biottenhemenung Bezug urchführung von Sanktionen zu beteiligen, 
don Aka t 3 des Artifels 16 der Pölkerbund⸗ ſchen Geſchwader im Mittelmeer zu jprechen, | und. jagte: Die normalerweiſe in Malta ftatio- | falls militärijde e bie Rra ge etzt 
latzung einig gehe wonach die gegenſeitige Unter- was mit anderen Worten heißen wolle, es er- nierten Flottenteile feien nach Alexandrien ver- würden. Er hoffe jedoch daß — aftlichen 
ſtützung der Völkerbundmitglieder einem Staat kenne dieſes Geſchwader nicht als den Vertei⸗ legt worden. 9 dn gate Siel Hader 
gegenüber automatifch fänig ift, der als Teils diger der Völterbundſatzungen an. Beſonde. Der „itrategiige Mittelpuntt der Welt- | zuftellen 9e Pen 

r an kollektiven Sanktionen von einem ren Nachdruck lege die iſche Note auf jei — ni alta, ſondern ; 


zum Verletzer der Satzung erklärten Staat an= 
gegriffen wird. 


Ein wichtiger Abſchnitt in der Note beſage 
Koch, daß im Hens der eransjorberung diefes 
ngriffs durch individuelle Maßnahmen der Ab: 
nt 1 des Artikels 16 in Kraft trete. In 
eſem Falle würde die franzöſiſche Note die 


titels 16 nur im Falle von Gemeinſchaftsmaß⸗ 
ahmen beſtätigen. Die volle Wirkung dieſer 
rechtlichen Begründung könne jedoch durch ge⸗ 


bſatz 3 des Ar⸗ 


die „gemeinſam beſchloſſenen Sühnemaß 
n n“. 

Gerade auf diajen Teil des Paragraphen 3 
legt auch die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ 
den Hauptwert bei der Beurteilung der fran⸗ 
zöſiſchen Antwort. Vom rechtlichen Stand⸗ 
punkt aus betrachtet, ſo ſchreibt das Blatt, er⸗ 
kläre ſich Frankreich bereit, die aus dieſem 
Artikel hervo nden Verpflichtungen zu 
übernehmen litiſch hen, beſtehe es 


lexandrien. 


erner ſeien Schiffe der Heimatflotte nach Gi⸗ 
taltar geſandt worden. „Dort befinden fie ſich 
bis auf den gestigen Tag und halten Wache und 
Wehr über das Mittelmeer. Den Traditionen 
der Vergangenheit folgend, üben ſie ihre Rechte 
aus und tun nichts, was nicht durch das Völ⸗ 
kerrecht, die Gerechtigkeit und die Geſchichte ge- 
rechtfertigt wäre. Ich möchte ga eſonders 
betonen, daß wir keinen Kr eg wünſchen. (Bei⸗ 
fall.) In keinem Teil Englands gibt es, weder 


Entblößt Italien 
die Brennergrenze? 


Paris, 18. Oktober. Die in Rom allerdings 
abgeleugnete Blättermeldung über eine ita⸗ 
lieniſche Anfrage in Paris bezüglich de⸗ 
Schutzes der Brennergrenze hat einem Teil der 
Pariſer Preſſe Veranlaſſung gegeben, von be⸗ 
deutenden franzöſiſchen Trüppenverſchiebungen 
B. und in dieſem Zuſammenhang der 

T 


U wiſſe politiſche Erwägungen“ abgeſchwächt mer» aber auf dem bisherigen Standpunkt, wonach unter den Jungen noch unter den Alten, ver- ürchtung Ausdruck zu geben, die franzöſiſche 
1 | a gen Die Mentüihe Beinung pai | igaro. teilt Dagu mit eine ungenannde 
| Inkraftſe 8 t e 3 i f m di ü z . y ro” tei zu mit, eine ungen 

y da me ang en Be ne zur Pflicht merde bie, Süfnemafmah es klargemacht, daß hohe militäriſche Perſönlichkeit, die mitverant⸗ 


er England noch Italien einen Angriffs⸗ 
att erwägen. i 
R „Daily Telegraph“ meldet aus Paris. 


ſei d den engliſch⸗franzöſiſchen Notenaustauſch 


die Spannung zwiſchen London und Paris 
; beſeitigt 
und die allgemeine Lage verbeſſert worden. 


„Times“ meldet aus Paris, Laval habe 
erklärt: „Jawohl, ich habe Ja geſagt.“ Welche 
Zweifel das franzöſiſche Dokument auch erwecken 


— — ͤ ͤw15— — — — ꝓ—ͤä—ä— — 


men Apah ace 3 ie 

rafti eine fo uslegung darau 
5 in Zukunft jeder Staat, der den 
Pakt verletze, im voraus wiſſe, daß die zu 
ergreifenden Sühnemaßnahmen zunächſt ein- 
mal die faſt einſtimmige Billigung des Völ⸗ 
kerbundes finden müßten. Es handele ſich alſo 
um eine ganz neue Auslegung des 
Artikels 16. Der Londoner Sonderbe⸗ 
richterſtatter des „Echo de Paris“ will wiſſen. 
daß zwiſchen England und Frankreich eine 


| 


| 


unſere Beſtrebungen durchaus friedlich 


find. Es mag Zeiten gegeben haben, wo es 
nötig war, einen Krieg zu erklären, aber Gott 
gebe, daß aus dieſer Entwicklung kein Krieg 
entſtehe! Wir werden alles in unjeren Kräf⸗ 
ten Stehende tun, um die Stellung und das 
Anſehen Englands und den Frieden der Welt 
aufrecht zu erhalten, ohne die Gefahr eines 
Krieges zu laufen. Solange aber Nationen 
p ie Aufrechterhaltung der Autorität des 
ölkerbundes mit uns zuſammengehen werden, 


en ti die Sicherheit Frankreichs ſei, habe 
einem Vertreter eine Exklärung abgegeben die 
ſich gegen derartige Gerüchte wende. Dieſe 
Perjönlichteit weiſe mit aller Deutlichkeit dare 
auf hin, daß weder eine Truppenverſchiebung 
durchgeführt werde noch beabſichtigt ſei. Die 
Sicherheit der franzöſiſchen Nordoſtgrenze ſei 
nach wie vor gewährleiſtet. Außerdem beſtehe 
die e Freundſchaft weiter, 
und Italien ſei nach wie vor ein ernſter mili⸗ 
täriſcher Machtfaktor, der durch den abeſſini⸗ 
ſchen Feldzug nicht geſchwächt ſei. Schon aus 


diejem Grunde fei nicht mit irgendeiner Vers 
änderung der franzöſiſchen Militärmaßnahmen 
an der X Alpengrenze zu rechnen. 

Die franzöſiſche Nachrichtenagentur Fournier 
veröffentlicht trotz des italieniſchen Dementis 
am Freitag morgen eine Meldung ihres Inns⸗ 
brucker Sonderberichterſtatters, wonach bedeu⸗ 
tende Truppenverſchiebungen am Brenner ſtatt⸗ 
fänden. Am Mittwoch ſeien ein Regiment Ber⸗ 
ſaglieri und zwei Regimenter Alpenjäger, die 
bisher in Südtirol gelegen hätten, zurückgezogen 
und nach Neapel befördert worden, von wo 
aus ſie nach Abeſſinien gebracht werden ſollten. 
Andere Truppenzurückziehungen vom Brenner 
ſtänden kurz bevor. So ſollten vor allem einige 
Regimenter aus dem Norden nach Libyen ge⸗ 
ſchickt werden. 


Stellungskrieg an der Nordfront 


Addis Abeba, 18. Oktober. Von der Nord⸗ 
front wird lebhafte Tätigkeit der italieniſchen 
Truppen beim Ausbau der Stellungen ge⸗ 
meldet. Es würden Schützengräben mit Sap⸗ 
pen gebaut und Drahtverhaue angelegt. Der 
Stellungsausbau wird in Addis Abeba als 
ee er gegen einen Grogangrifi 
der Truppen des Ras Seyoum angejehen. ' 

Von amtlicher Seite werden Meldungen 
über Aufſtände in der Provinz Godjan de⸗ 
mentiert. Die Regierung erklärt, daß die Mo⸗ 
biliſierungsbefehle glänzend durchgeführt 
würden. Die Truppen ſeien bereits in Marſch 
geſetzt und ene bald an der Front ein⸗ 
treffen. 


Gugſa wird befördert 
Der neue italieniſche Heeresbericht 


Das Miniſterium für Preſſe und Propaganda 
veröffentlicht folgenden 21. Heeresbericht: Gene⸗ 
ral de Bono nahm in Adigrat eine große 
Truppenſchau ab, an der auch Ras Gugja 
teilnahm. General de Bono ernannte bei dieſer 
Gelegenheit Gugſa im Namen des Königs zum 
Ras von Tigre. Dieſe Ernennung rief ſtürmi⸗ 
ſchen Beifall der einheimiſchen Stammesführer 
und der Bevölkerung hervor. 

Die Erſchließung des eroberten Geländes wird 
mit großen Anſtrengungen fortgeſetzt, und Kraft⸗ 
wagen können ihre Frachten bereits von Senafe 
nach Adigrat befördern. 

Die Fliegerei unternahm Aufklärungs⸗ 
flüge nach dem Süden und Olten der italieni⸗ 
ſchen Linien und über die Umgebung von Ma⸗ 
kale. Hier verſucht der Feind beträchtliche 
Truppenmaſſen zuſammenzuzlehen, die die Muf- 
klärungsflugzeuge unter heftiges Gewehrfeuer 
nahmen, das jedoch keinen Schaden anrichtete. 

Von den anderen Fronten und der Somali⸗ 
front iſt nichts Neues zu melden. 


Italieniſcher Paſſagierdampfer 
durch Feuersbrunſt vernichtet 
Der 13 000 Tonnen große italieniſche Paf- 
ſagierdampfer „Auſonia“ fiel am Freitag 
vormittag vor der Einfahrt in den Hafen von 
Alexandria einer Feuersbrunſt zum Opfer, 
die durch zwei heftige Exploſionen an Bord 

des Schiffes verurſacht wurde. 


Auch Polen beginnt mit 
Wirtſchaftsſanktionen 


Der ſtändige Vertreter Polens beim Völker⸗ 
bund, Miniſter Komarnicki, teilte dem 
Generalſekretariat des Völkerbundes mit: 

„Die polniſche Regierung wird keine Anord⸗ 
nung treffen, die den Zweck hat, die Ausfuhr, 
den Reexport oder den Tranſit von Waffen, 
Munition und Kriegsmaterial, die für Abeſſi⸗ 
nien beſtimmt find, aufzuhal ten. 

Die maßgebenden Behörden haben am 15. Ok⸗ 
tober eine Verordnung zur Ausführung der in 
§ 2 und 3 des Vorſchlages Nr. 1 des Sanktions⸗ 
ausſchuſſes hinſichtlich des Embargos von 
Waffen, Munition und Kriegsmaterial, die in 
der dem Vorſchlag beigefügten Liſte aufgeführt 
ſind und für Italien oder italieniſche Beſitzun⸗ 
gen beſtimmt ſind, erlaſſen.“ 


Die Ver ſtär kung 


der amerikaniſchen Lu macht 
„Fliegende Patrouillenboote“ für die Marine 


New Pork, 18. Oktober, Konteradmiral King, 
der Leiter des Aeronautiſchen Büros des Maz 
rineamtes, gab in Los Angeles den Plan des 
Baues einer großen Flotte „fliegender 
Patrouillenboote“ für die amerikani⸗ 
ſche Maxine bekannt. Er teilte mit, daß in 
San Diego ſofort mit dem Bau von 60 Waſſer⸗ 
flugzeugen begonnen werden ſolle. Sie würden 
den Kern einer großen . ſogenannter 
„fliegender Kreuzer“ den, die im⸗ 
ſtande wären, den Stillen Ozean ohne Zwiſchen⸗ 
landung zu überfliegen. 

Nach einer Meldung aus Waſhington wird 
auf Anweiſung des Generalſtabschefs Craig die 
Ausarbeitung des Fünfjahresplanes für die Er- 
weiterung und Moderniſierung der Land⸗Luft⸗ 
ſtreitkräfte beſchleunigt. Das Programm, das 
dem Präſidenten Rooſevelt nach ſeiner 0 
unterbreitet werden ſoll, ſehe den Bau von 1100 
Kampfflugzeugen vor. 

Wie weiter gemeldet wird, will Präſident 
Rooſevelt den Kreuzer „Houſton“, auf dem er 
ſich zurzeit befindet, bereits in Mobile verlaſſen, 
anſtatt die Atlantikküſte hinaufzufahren. Er 
werde im Sonderzug Pea Waſhington zurüd- 


kehren. 
— 2 — 


Bauernausſchreitungen in 
Nordlitauen 
Kowno, 18. Oktober. Aus verſchiedenen Ort- 
haften Nordlitauens, insbeſondere aus der 
Umgebung von Telſchi werden ähnliche Bauern⸗ 
ausſchreitungen wie früher in Südlitauen ge⸗ 
meldet, Die Ausſchreitun en, die auch witt- 
ſchaftlichen Hintergrund hätten, entwickelten ſich 
aus judenfeindlichen Ausſchreitungen in Telſchi. 


*Poſener JJ er en 


Berlin, 18. Oktober. Das Kabinett verab⸗ 
ſchiedete in der heutigen erſten Sitzung nach der 
Sommerpauſe zunächſt ein 
Geſetz über die Staatsbanken, 
durch das die Geſetzgebung zum Abſchluß ge⸗ 
bracht wird, die eine einheitliche Lenkung der 
Kredit⸗ und Kapitalmarktpolitik ermöglichen ſoll. 
Die Aufſicht über die Staatsbanken geht von 
den Ländern auf das Reich über. Der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter kann nach dieſem Geh auch 
die zu einer zweckmäßigen Geſtaltung der Or⸗ 
ganiſationen der Staatsbanken erforderlichen 
Maßnahmen treffen. Die Durchführung dieſes 
Geſetzes wird, ſo weit ſie die Staatsfinanzen 
berührt, im Einvernehmen mit dem Reichs⸗ 
finanzminiſter erfolgen. Ferner wurde ein 
Geſetz zum Schutze der Erbgeſundheit 
des deutſchen Volkes 
beſchloſſen, durch das der Staat die Familie in 
ſeinen beſonderen Schutz nimmt, indem zur 
Verhinderung der Schließung geſundheitlich un⸗ 
erwünſchter Ehen in beſonders begründeten 
9 eine Reihe von Eheverboten rorgeſaben 


1 — Geſetz über die Abtretung von Beamten 
bezügen zum Zwecke der Entſchuldung der 
Beamten 
überträgt dem Reichsbund der deutſchen Beam⸗ 
ten und dem Bund nationalſozialiſtiſcher deut⸗ 
ſcher Juriſten die Aufgabe der Ueberführung 
von unverſchuldet in Not geratenen Beamten in 
geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe. 
Angenommen wurden weiterhin ein Geſetz 
über das Ingenieurkorps der Luft⸗ 
waffe ſowie ſchließlich ein 
Geſetz über die Beſchränkung der Kachbar⸗ 
rechte gegenüber Betrieben, die für die 
Volksgeſundheit von bejonberer en 
find, 


Das Geſetz über die Staafsbanten 
Schon in der Ver rn Me hat die Reichs⸗ 


regierung mehrere 85 erlaſſen, die einer 
einheitlichen Leitung der rt dienen 
18 „wie das Reichsgeſetz über das Kredite 
vom Dezember 1934 und verſchiedene 

4 8 über den Wertpapierhandel, über 
um ypotheken⸗ und eckp andbriefauf⸗ 
icht, aber gerade über die Staatsbanken war 


IR Möglichkeit einer Einflußnahme auf den 
Kredit⸗ und Kapitalmarkt bisher nur ſehr be⸗ 
ſchränkt mögli 

Die 5 nationalen Aufgaben, die die 
Reichsregierung bei der Arbeitsbeſchaffung und 
ihrer DR zu 95 hat, können aber 
nur dann bewäl tige werden, wenn auch die 

ý 


Neue Reichsgeſetze 


Erſte Herbſtſitzung des Kabinetts 


Volksgeſundheit dienen, wie Krankenhäuſer, 
ilanſtalten, Geneſungsheime, Bade⸗ und 
uranſtalten, und die vom Reich, von den Län⸗ 

dern und Gemeinden betriebenen Anſtalten des 

Tihon Rechts. 

Das Geſetz iſt mit ſeiner Verkündigung in 
Kraft getreten, und der Reichsminiſter der 
Delos bat die zur Durchführung notwendigen 

rordnungen zu erlaſſen. 

In der e zu dem Geſetz wird zum 
3 gebracht daß dort, wo die Förderung 
des Wohles der Boltsgefundheit in en ſteht, 
das p r oder weniger eigenſüchtige Me 
des einzelnen nicht den een 
Aus dieſer Beben ouno: zog das Geſeg DE 
Betriebe, die dem Wohl en 
dienen ſollen, die alete rer es die nach⸗ 

barrechtlichen Vorſchriften des bürgerlichen 

Rechtes, die die Rechte des be in den 

Vorde grund ſtellen, dort abänderte und ein⸗ 

ſchränkte, wo es die t auf das Gemein⸗ 

wohl erforderte. 


Aufruf zum Winkerhilfswerk 


Die es hat für das Winter- 
hilfswerk 1935/36 folgenden Aufruf erlaſſen: 
er gemeinſame Kampf gegen die Not in > 
vergangenen Jahren hat der Welt bewieſ 
daß das e 0 iſtiſche Ten mit der ji 
feine notleidenden Volksgenoſſen mit der ge 
chen Tatkraft eintritt, mit al es den Neubau 
des Reiches in An rijf genommen hat. 

Der einige Wille gab dem deutſchen Volke 
Ehre * Freiheit zurück. Die geſchloſſene 
2 Nation brachte fünf illionen 
Volksgenoſſen in Arbeit und Brot. Die Kame⸗ 
radſchaft der deutſchen Volksgenoſſen überwin⸗ 
det die aus dunkler e gebliebene 
Not und lindert die bitterſten Sorgen. 

Auch für das jetzt beginnende Hilfswerk 
1935/36 ruft die Reichsregierung das geſamte 
deutſche Bori ohne Unterſchied en 15 
famen Kam gen Hunger und Kälte auf. 

Der e Staat, die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung, ihre Regierung und 


das eini 5 Volk betrachtet i inter- 
hilfswerk als ihre höchſte Ehrenpflich 
Tue jeder ſeine uldigkeit an dem Platze, 


auf den er geſtellt iſt. 
, den 18. Oktober 1935. 
Die Reichsregietung. 


‚Goebbels vor der Berliner Su 


Am Donnerstag abend fand im Berliner 
Sportpalaſt ein politiſcher Ausbildungsabend 
ſtatt, auf dem der Gauleiter der Gruppe Ber⸗ 
lin⸗ dee Reichsminiſter Dr. G o e b- 
bels, vor 15000 SA-Männern eine Rede 
hielt. Er ſprach dabei von den großen innen⸗ 


e Gruppe Staatsbanken der ein⸗ und außenpolitiſchen Erfolgen der national⸗ 
en Führung der Reichsregierung unter⸗ ſozialiſtiſchen Bewegung. Deutſchland fei heute 

5 berbe eaae SA Ehen 9214 „wieder eine Gro , die im ee he 
[ rt mitzurei be, 

N e fene „Die Sead | ung dick derer Se e 
folg der unentwe harrlichkeit, mit der 

und Geschäftsführung der anten. Pee DON ich die gefted- 


Er tann a i Staatsbantge eke ändern 
und neue einführen, ohne feine Einwilligung 
können die geltenden Saki t geändert 
werden. Der r P i 
weiter ermächtigt, die 
banken zu ü e nr‘ 

iR en ae welche Sntitute ir: dies i 


puote. ni 


Das Ehegeſundheitsgeſetz 


Das Gej m Schutze der Erbgeſundheit des 
deutſchen Volke, e b per 
nannt, bringt in ‚eine Abe 


aieas 
von Beftimmungen, die di öglichkeit geben, 
in en Fällen En „Anke. 


itszeugnis, vorzule en 
Daß, fein geſundhei liches Ehe 
iegt. 

Wenn eine Ehe unter Umgehung dieſer ge⸗ 
setzlichen e ER ren worden 15 
iſt ſie nichtig, auch dann, wenn ſie zur Um⸗ 
gehung des Geſetzes im Ausland zeſchloſſen 
wurde 

Doch fann nur der Staatsanwalt die Nich⸗ 
tigkeitsklage erheben. Wer eine verbotene Ehe⸗ 

ließung erleichtert, wird nach weiteren = 
timmungen des neuen Geſetzes mit Gefän 
nicht unter drei Monaten beſtraft, wobei En; 
der aoa 3 iſt. 

Wenn de Verlobte oder der männliche 
Teil * See beſitzen, finden 
die Vorſchriften des Geſetzes keine Anwendung. 
Die Strafverfolgung eines Ausländers tritt 
nur i bejondere Anordnung ein, die der 
Rei niſter der Juſtiz' im Einvernehmen 
mit dem Reichsminiſter des Innern trifft. 

Der Reichsminiſter des Innern oder die von 
ihm ermächtigte Stelle kann Befreiungen von 
den e dieſes Geſetzes bewilligen. 

Das Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündi⸗ 
gung in Kraft, den Zeitpunkt dee Inkrafttretens 
des 8 2 beſtimmt der Reichsinnenminiſter. 


Das Geſetz über die Beſchränkung 
g der Nachbarrechte 
Unter das Geſetz über die Beſchränkung der 
Nachbarrechte gegenüber Betrieben, die für die 
Volksgeſundheit von beſonderer Bedeufun jind, 
fallen auch alle Betriebe, die für die Volks. 
ertüchtigung beſonders wichtig find und der 


inder Nachwelt 


= Durch die 1 
| 


185 ührer und ſeine Bewe 
1 Je verfolgt hätten. Dr. Goebbels be⸗ 


e alles Erreichte ſei das Ergebnis der 
Arbeit der alten na onfstforahftikgien Kämp⸗ 
fer. Sie dürften ſich mit Stolz n: „Das 
iſt uns zu verdanken, wenn ar and wies 

Er wies dann 


der gefund und mächtig ift!” 


Fricks Dank 


In der vergangenen Woche fand in Saar⸗ 
brücken eine aroe df Ae ſtatt, auf der 
Reichsinnen m r. 1 5 eine 
bedeutſame Rede. hielt ee u. yí ſagte: 


Sieben Monate ſind ins Land gegangen ſeit 
dem denkwürdigen Tage, an dem das Saarland 
wieder zum Vaterland 1 urückkehrte. Inzwiſchen 
Hi die Rückgliederung des Saarlandes an das 

Reich weit vor Ben 5 his ezu vollendet. 
Es mwar feine leichte ne e Ihnen und 
dem Reih mit dieſer N Achern geſtellt 
war! 
vom Reich war die 
Rechtsentwicklun arland vielfach ganz 
anders. Durch die wirtſchaftliche Abſchnürun 
und durch die ace ollgrenze haben fi 
auch die wirtſchaftlichen un ä % 
niſſe anders entwickelt als im Reich 


Ganz beſonderen Dank muß n dafür dem 
Reichskommiſſar . die Rückgliederung, 
Gauleiter Bürdel, ſeine umſichtige un 


tatkräftige Abel abſtatten, 


aber auch der Saarbevölkerung für das große 
Verſtändnis ir die bewundernswerte Diſziplin, 
mit der fie alle Maßn 
Bermirtfigung der 
men hat. ir find uns darüber dak das 
Saarland in feiner heutigen Verfa m wie 
es der Verſailler Vertrag ſchuf ſo ſchnell wie 
möglich verſchwinden muß, d. h. daß es 42 ein 
größeres Gebiet ange Ho jen wer- 
den muß. Es iſt ja gene die Entſcheidun 
des Führers dahin gefallen, daß das 1 
nach ſeiner Rückgliederung am 1. br 
wieder auseinanderfallen ſoll. Das war für d i 
erſte Zeit der Rückgliederung; a t aber wird 
die Frage aufkommen, was geſche en ſoll. J 
glaube, wenn auch d ie . no, 
einige Zeit auf ſich warten an 


onen des Reiches zur 
ne 5 Boten 
ein 


wird — der Führer a wird dieſen Zeit⸗ 
punkt beſtimmen —, jo wird es doch nötig ſein, 
dieſes Land möglichst bald mit einem anderen 
deutſchen Land, einem benachbarten Land, mit 
dem es ſchon 1 80 in engſten wirtſchaftlichen 
und kulturellen Beziehungen ſtand, nicht nur 


R 


auf die Notwendigkeit und Griftengberedi 
gung von Partei und SA hin und richtete 
+ Schluß herzliche Worte an die Bertinet 


Außerordenlliche 
Parlamenksſeſſion eröffnet 


Erſte Sitzung am 24. Oktober 


Warſchau, 19. Oktober. Der Staatspräſident 
hat durch Verordnung vom 18. 10. die außer⸗ 
ordentliche Parlamentsſeſſion zwecks Erledi⸗ 
ung der r über außerordentliche 
ollmachten für den Staatspräſidenten zur 
Dos von Verordnungen mit Geſetzes⸗ 
x ‚eröffnet. 

Die Geſetzesvorlage über die Vollmachten, 
die auf der vorgeſtrigen Sitzung des Miniſter⸗ 


rats 33 worden iſt, wurde bereits ani; 


den Sejm weitergeleitet. 

Die Seimfanzlei beginnt heute mit der Ber 
fendung der Mitteilungen über die erſte 
Sns an die Abgeordneten. Die erſte Sitzung 
würde für ne den 24. Oktober, ein⸗ 
berufen. Der Sejm wird wahrſcheinlich 3 Tage 
und der Senat 2 Tage beraten 

Wie die „Gazeta Polffka⸗ berichtet, wird 
damit gezeg chnet, daß Minifterpräfident Kos⸗ 
cialkowſki oder der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
3 Kwiatkowſki eine Erklärung abgeben 
wir 


die Miniſler reifen zum Grabe 
Bilinöftis 

Der Minifterpräfident kommt nach Pofen. 
A tt ten die R mgs” 
mitglieder, p Miner äfident ask 
fti und r wiatkowſki an der 
Spitze aus rſchau nach Krakau und Nowy 
cz ab. In Krakau werden fie am Grabe 

des Mar 97 Pilſudſki den Treueid leiſten, 
tiben leberſ hrung der Leiche des Miniiers 
e in das — Mauſoleum teilneh⸗ 


a; Inifche Außenminiſter Beck kann an 
dieſer Reiſe nicht Punet, da er feit eini? 
gen Tagen krank ift. J an die 
Feierlichkeiten in Nowy En wird imifter: 
präſident Koscialkowſki nach Poſen fahren, 
wo A am kommenden Saunen eintreffen 
wird. 


die polniſch⸗tſchechiſche Spannung 


Dem polniſchen Konſul in Mähriſch⸗Oſtrau 
wird das Exequatur entzogen 


1 4 18. Oktober. Der e en der 
Som. ‚elegt.-Agentur meldet eine u 
miniſterium beſtätigte Nachricht, daß die Apipi 
ſchen 1 das Erequrtur für den potn gaa 
Konſul in, riſch⸗Oſtrau, Alexander 
zurückgezogen se Be 

‚Der „Czas“ ſchreibt, es handle hi 
um ein derart ungewöhnlißies © en daß 
man ſich jeglichen Kommentars enthalten und 
auf eine amtliche 3 über die Knie 
warten müſſe. i dies aber — 
mehr, daß der Haken Regieru 
der Aufrechterhaltung 3 ee Ber 
ziehungen zu Polen 1 

Der „Kurjer Ba“ & an ert die Anſicht, die 
Maßnahme ma gr als ob die 
a a. 15 5 5 ugen 
erhaltens der polniſchen Volksgr gegen ⸗ 
über bei ſich dulden wollten. uppe 


an Bürckel 


wie jetzt parteiorganiſatoriſch, ſondern auch 
keel itiſch in En uſammenhang zu 
bringen. 

Vor nunmehr zwei 
den 9 7 8 75 aus dem 
angeblichen Zweck des i 1 

und Berjö nung, unter den Völkern zu er! 

er in feiner bisherigen Exiſtenz we gar feiner 

Weite gerecht geworden. Man kann en 
daß der Völkerbund ſogar 45 e Urſache u 
wir fü iR ber R Mu ner K n purge 
wir führen, i r Krieg gegen Hun 

en Mir wollen n nt. yal, 


— — — Volk erobern. 
Reichsminiſter Dr. Be befa 


ee ha dee 
710 4 in jenes 


en 
der . to 


he ine 
A einmiſchen. Das ift eine 


dann mit 
ne dabei: 


' gebe, die der Kirche allein ee 1 — 


as aber weltliche und ponsi 

ER 17 bojis allein en 
e eut 

der nationalſozialiſtiſche 

Wenn wir dieſe klaren Zuſtändigkeitsgrenzen 
von beiden Selten einhalten ae 2 Nenn 
zu ernſten Zwiſtigteiten kommen. Ein Reichs · 
eſetz, das verfa N enommen wur 
b 5 ti 


ma ate ben die 
en und 
aat, 


at Geltung f nen dabei 
ür keinerlei kirchliche Inftangen 1 


daß die öff Mid Bees 5 N45 fagat 
aß die öffentlichen Körper e Fla 
des Reichs hiſſen, ſo können an auch . 

die Kirchen an den nationalen . 
die Hakenkreuzfahne hiſſen. 
Der Redner beſchäftigte dann ein 
mit den in Nürnberg erlaſſenen Ge es 
und kündigte N an, daß in kürzerer der die 
usführungs bekimmungen erlaſſen 
e e eide s45 8 ige h 
urch eine geſetzliche Regelung eine Ein 
fung ber wien eftigen Betätigung ber 


durchzuführen, um damit allen Fiete 
aktionen vorzubeugen. 


usnahmen gelten. 
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dlemlich ſauer gemacht. 


Sonntag, 20. Oktober 1935 


Poſener Tageblatt 


„Czus“ berichtet aus 
Pommerellen... 


Nachdenkliches zur Nationalitätenfrage 


Poſen, den 19. Oktober. 


$ Der „Czas“ hat eine ruhmreiche Tradi- 
tion hinter ſich. Er ſucht fie auch heute noch 


nach Möglichkeit, wenngleich nicht immer 
mit Erfolg, zu pflegen. Als das Sprachrohr 
der ſogenannten Krakauer Konſervativen 
gehörte er auch lange vor dem Kriege ſchon 
zu den wenigen polniſchen Blättern, die er⸗ 
ahnt hatten, daß Politik etwas ſehr Reales 
it, und die deshalb Politik auch vom feſten 
Hoden der Tatſachen aus treiben wollten. 
Ein Hiſtoriker von dem Range eines Waler- 
lan Kalinka gehörte einſt zum Kreiſe des 
„Ezas“, ein Mann, der im Gegenſatz zu der 
jübjektiven, romantiſchen polniſchen Ge- 
ſchichtsdarſtellung z. B. eines Joachim Lele⸗ 
wel und eines Hoene-Wronjfi den Stand⸗ 
Punkt vertrat, die tieferen Urſachen für den 
verfall des alten Polens nicht bei den Nach⸗ 
arn, ſondern zuerſt in der eigenen Schuld 
zu ſuchen, ein Mann, der jhon vor 1863 
tatt des Syſtems der geiſtig nicht ausreichend 
vorbereiteten revolutionären bewaffneten 
Aufſtände empfahl, die inneren Kräfte der 
station zu konzentrieren und mit geiſtigen 
affen realpolitiſch die Wiedererrichtung 
ur polniſchen Staates vorzubereiten. Biel- 
eicht möchte der „Czas“ heute nicht mehr 
gern an Kalinka und ſeine Richtung er- 
next werden, denn man nennt feinen 
damen nicht mehr gern in Polen, und, dem 
dedürfnis nach Heldenverehrung entjpre= 
gend, herrſcht in unſeren Tagen in der 
dolniſchen Geſchichtsdarſtellung der Ver- 
Langenheit wieder die romantiſche Schule. 
etzten Endes hat aber das Syſtem der 
zealpolitit, das ja auch — wennſchon im 
en verſchieden — die Linie Joſef Pik⸗ 
üudſkis gebildet hat, dem neuen Polen das 
gatliche Leben wiedergegeben, im Bünd⸗ 
Nis allerdings mit dem Weltkriege, der 
größten Revolution aller Zeiten, bei der 
ſedoch der polniſche Anteil nur gering und 
im weſentlichen paſſiv geweſen iſt. 


Dies über den ehrwürdigen „Czas“ ſelbſt. 
r hat nach dem Kriege mancherlei Stürme 
erlebt, nicht zuletzt deshalb, weil er ponr 
Futpolitiſchen Ueberlieferung treu bleiben 
ollte. Er mußte nach Warſchau über⸗ 
edeln, und auch da wurde ihm das Leben 
Aber er will gn 
iner alten Linie feſthalten, und das foll 
jon achten. Aus dem Wunſche, den Tat- 
wien gerecht zu werden, hat er — ſo nehmen 
nie an — einen Berichterſtatter beauftragt, 
ch mit der Minderheitenfrage zu befaſſen, 
and prar nach Pommerellen entjandt. 

ir berichteten darüber ſchon einmal. Am 
piten Mittwoch erſchien im „Czas“ bereits 
a achte Bericht in der Serie, die fih bisher 
lein mit Pommerellen befaßt a Wenn 
er Berichterſtatter jo ausführlich von allen 
f einderheitenfronten“ berichten will, wird 
be zum Schluß ein beachtliches Buch geſchrie⸗ 
en haben. 


j Dieſer 8. Bericht aus Pommerellen ijt be- 
Onders interejlant. Er trägt den anmutigen 
inet: „Politiſche Giftſtröme“. Bisher be- 
b üftigten fih die Berichte von der „Minder⸗ 
jaiten ront“ mit der völkiſchen Zuſammen⸗ 
chung. der Bewohner Pommerellens, mit 
SA völkiſchen und kulturellen Einfluß des 
ortigen Deutſchtums, mit den deutſchen 
politiſchen Organiſationen und beſonders 
Mit der wirtſchaftlichen Durchdringung, die 
je angeblich wirtſchaftlich kräftigere deutſche 
olksgruppe in Pommerellen durchführe. 
teles- erſchien uns vom Berichterſtatter 
ief und einſeitig geſehen, insbeſondere 
muß uns die Anwendung des Begriffes der 
wirtſchaftlichen Durchdringung auf dieſes 
f ebiet ganz abwegig erſcheinen, wenn man 
"o vergegenwärtigt, daß das Wirtſchafts⸗ 
leben Pommerellens bis zur Abtretung an 
golen nahezu reſtlos vom bodenſtändigen 
i eutſchtum beherrſcht geweſen ift und daß 
Bender Zuerkennung an Polen der deutſche 
weſigſtand ſich ſtändig vermindert hat, ſo 
aß er heute nur noch einen Bruchteil des 
alten Umfanges umfaßt. Im . 
rontbericht Nr. 8 weiſt der Berichterſtatter, 
wie er das gelegentlich auch vorher ſchon 
getan hat, darauf hin, daß es in Pomme⸗ 
tellen eine beträchtliche Bevölkerungsſchicht 
gebe, die zwiſchen Deutſchtum und Polen- 
um hin und her ſchwanke, eine Schicht von 
zmateriellen Opportuniſten“, zu der der 
erfaſſer 15 Prozent der ganzen Bevölke⸗ 
rung rechnet. Ein Beiſpiel: „Da iſt ein 
Eiſenbahner, der unter der preußiſchen Herr⸗ 
haft ein tüchtiger Vorkämpfer und ein 
wichtiges Glied des Polentums geweſen iſt, 
er unter dem Terror des Hakatismus pol⸗ 
niſch geſprochen und ſich beim Aufſtand in 
Hroßpolen ausgezeichnet hat... Jetzt plötz⸗ 
ich, unter dem Einfluß irgendeiner dienſt⸗ 
chen Kränkung, verwandelt er fih in einen 
Deutſcher, führt die deutſche Sprache in ſeiner 
Familie ein und ſchickt ſeine Kinder in die 
deutſche Schule.“ 


„vergleichen gibt es viele,“ meint der Be- 
richterſtatter weiter. „Den Hauptbeſtandteil 


Ewiger Friede gegen Preußen 


19. Oktober 1466 
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Der zweite Thorner, ſogenannte ewige Friede 
von 1466 beendete den ſchlimmen dreizehn⸗ 
jährigen Krieg Polens gegen den deutſchen 
Ritterorden. Mit ihm ſchien das Ende des 
Ordensſtaates als deutſcher politiſcher 
Poſition im Nordoſten beſiegelt. Außer dem 
Kulmer und Michelauer Land fielen Marien- 
burg, Elbing, Chriſtburg und das geiſtlich re⸗ 
gierte Ermland an Polen. Der Orden wurde 
auf Königsberg und das Samland beſchränkt, 
nur bei Marienwerder hatte er noch einen 
ſchmalen Zugang zur Weichſel. Der Hochmeiſter 
trat unter polniſche Oberhoheit und wurde vor⸗ 
nehmſter Vaſall des Königs. Bis zur Hälfte 
der Mitglieder mußten Polen in den Orden 
aufgenommen werden, „damit eine größere Ge⸗ 
wißheit der Liebe und der Vereinigung feſt und 
für die Dauer beſtehe“. Das Ziel der polni⸗ 
ſchen Könige, der Zugang zur Oſtſee, war 
erreicht. Es war kein militäriſcher Sieg, der 
den Frieden diktierte. Die einzige große Schlacht 
dieſes Krieges, der in vielen Einzelaktionen das 
Land gründlich verwüſtete, hatten gleich zu An⸗ 
fang, im September 1454, die Deutſchen bei 
Konitz gewonnen. Faſt wäre der polniſche König 
ſelbſt dabei in ihre Hände gefallen. Gewiß 
wirkte die Entwicklung der Kriegstechnik, die 
den ritterlichen Einzelkämpfer des Mittelalters 
ſchon vor den mit Pulverwaffen kämpfenden 
Söldnertruppen zurücktreten ließ, auf den Aus⸗ 
gang des Krieges erheblich ein. Es hätten ſich 
von einer entſchloſſenen Führung aber wohl 
auch andere Löſungen finden laſſen als die 
Verpfändung der Burgen für den rückſtändigen 
Sold. So war es ein ſchmähliches Bild, die 
ſtolzen Wahrzeichen zweihundertjähriger Kul- 
turarbeit eines nach dem andern dem mehr 
bietenden Polen kampflos zufallen zu ſehen. 

Politiſch hat der Orden damals den Kampf 
verloren. „Die heilloſe Schwäche dieſer Staats⸗ 
bildung beſtand vornehmlich darin, daß der 
Orden, als eine Genoſſenſchaft landfremder, ehe⸗ 
los lebender Ritter, eine Herrſchaft darſtelle, 
die nicht im Lande ſelbſt wurzelte und weder 
in den Bürgerſchaften der Städte noch in der 
Landritterſchaft und ihren untertänigen Bauern 
einen Rückhalt fand.“ (Hintze.) Die inneren 
Grundlagen der Ordensherrſchaft waren zer⸗ 
fallen. Die Anziehungskraft der, wie es ſchien, 
freiheitlicheren Verfaſſung des Polenreiches be⸗ 
ſiegelte ſein politiſches Schickſal. Das Deutſche 
Reich, deſſen Vorpoſten es hielt, war an das 
Haus Oeſterreich gefallen, das andere Sorgen 
hatte. So nahm das Schickſal leinen Weg. 

Die Niederlage des Ordens bei Tannenberg 
1410 hatte ihn ſeiner unverletzlich ſcheinenden 
unbedingten Machtſtellung auch im Inneren 
beraubt. Die offene Oppoſition der Ordens- 
konvente ſelbſt ſchwächte die Stellung des Hoch⸗ 
meiſters und ſtärkte die Auflehnung der Städte, 
die unter der Konkurrenz des ſelbſtwirtſchaften⸗ 
den Ordens litten, und des bodenſtändigen 
Adels, der durch die ſtrenge Exkluſivität der 
Herrſchaft ebenfalls ſozial und wirtſchaftlich ent⸗ 
rechtet worden war. Das natürliche Ergebnis 
dieſer ſcharfen Zuſpitzung der inneren Verhält⸗ 
niſſe war die Organiſierung einer ſtändiſchen 
Selbſthilfe, die ſich zunächſt noch dem Hochmeiſter 
gegen die unbotmäßigen Ritter anbot, bald 
aber zur hemmungsloſen Oppoſition gegen die 
ganze Ordensherrſchaft auswuchs. Nachdem Kai⸗ 
ſer und Papſt ihn für rechtlos erklärt hatten, 
wandte ſich der Preußiſche Bund an den 
König von Polen, der ihm für den Preis der 
Unterwerfung des Landes ſeine Freiheiten be⸗ 
ſtätigte. Deutſche haben dem Feinde damals 
ihre Kräfte geliehen und nachher den Kampf 
entſchieden. Unter den Städten tat ſich Dan- 
zig am meiſten hervor in dem Bemühen, die 
Macht des Ordens zu brechen. Danziger nahmen 
die ſchon zurückeroberte Marienburg endgültig 
ein und ſtraften den treuen Bürgermeiſter 
Blume. 


Aber es war nicht mehr das Polen Kaſi⸗ 
mirs des Großen, das unter den Jagiellonen 
um den Raum zwiſchen Oſtſee und Schwarzem 
Meere kämpfte. Nicht die kraftvolle Freiheit⸗ 
lichkeit jenes Königs beherrſchte mehr das 
Reich, ſondern der mächtiger werdende nationale 
Fanatismus eines in ſeinen ſozialen und kon⸗ 
feſſionellen Anſchauungen beſchränkten Adels. 
Er entſprach dem tſchechiſchen Nationalismus 
der Huſſiten, jo daß nicht zufällig tſchechiſche 
Söldnerführer bei der Auslieferung der Ordens⸗ 
burgen den Ausſchlag gegeben haben. Bezeich⸗ 
nend ſind die traurigen Vorgänge, die ſich in 
den letzten Kriegsjahren in Krakau abſpielten, 
wo im Januar 1462 ſechs deutſche Bürger ent⸗ 
hauptet wurden, weil ein polniſcher Edelmann 
wegen tätlicher Beleidigung eines Handwerkers 
erſchlagen worden war. In dieſer Aenderung 
der grundſätzlichen Haltung des polniſchen 
Staates, die, von glanzvollen dynaſtiſchen Er⸗ 
werbungen überdeckt, nicht ſo ſichtbar in Er⸗ 
ſcheinung trat, lag auch der Grund dafür, daß 
man ſich in Thorn 1466 inſofern mit einem Teil⸗ 
erfolg begnügte, als dem Deutſchen Orden doch 
ein Reſt politiſcher Selbſtändigkeit erhalten 
blieb, der noch von großer Bedeutung für die 
Zukunft werden ſollte. Das Sonderintereſſe des 
Reichsteils Litauen war es, das gegen die ſtarre 
Vereinheitlichungstendenz der polniſchen Politik 
wieder erwacht war und die reſtloſe Vernich⸗ 
tung Preußens als einer bequemen Störungs⸗ 
quelle nicht gewünſcht hat. Auch nach 1466 gab 
es genug Möglichkeiten, den Orden endgültig 
auszuſchalten. Mehrfach tauchte der Plan auf, 
ihn nach Podolien zu verſetzen. Aber es fehlte 
an dem überragenden Staatsgedanken, der mit 
dieſem Problem hätte fertig werden können. 
Mit primitiven Nationaliſierungsabſichten war 
dieſem eigenwüchſigen politiſchen Körper nicht 
beizukommen. 


Den fruchtbaren politiſchen Anſchluß fand der 
bedrängte Ordensſtaat damals beim kurfürſt⸗ 
lichen Brandenburg. Den konkreten An⸗ 
ſatztuntt der Verbindung bot die Neumark, die 
dem Orden während des Zerfalls der Mark 
unter dem Luxemburger Sigismund 1402 ver⸗ 
pfändet worden war. Die Einſetzung der 
Hohenzollern hatte dort Wandel geſchaf⸗ 
fen.‘ In wenigen Jahrzehnten zielbewußter 
Politik, die ſich nur noch auf die eigenen Kräfte 
verließ, war die Mark Brandenburg ſo gefeſtigt 
worden, daß ſie jetzt wenigſtens einen Teil des 
deutſchen Beſitzſtandes retten konnte. Gegen 
eine größere Geldſumme trat der Orden die 
auch von den Polen heftig begehrte Neumark 
dem Brandenburger ab. Die Landſchaft be⸗ 
ſtätigte den Entſchluß trotz dem großzügigen 
Angebot des polniſchen Königs, der ihr die glei⸗ 
chen Freiheiten anbot wie den preußiſchen 
Ständen. Von dieſem Ereignis nahm das 
Bündnis zwiſchen Brandenburg 
und Preußen feinen Ausgang, das Bündnis 
zweier Koloniſationsſtaaten, die, von Kaiſer 
und Reich verlaſſen, auf ſich ſelbſt angewieſen 
waren und ohne, ja gegen die deutſche Zentral⸗ 
gewalt, die Habsburg innehatte, ihre deutſche 
Aufgabe im Nordoſten erfüllen mußten und er⸗ 
füllt haben. Die tiefſte Begründung ihrer 
Ueberlegenheit über das lange noch unangreif⸗ 
bar mächtig erſcheinende Polen lag in dem gei⸗ 
ſtigen Grundgeſetz ihrer Führung, in dem Ver⸗ 
zicht auf die auch ihnen bequem ſich bietende 
Herrſchaft einer Oberſchicht und in dem Ver⸗ 
zicht auf den Glaubenszwang. — Der als ewig 
gedachte Friede von Thorn mußte ſo, indem er 
Preußen einen eigenwilligen deutſchen Kern 
ließ, zugleich den Keim deutſcher Macht⸗ 
bildung bilden, die von der Vereinigung der 
beiden Staaten ſpäter ihren Ausgang nahm. 
Der Sieg über Preußen trug den Untergang 
des Reiches in ſich, das die Grundgeſetze öſtlicher 
Staatsbildung vergeſſen hatte. 
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Eine gute .Seile-Elida 7 Blumen- 
ist die Voraussetzung für den Er- ` 
folg jeder Schönheitspflege, denn | 
sie ist kosmetisch wirksam Extra 
mild, von Hautspezialisten aner- 
kannt und empfohlen, ist sie 
die notwendige Grundlage jeder 
Schönheitspflege! 


DERMATOLOGISCH GEPRUFT 


Erſt ſpätere Jahrhunderte gaben einer preu- 
ßiſchen Führung, die den großen Notwendig- 
keiten Rechnung trug, die Verantwortung für 
Deutſchland in die Hand. „Während die Haus- 
macht der Habsburger aus Deutſchland hinaus: 
wuchs, drängte ein ſtetig waltendes Sitja! 
den Staat der Hohenzollern tief und tiefer in 
das deutſche Leben hinein.“ (Treitſchke.) Durch 
den Weltkrieg und ſchließlich durch Verſailles 
hat die Auseinanderſetzung um den preußiſch⸗ 
polniſchen Raum, die ſchon einſeitig gegen Polen 
entſchieden zu ſein ſchien, einen neuen Abſchluß 
erfahren, der ſeltſam an den Thorner Frieden 
erinnert, wenn auch die Einzelheiten ein an⸗ 
deres Bild aufweiſen. Der deutſche Kern, den 
die heutige Provinz Oſtpreußen bildet, iſt un⸗ 
abhängiger und größer geblieben als der Reſt⸗ 
ſtaat des Ordens. Aber heute wie damals iſt 
es zu einer Aufteilung des umſtrittenen Bodens 
gekommen, die ſchon im Kartenbild nicht orga: 
niſch erſcheint. Die Kriegslöſung der polniſchen 
Frage von 1916 hat wieder ein Uebergewicht 
der öſterreichiſchen Politik veranlaßt, die ſchon 
vor 270 Jahren den Thorner Frieden ermöglicht 
hat. Gewandelt hat ſich das politiſche Weltbild. 
Die Ordnung der Gegenwart beruht auf dem 
nationalſtaatlichen Anſpruch, der 1919 im Zwei⸗ 
fel zuungunſten des Beſiegten entſchieden wurde. 
Preußen aber iſt als Gedanke lebendig ge⸗ 
blieben, der den Volksgruppen in dieſem natio⸗ 
nal gemiſchten Gebiet die Kraft zur Bejahung 
des Zuſammenlebens gibt und allein geben kann. 
N. 


Bei Vergiftungserſcheinungen, hervorge⸗ 
rufen durch verdorbene Nahrungsmittel, bil⸗ 
det die ſofortige Anwendung des natürlichen 
„IFranz-Joſef“-BVitterwaſſers ein weſentliches 
Hilfsmittel. Aerztl. beſtens empfohlen. 


dieſer Zwiſchenfront bilden die polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Miſchehen und ihre Nachkommen. Da 
ſehen wir oft das merkwürdigſte Zuſammen⸗ 
treffen: der Vater Pole, der Sohn Mitglied 
der Jungdeutſchen Partei (J), oder der Vater 
ein eingeſchworener Deutſcher, angeſteckt 
durch den jahrelangen Umgang mit ſeiner 
(deutſchen) Frau, und der Sohn Mitglied 
des Strzelec.“ 

Der Verfaſſer meint weiter, „in Anbe⸗ 
tracht der alten ſchlechten Gewohnheiten des 
Denkens und Lebens der Deutſchen“ (Herr, 
unklar iſt der Rede Sinn!) könne man ver⸗ 
ſtehen, daß dieſe „Schicht der national Gleich⸗ 
gültigen“ einen günſtigen Boden für die 
gewundene, offene oder heimliche Agitation 
der Deutſchen ſei. Aus dieſen Worten ſpricht 
unverkennbar eine ſouveräne Verachtung 
der „alten, ſchlechten Gewohnheiten des Le⸗ 
bens und Denkens der Deutſchen“, aber er 
empfiehlt dieſe verächtlichen Gewohnheiten, 
von denen man nur gern erfahren möchte, 
worin ſie denn beſtanden haben, den Polen 
bei ihren Bemühungen um die „national 
Gleichgültigen“. Gerade hier, allerdings 
nicht nur hier, bekommt das Bemühen 
um eine realpolitiſche Betrachtungsweiſe 
beim „Czas“ oder wenigſtens bei ſeinem 
Minderheitenfrontberichterſtatter bereits ein 
deutlich ſichtbares logiſches Loch. 


Um die Abſcheulichkeit der deutſchen Ge⸗ 
wohnheiten beſonders abſchreckend darzu⸗ 
ſtellen, bindet er in der weiteren Folge ſei⸗ 
nen Warſchauer und Krakauer Leſern einen 
ſchrecklichen Bären auf. Er teilt mit, die 
Deutſche Vereinigung (natürlich!) habe ver⸗ 
breitet, daß jeder Frontkämpfer des deut⸗ 
ſchen Weltkriegsheeres das Hindenburg- 
Frontkämpferkreuz, mit deſſen Beſitz eine 
lebenslängliche Rente verbunden ſei, auch 
als polniſcher Bürger verliehen bekomme, 
wenn er eine Erklärung unterzeichne, daß 
er mit ſeiner Familie deutſcher Nationa⸗ 
lität ſei. Die Erledigung dieſer beiden For⸗ 
malitäten ſichere dem national unzuverläſſi⸗ 
gen Polen, dem es um materielle Vorteile 
zu tun ift — mit Erſtaunen und Weber- 
raſchung leſen wir es — den Zutritt zur 
Deutſchen e und ihren wirtſchaft⸗ 
lichen Wohltaten. Dieſe „freiwilligen Er⸗ 
klärungen“ (warum in Anführungsſtrichen?) 
ſeien in erſchreckender Zahl, mit unbeſtreit⸗ 
bar polniſchen Anterſchriften verſehen, bei 
den Staroſteien eingelaufen. Wahr iſt daran 
im weſentlichen nur, daß geſchäftstüchtige 
Schwindler, vor denen wir übrigens ſeiner⸗ 
zeit auch im „Poſener Tageblatt“ gewarnt 
haben, gewiſſe Gerüchte ausgeſtreut haben, 
um von jedem Gutgläubigen zwei Zloty 
für den von ihnen bereitgehaltenen Vor⸗ 


druck einzukaſſieren, der das Tor zu ſol⸗ 
chen ſegensreichen Dingen zu öffnen im⸗ 
ſtande ſein ſollte. Das iſt aber eben ein 
blanker Gaunertrick geweſen, wie allein 
ſchon daraus hervorgeht, daß der Beſitz des 
Hindenburgkreuzes — das übrigens nur an 
deutſche Reichsangehörige verliehen wird, 
nachdem die polniſche Regierung es abge⸗ 
lehnt hat, die Verleihung auch an polniſche 
Staatsangehörige zu genehmigen — über⸗ 
haupt gar nicht mit einer Rente oder auch 
nur irgendeinem materiellen Vorteil ver⸗ 
bunden ift. Es ijt ein reines Erinnerungs⸗ 
eichen. 

Lediglich regiſtriert ſei noch das, was der 
Berichterſtatter über die ſogen. „Jungdeutſche 
Partei“ in Pommerellen zu jagen weiß, wo: 
bei zu bemerken iſt, daß der Verfaſſer über 
die Vorgänge und Verhältniſſe innerhalb 
dieſer Partei, wie ſchon die früheren Auf: 
ſätze gezeigt haben, bemerkenswert gut unter⸗ 
richtet iſt und auch mancherlei zweifelhafte 
Informationen über die innerdeutſche Lage 


wiedergegeben hat, die ihm offenbar aus den 
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Kreiſen dieſer Partei zugegangen ſind. Er 
ſtellt angebliche Aſſimilationsmerk⸗ 
male bei der „Jungdeutſchen“ Partei feſt 
und ſagt, daß man eines Tages in den 
Reihen dieſer Partei Renegaten aus den 
Strzelec⸗Organiſationen und aus dem Re- 
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Poſener Tageblatt 


ſerviſtenbund angetroffen und daß die Dir⸗ 
ſchauer Ortsgruppe der Partei 50 „polniſche 
Abtrünnige“ aufgenommen habe. Der völ⸗ 
kiſche Kampf, ſo meint der Verfaſſer weiter, 
höre nicht auf, obwohl man ſich jetzt unter 
dem Einfluß der nationalſozialiſtiſchen Lo⸗ 
ſungen vor allem um die raſſiſche Reinheit 
des germaniſchen Blutes innerhalb der 
„nationalſozialiſtiſchen Scharen“ kümmere. 


Zu der ganzen Frageſtellung der ſoge⸗ 
nannten „Aſſimilation“ haben wir zu ſagen: 
Pommerellen iſt wie teils mehr, teils weni⸗ 
ger das ganze ehemals preußiſche Gebiet 
Polens einſchließlich Oberſchleſiens ein Ge- 
biet der nationalen Miſchſiedlung und der 
völkiſchen Verzahnung. Der Kampf um die 
Menſchen iſt überhaupt nicht künſtlich ent⸗ 
facht, ſondern ohne äußeres Zutun aus der 
Lage der Dinge, aus den natürlichen kultu⸗ 
rellen Spannungen, die an ſich gar nichts 
mit gegenſeitiger Feindſchaft zu tun haben, 
von ſelbſt in aller Stille ieren Die⸗ 
ſer Kampf iſt ausſchließlich ein kultureller 
Wettbewerb unter den Nationen und geht 
nach vollkommen eigenen Geſetzen vor ſich, 
die durch irgendeinen behördlichen oder ſon⸗ 
ſtigen Zwang von der einen oder der an⸗ 
deren Seite gar nicht berührt werden. Man 
hat mit einem gewiſſen Recht behauptet, daß 
die friedliche reſtloſe Eindeutſchung des Heu- 
tigen Pommerellens und des Netzegaus, die⸗ 
ſer Gebiete mit einer überwiegenden boden⸗ 
ſtändigen deutſchen Bevölkerungsmehrheit, 
in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege 
nur dadurch verzögert oder verhindert wor⸗ 
den iſt, daß die preußiſche Bürokratie aus 
weſtleriſch nationalſtaatlichen Gedanken- 
gängen heraus verſucht hat, ſich in an ſich 
belangloſen „Einzelaktionen“ in „germani⸗ 
ſatoriſchem“ Sinne zu betätigen, was oft 
genug mit untauglichen Mitteln in die 
Wege geleitet wurde. Wenn der „Czas“⸗ 
Berichterſtatter gerade die national Gleich⸗ 
gültigen und die Nachkommen aus e M 
ehen vom polniſchen Standpunkt aus für 
efährdet hält, ſo beweiſt das nur, daß es 
fich um ein ſtilles, eigengeſetzliches Ringen 
um den kulturellen Vorrang handelt, bei 
dem ſich erſt noch zu erweiſen haben wird, 
wo die kulturelle Ueberlegenheit liegt. Wo 
es einen ſolchen Kampf um die kulturelle 
Ueberlegenheit nicht gibt, verfallen die 
Gleichgültigen und die Miſchehen meiſt der 
zahlenmäßig ſtärkeren Nation — auch das 
it ein aus der Erfahrung abzuleitendes 
Geſetz. Die weiſeſte Politik in einem ſolchen 
Gebiete, in dem ſich die verſchiedenen Völker 
überſchneiden und nach Siedlungsgebieten 
gar nicht mehr ſcheiden laſſen, kann im 


Sinne des Staates nur eine Politik unbe⸗ 


dingter Duldſamkeit ſein. Auf dem Boden 
einer ſolchen Duldſamkeit entwickelt ſich ein 
friedliches Nebeneinanderleben und Zuſam⸗ 
menleben der verſchiedenen Volksgruppen 
von ſelbſt. Wo zu weile Duldſamkeit des 
Staates fehlt, wird auf beiden Sei⸗ 
ten Erbitterung und Enttäuſchung hervor⸗ 
gerufen. Denn beide Seiten wollen letzten 
Endes nichts als Gerechtigkeit und Freiheit 
der vpölkiſchen, kulturellen Entwicklung, Ach⸗ 
tung vor den nationalen Eigenarten, die 
ihnen im natürlichen Zuſammenleben im 
gleichen Raum ſchon zu einer Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit geworden iſt. Und ein Staat, der 
wie Polen Nationalitätenpolitik 
treiben muß, weil er nun einmal — und 
das ift ja an fih gar kein Fehler — N a tio- 
nalitätenſtaat ift, muß in der natio- 
nalen Duldſamkeit die höchſte ſtaatspolitiſche 
Weisheit erkennen. Das im „Czas“ ange⸗ 
zogene Beiſpiel des polniſchen nba 
könnte den Nationalitätenpolitikern ſehr 
viel ſagen, aber vielleicht ſagt es den Poli⸗ 
tikern in Warſchau und Krakau zu wenig, 
weil ſie aus mangelnder Anſchauung der 
Dinge auf der Goldwaage der Nationali⸗ 
e mit Zentnergewichten wiegen 
wollen. 


Neuer Itiedensaufruf 
Roojenelts 


Die Friedenspolitik der Vereinigten Staaten 


Waſhington, 18. Oktober. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat von Bord des Kreuzers „Houſton“ einen 
Aufruf erlaſſen, der unmittelbar an einen 
Frauenkongreß gerichtet war, aber durch Rund⸗ 
funk an das ganze amerikaniſche Volk weiter⸗ 
geleitet wurde. Rooſevelt erinnerte an die 
Streitigkeiten, die teilweiſe im Auslande herrſch⸗ 
ten, und betonte das lebhafte Faltun das 
gerade die Frauen an der Erhaltung eines 
ſicheren Friedens haben müßten. Für einen 
Staat wie die Vereinigten Staaten fei beitän- 
dige Wachſamkeit notwendig, um die Kräfte, 
die auf Zwietracht hinarbeiteten, rechtzeitig zu 
entdecken und zu entmutigen. Rooſevelt er⸗ 
klärte weiter, er habe ſich verpflichtet, ſein Teil 
zu tun, um die Vereinigten Staaten von Ver⸗ 
wicklungen fernzuhalten, die zum Kriege führen. 
Seine Aufgabe und die Aufgabe anderer Män⸗ 
ner, die mit ihm zuſammen im öffentlichen 
Leben des Landes arbeiteten, könne erleichtert 
werden, wenn die Bürgerſchaft der Nation und 
beſonders die Bürgerinnen die Wahrheit und 
eine fluge Anwendung der Wahrheit anſtrebten. 


Darmverſtopfung. Schon die Altmeiſter der 
Heilmittellehre haben anerkannt, daß ſich das 
natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer als ein 
durchaus zuverläſſiges Darmreinigungsmittel 
bewährt. 


Die deutſche Kriegsflotte 


Im Marine⸗Verordnungsblatt wird die Liſte 
der Kriegsſchiffe der deutſchen Kriegsmarine 
veröffentlicht. Aus dieſer Liſte ergeben ſich die 
Fortſchritte, die ſeit dem Aufbau der Kriegs⸗ 
marine nach der Erlangung der Wehrfreiheit 
gemacht worden ſind. Außer den vier alten 
Linienſchiffen („Heſſen“, „Hannover“, „Schles⸗ 
wig⸗Holſtein“ und „Schleſien“), von denen das 
letztere jetzt als Kadettenſchiff Dienſt tut, wer⸗ 
den fünf Panzerſchiffe aufgeführt. Fer⸗ 
tig ſind davon die beiden Panzerſchiffe 
„Deutſchland“ und „Admiral Scheer“ 
von je 10 000 Tonnen. Das dritte Schweſter⸗ 
ſchiff „Admiral Graf Spee“ iſt noch im 
Bau und wird im Laufe des Winters in 
Dienſt geſtellt werden. Ferner ſind auch im 
Bau befindlich aufgeführt: die Panzerſchiffe 
D (Erſatz „Elſaß“) und E (Erſatz „Heſſen“). 
Dabei handelt es ſich um die beiden Schiffe 
von je 26 000 Tonnen, die auf Grund des 
deutſch⸗engliſchen Flottenablommens in Bau 
gegeben worden ſind. 

Bei den Kreuzern ſind außer der alten 
„Berlin“ die 6000-Tonnen⸗Kreuzer „Emden“, 
„Königsberg“, „Karlsruhe“, „Köln“ und „Leip⸗ 
zig“ verzeichnet, ferner das Schweſterſchiff 
„Nürnberg“, das zurzeit ſeine Werftprobefahrten 
erledigt. Als im Bau befindlich werden aufge⸗ 
führt die Kreuzer G (Erſatz „Berlin“) und H 
(Erſatz „Hamburg“). Das find die beiden 
Kreuzer von 10000 Tonnen, die auf 
Grund des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens 
auf Stapel gelegt worden ſind. 

Bei den Torpedobooten find keine 
Neubauten in der Flottenliſte verzeichnet, 
ebenſowenig bei den Minenſuchbooten oder Be⸗ 
wohungsfahrzeugen. Dagegen befinden fih 
erſtmalig in der Flottenliſte die Anterſee⸗ 
boote U 1 bis U 21, die im Jahre 1935 vom 
Stapel gelaufen ſind und der Oſtſeeſtation zu⸗ 
geteilt wurden. Es handelt fih um die 250⸗ 
Tonnen⸗Boote, deren Baubeginn im 
März bekanntgegeben worden iſt. Ferner ſind 
in der Flottenliſte aufgeführt die Flotten ⸗ 
begleiter F 1 und F 10, die Schnell⸗ 
boote S1 bis S 15 und Räum boote Ri 
ak R 20, Einige davon befinden ſich noch im 

au. 

Dazu kommt eine Anzahl von Spezial⸗ 
fahrzeugen der Marine, wie Vermeſſungs⸗ 
ſchiffe, Flottentender, Fiſchereiſchutzboote und 
Verſuchsboote. Darunter befindet ſich auch der 
Aviſo „Grille“, der für Admiralsſtabsreiſen 
und für die Fahrten des Führers zur Kriegs⸗ 
marine beſtimmt iſt. Als Artillerieſchul⸗ 
ſchiffe find „Bremſe“ und „Brummer“ auf⸗ 
geführt, von denen ſich der „Brummer“ noch im 
Bau befindet. 


Die Gliederung der deutſchen 
Kriegsmarine 


Dem Oberbefehlshaber der Kriegs⸗ 
marine Berlin ſind die Kriegsmarine⸗ 
Dienſtſtellen in Hamburg, Bremen, Stet⸗ 
tin und Königsberg unterſtellt. Die hauptſäch⸗ 
lichen Kommandoſtellen unter dem Oberbefehls⸗ 
haber ſind der Flottenchef, der Komman⸗ 
dierende Admiral der Marineſtation O ftf e e und 
der Kommandierende Admiral der Marine⸗ 
ſtation Nordſee. 


Dem Flottenchef, deſſen Flaggſchiff das Linien⸗ 
ſchiff H iſt, unterſteht zunächſt 
der Befehlshaber der Linienſchiffe. 
Der ache ereat aA der Befehlshaber der 
Linienſchiffe erſtreckt ſich auf: Fla i Panzer⸗ 
ſchiff „Deutſchland“, Panzerſch „Admiral 
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Scheer“, Panzerſchiff „Admiral Graf Spee“ (ab 
6. 1. 1936), FM U „Schleſien“, Linienſchiff 
„Schleswig⸗Holſtein“. À 
Dem Flottenchef unterjteht weiter der Be⸗ 
fehlshaber der Auftlärungsitreite 
kräfte. Sein Kommandobereich 910. ſich 
auf: Kreuzer „Königsberg“ Elaggſchi ), Kreu⸗ 
zer „Köln“, Kreuzer „Leip ig Kreuzer „Nürn⸗ 
berg“ (ab 11. 11. 1935), 8 ottentender „Hela“ 
und die 1. Schnellboothalbflottille mit Flotten⸗ 
tender „Tſingtau“. I 2 
Dem Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte 
unterſteht ferner der Führer der Tor⸗ 
pedoboote (1. bis 4. 34 .) Ind ate it 
tille und Flottentender „Jagd“) und ſchließlich 
der Führer e r inenſuchboote 
(1. bis 2. Minenſuchhalbflottille, 1. und 2. Ge⸗ 
leit⸗Halbflottille und 1. Räumboot⸗Halbflot⸗ 
tille). Zum Flottenverband tritt am 1. Oktober 
1935 die 1. Unterſeebootsflottille Kiel. 
Dem Kommandierenden Admiral der Marine⸗ 
ſtation der RM: unterſteht der Zweite Ad⸗ 
miral der Oſtſee (Kiel), ferner die In⸗ 
ſpektion des Bildungsweſens der 
Marine und die Inſpektion des Tor⸗ 
pedo⸗ und Minenweſens Kiel. Dem 
Kommandierenden Admiral der Marineſtation 
der Nordſee unterſteht der Zweite Admiral 
der Nordſee (Wilhelmshaven), die In⸗ 
ſpektion der Marine ⸗ Artillerie, 
die Marine⸗Depotinſpektion und die 
Schiffs⸗Marineinſpektion. Ä 
Diefer Stand der deutſchen Kriegsmarine 
vom Sommer 1935 wird Veränderungen er⸗ 
fahren, wenn das Flottenbauprogramm 1935 
durchgeführt iſt. pides Programm wurde be- 
kanntlich im Anſchluß an die deutſch⸗engliſche 
lotten vereinbarung vom 18. Juli 1935 ver- 


öffentlicht. Danach ſollten an Neubauten im 
8 5 ahres 1935 auf Stapel gelegt wer⸗ 
den: zwei Panzerſchiffe von je 26 000 Tonnen, 


wei Kreuzer von je 10 000 Tonnen, 16 Zer⸗ 
örer Sen je 1625 Tonnen, 20 Unterjeeboote 
von je 250 Tonnen, 6 Anterſeeboote von je 
500 Tonnen, 2 Unterſeeboote von je 750 Tonnen. 
(Aus der vorhergehenden Aufitellung über 
die Kriegsmarine 5 zu erſehen, welche von 
dieſen geplanten Neubauten bereits auf Kiel 
liegen.) 


die Gliederung der deutſchen 
Luftfahrt 


Die Gliederung des Neichsluftfahrtminiſte⸗ 
riums ſetzt ſich zuſammen aus: 1. dem Reichs⸗ 
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber 
der Luftwaffe, General der Flieger Göring 
mit Adjutanten; 2. dem Staatssekretär der 
Luftwaffe, Generalleutnant Milch, mit Ge⸗ 
neral⸗Stabsoffizier; 3. der Zentralabteilung 
(Obert Wenninger); 4 dem Luftkom⸗ 
mandoamt (Generalmajor Weve r); 5. dem 
Allgemeinen Luftamt (Miniſterialdirektor 
Fiſch): 6. dem Lufttechniſchen Amt (Oberſt 
Wimmer); 7. dem Luftverwaltungsamt 
(Generalmajor Keſſelring) e 8. dem Luft⸗ 
perſonalamt (Oberſt St umpff); 9. dem Jn- 
ſpekteur der Flakartillerie und des Luftſchutzes 
(Generalmajor Rüdel). 9 

Unmittelbar unterſtellte militäriſche Außen⸗ 
ſtellen find die Luftkreiskommandos I bis VI, 
das Kommando der Fliegerſchulen (Oberſt 
Chriftianjen) und der Luftzeugmeiſter 
(Oberſt Kitzinger). j 

Die Luftwaffe zerfällt in die Flieger- 
truppe, Flaktruppe und Luftnach⸗ 
richtentruppe. 

it unterjtellte Außenſtellen der 
zivilen Reichsluftfahrtverwaltung ſind das 
Reichsamt für Wetterdienſt, die 15 Luftämter, 
die Reichsſchule für Luftausſicht. 


Aufruf der deutſchen Kirchenausſchüſſe 


Der Wa e e und der Landes⸗ 
kirchenausſchuß für die evangeli Kirche der 
affen: b Union hat folgenden Aufruf er⸗ 
affen: 

„Auf Grund des Geſetzes zur Sicherung der 
Deutſchen e Kirche vom 24. Gep- 
tember 1935 und der erſten Durchführungsver⸗ 
ordnung vom 3. Oktober 1935 hat der Herr 
Reihs- und preußiſche Miniſter für die kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten uns in den Reichs⸗ 
kirchengusſchuß bzw. in den Landeskirchenaus⸗ 
chuß für die 2 2 5 der Altpreußi⸗ 
chen Union berufen. ir en damit durch 
tagtlichen Auftrag als Männer der Kirche die 
zeitung und Vertretung der Deutſchen Evan⸗ 
e Kirche und der Evangeliſchen Kirche 

r Altpreußiſchen Union übernommen. Wir 
wiſſen uns als Treuhänder für eine Ueber⸗ 
angszeit, an deren Ende eine in in ordnete 
0 tändige Deutſche Evangeliſche K 8 ſtehen 
oll. ; 

Die . Grundlage der 
Deutſchen Evange W Kirche iſt das Evan⸗ 
gelium von Jejus Chriſtus, wie es 
uns in der Heiligen Schrift bezeugt und in den 
Bekenntniſſen der Reformation neu ans Licht 
etreten i n der Deutſchen Evange⸗ 
et Kirche, Artikel 1). Alle Arbeit der 
Kirche, auch ihre Theologie und ihre Verwal⸗ 
tung, müſſen der Verkündigung dieſes Evan- 
geliums dienen. 

Aus dieſer Glaubensgebundenheit ermahnen 
und bitten wir die evangeliſchen Gemeinden, in 
Fürbitte, Treue und Gehorſam zu Volk, Reich 
und Führer zu ſtehen. r bejahen die 
nationalſozialiſtiſche Volkwer⸗ 
neng auf der Grundlage von mais 
Blut und Boden. Wir bejahen den Willen 
zu Freiheit, nationaler Würde und ſozialiſti⸗ 
ſcher Op erbereitſchaft bis zur Lebenshingabe 
für die Volksgemeinſchaft. Wir erkennen darin 
die uns von Gott gegebene Wirklichkeit unſeres 
deutſchen Volkes. ! 


( 
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Dieſem deutſchen Volk hat die Kirche die 
Bolſchaft von Jeſus Chriſtus zu verkündigen, 
dem Gekreuzigten und Au 4 u 
Herrn, dem Heiland und Erlöſer aller Völker 
und Raſſen. So rufen wir alle 8 
Kräfte im epangeliſchen Deutſchland zum 
orjam des Glaubens und der Tat der Liebe. 
or allem liegt uns in der gegenwärtigen 
Stunde daran, die im Kampf der letzten Jahre 
deutlich gewordenen unaujgebbaren Anliegen 
zu verſtehen und die auf ebrochenen 0 
pofitivem Einſatz zu führen. Nur auf diefe 
Weiſe können die zerſtörenden Folgen 
des Kirchenſtreits überwunden werden. 
Nur jo kann ein neues Vertrauen im evange⸗ 
liſchen Deutſchland und darüber hinaus in der 
ganzen Chriſtenheit wachſen und wird die . 
der Reformation dem deutſchen Volk a n 
den religiöſen Auseinanderſetzungen unſerer 
Tage den ſchuldigen Dienſt leiſten können. 
Spannungen Find unausbleiblich. 
Sie müſſen in Würde, Ehrlichkeit und Wahr⸗ 
haftigkeit ausgetragen werden. Das gilt für 
uns und unfere Gegner. So gehen wir ans 
Werk. Wir ſtehen unter dem Ernſt einer 
ihweren en ee eg ſind aber getroſt in 
der Gewißheit, daß Gott ſeine Kirche erneuern 
kann.“ 

Der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter für 
kirchliche Angelegenheiten, Kerri, ſprach am 
Donnerstag mittag vor Vertretern der Preſſe 
über den ei des Neichskirchen⸗ und des 
Landeskirchenausſchuſſes der evangeliſchen Kirche 
der Altpreußiſchen Union. 

Miniſter Kerrl betonte einleitend, daß dieſer 
Aufruf von geſchichtlicher e ſei, und 
ging dann im einzelnen näher auf den Streit 


innerhalb der ee Kirche in den letz⸗ 
ten Jahren ſelbſt ein. An ſich glaube er, daß 
die Verwirrung notwendig geweſen ſei, denn 


in der Zeit eines jo gewaltigen Ambruches, wie 
er durch die nationalſozialiſtiſche Revolution 
herbeigeführt worden fei, jei es ſelbſtverſtänd⸗ 


Trinket 


SZCZAWNICA JÖZEFINA 
bei Husten, Heiserkeit und Verschleimung- 


lich, daß auch über Weſen und Form des Glau- 
2 id 1 Meinungsverſchiedenheiten aus 
brechen. eswegen 5 es Unſinn, wenn man 
Bewegungen, wie z. B. die Deutſche Glau- 
bensbewe gung, die innerhalb der natio 
nalſozialiſtiſchen Wettauffelling entſtanden fet 
als Gottloſenbewegung bezeichne. Die deutſche 
Glaubensbewegung jei teine Gottlofigteit ſon⸗ 
dern es ſei klar, da nd hier ein Glaube zum 
Durchbruch durchringe. Unſere Zeit fei jo reli 
Ziös wie vielleicht leine Zeit vor uns, wenn 
auch das Bewußtſein über die Form dieſer NE 
9 nicht immer bei jedem vorhanden let: 
Staat und Partei nähmen auf dieſe einzelnen 
Glaubensrichtungen keinerlei Einfluß. ie 
0 von jeher auf dem Standpunkt, daß Ne 
ih um kirchliche und konfeſſionelle Fragen ni 
zu kümmern hätten. 

Die einzige Möglichkeit, dieſen Streit zu be⸗ 
enden, habe er darin gejehen, aus den verſchie⸗ 
denen gegeneinander kämpfenden Gruppen 
Männer zuſammenzuführen, denen er die F 
rung und Leitung der innerkirchlichen Angele⸗ 
genheiten habe anvertrauen können. Der Auf⸗ 
ii dieſer Männer ſpreche nach feiner, des Mir 
niſters, welded hund für ſich ſelbſt. Er ſcheide 
die Ebene des Glaubens von der Ebene des 
Lebens, und Glauben und Leben kämen gleicher⸗ 
weiſe zu ihrem Recht. Kirche und Staat hätten 
es mit den gleichen Volksgenoſſen zu tun. Ihre 
Pflicht ſei, ſie miteinander und nie 
gegeneinander zu führen. Im Aufruf ſei 
das gemeinſame Ziel für alle gegeben: in der 
durch Gott gegebenen Wirklichkeit des beutiiieh 
Volkes und des deutſchen Lebens werde die 
e ee en: aufgebaut, auf 
der Grundlage von Raſſe, Blut und Boden, au 
dem Wege zur Freiheit und auf der national 
ſozialiſtiſchen Würde und Opferbereitſchaft bis 
zur Lebenshingabe für die Volksgemeinſchaft. 

So wie der Glaube an die Partei das deut⸗ 
ſche Volk zum Gleichſchritt geführt habe 1 
müſſe nun der Pfarrer mit dem Vo 
marſchieren, wenn er nicht Gefahr laufen 
wolle, aß es ſich von ihm trenne. nn der 
Pfarrer die Stimme des Volkes höre, dann 
werde dies zum Heil der Kirche und zum Heil 
des deutſchen Volkes werden. 

Miniſter Kerr! ſchloß mit der Verſicherung, 
daß er ſich ſtreng an den Grundſatz halten 
werde, niemals in die innerkirchliche Ordnung 
einzugreifen, ſondern daß er die Regelung der 
innerkirchlichen Dinge nur durch Männer der 
Kirche ſelbſt vornehmen laſſen werde. 


amendment 
Deutſche Vereinigung 


Derjammlungska'ender 


O.⸗G. Pudewitz 19. Oktober, 7 Uhr: Kam.⸗Ab. 
bei Henſel. 


O.⸗G. Liſſa 19. Oktober, 8 Uhr im Gemeindehaus 
in Liſſa: Oeffentl. „ 
Alle deutſchen Volksgenoſſen ſind einge⸗ 
laden. Vortrag über deutſchen Humor. 


. Rakwitz 20. Oktober, 2 Uhr bei Mag 
Rakwitz: Mital. Verf. mit geſelligem Bei⸗ 
ſammenſein. Vortrag üb. deutſchen Humor. 


Neutomiſchel 23. Oktober, 8 Uhr: Grön⸗ 
land⸗Vortrag von Burker⸗Berlin. 


O.⸗G. Birnbaum jeden Dienstag, 8 Uhr abends 
Scharabend; jeden Mittwoch, 8 Uhr ta 
abend in Zattum; jeden Donnerstag, 8 Uhr 
Scharabend in Merine. 


* 

Krotoſchin 20. Oktob.: Kreisjugendtreffen 
Mur.⸗Goslin 20. Oktober: Erntefeſt. 

aſtrzebſko 20. Oktober: Erntefeſt. 

rudno 20. Oktober: Erntefeſt. 
7 27. Oktober, 6 Uhr. 

arnowo podg. 20. Oktober, 7.30 Uhr: 
Erntefeſt bei Fengler. 
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Haben Sie schon 


„Im traulichen Heim” 


das Unterhaltungsblatt für Haus und 
Familie bestellt? 

Der 11. Jahrgang hat am 1. Oktober mit 
den drei ganz vortrefflichen Romanen: 
Rudoli Holderns Vermächtnis von Ellen 
Ellen: Wenn meine Geige erklingt 
ein fesselnder historischer Liebesroman 
von Detlev von Sparrenberg; Die 
Erbin von Falkenstein, ein 
moderner Roman von Max be- 
gonnen. Ausserdem die 
ten Beilagen: „Mein Haushalt — mein 
Stolz“ und „Onkel Antons Jugendpost » 
Wer die Romanzeitschrift „Im traulichen 
Heim“ noch nicht kennt, sollte sich in 
seinem eigensten Interesse bald mit ihr 
bekannt machen, 

Es erscheinen monatlich 5 Hefte, viertel- 


jährlich 15 Hefte. Der Bezugspreis be- 


tig jetzt monatlich frei Haus nur 
Z —. 

Jede Nummer umfasst 24 Selten auf 
feinem Illustrationspapier- 


Verlangen Sie Probenummern vom 


Verlag Kosmos G. m. b. H., Poznań, 


Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. Post- 
scheckkonto: Poznan 207915. 


Bestellungen nehmen, auch die Aus 
gabestellen und die Zeitungsfrauen des 
Posener Tageblattes und der Dt. Tages 
zeitung entgegen. 
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Stadt Pofen 


Sonnabend. den 19. Ottober 
E 


„ Waſſerſtand der Warthe am 19. Ott. — 0,24 
deen — 0,22 Meter. 
Sonntag: Sonnenaufgang 6.22, Sonnen⸗ 


untergang 16.533 Mondaufgang 22.43, Mond- 
atergang 13.55. — Montag: Sonnenaufgang 
Sonnenuntergang 16.50; Mondaufg. 23.55, 
. onduntergang 14.15. 
- Bz Vettervorausſage für Sonntag, 20. Oktober: 
— Winde aus nordweſtlichen Nichtungen; 
eiterer Temperaturrückgang; raſch wechſelnde 
h atenlkung und zeitweiſe Regenſchauer; in den 
Püten Nachmittags⸗ und Abendstunden Beruhi⸗ 
gung und langſame Wetterbeſſerung. 


Spielplan der poſener Cheater 
Teatr Wielki: 


I Sonnabend: „Aida“ 
Onntag: „Der Graf von Luxemburg“ 
tontag: Geſchloſſen. 
Dienstag: 2. zinfoniekonzert. 


Teatr Polſti: 
Sonnabend: „Tag ohne Lüge“ ` 
Onntag, 4 Uhr: „Alle Rechte vorbehalten“; 
8 Uhr: „Tag ohne Lüge“ 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
A im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
gulo: „Die tolle Marietta“ (Premiere) 
mutazda: „Zigeunermelodien“ (Engliſch) 
Sietropolis: „Ein Walzer für dich“ (Deutſch) 
Spice: „4½ Musketiere“ (Teuti 

links: „Standal in Budapeſt“ (Deutſch) 
Witt: „Lockſpitzel Aſew“ (Deutſch) 

liona: „Ihre Hoheit küßt“ (Englisch) 


— —— 


Wenn die Blätter fallen 


„Die Blätter werden gelb und rot und fallen 
55 N des Windes 1 denn was vom Boden 
u wärts kommt, muß auch zum Boden abwärts 
3 s en.“ Blatt um Blatt ſinkt hernieder, das 
dune ſteil ſenkrecht oder ſchräg in gerader Linie, 
i * andere langſam hin und her ſich wiegend, 
7 drittes raſch ſich drehend und herabſchießend, 

Als könne es die Zeit nicht erwarten. 
j noa der Verluſt des Laubes dem Baume 
ii x großem Nutzen ifr, liegt auf der Hand. 
l Ver eerungen haben ſchon verfrühte oder 
dalpatets chneefälle Angerer da die Blät⸗ 
die Laſt nicht zu tragen vermochten! Das, 
Wihl geworfen wird, ift ja doch nur ein Fächer⸗ 
von ausgeleerten Zellen. Was brauchbar 
89 hat ſich zurückgezogen und bleibt in Kamm 
nò Wurzeln für das nächſte Jahr aufgeſpeichert. 
gr anntlich wird das Laub nicht ſofort dürr und 
Uu, vielmehr verfärbt es ſich meiſt langſam 
Gd leuchtet in herrlichen Farben vom hellen 
10 lo bis zum glühenden Rot und jatten Duntel- 
aun. Dieſer Farbſtoff heißt Anthokyan; je 
michdem er ſtärker oder weniger vorhanden iſt, 
git Säuren verbunden oder nicht, gibt er den 
ättern die verſchiedene Färbung. Sind dann 
bietet immergrüne Gewächſe eingeſprengt, fo 

liches 


* 


r ˙·1 ae 


die herbſtliche Waldlandſchaft ein herr⸗ 
Farbenſpiel. N 


Morgen Stafettenrudern 


| Wir verweilen noch einmal auf das am 
pdiorgigen Sonntag, dem 20. d. Mts., ſtattfin⸗ 
dende Stafettenrudern zwiſchen dem Poſener 
Ruderverein Germania“ und der Ru- 
rriege am Schillergymnaſium. Die 
Boote werden um 14.30 Uhr am Bootshauſe 
erwartet. Anſchließend Preisverteilung, ſo⸗ 
Dee El der Kilometerpreiſe. 
2 | ofes Beiſammenſein mit Da⸗ 
men, ite können eingeführt werden. 
— 


Józef Hofmann. 


Aus Stadt 


Poſener Konzerte 


$ 


Neue Pechſträhne 


Eine Pechſträhne nach der anderen erlebt 
der Hochhaus⸗Bau der Poſtſparkaſſe am 
Plac Wolnosci. Am Freitag war es eine 
Ueberſchwemmung, die große Beun⸗ 
ruhigung und einen ſtarken Menſchenauflauf 
an dieſer belebten Stelle hervorrief. Während 
der Erdarbeiten, die etwa ſechs Meter unter 
der Erdoberfläche geführt wurden, wurde 
plötzlich binnen einiger Minuten der ganze 
Bauplatz in einer Höhe von mehr als einem 
Meter überſchwemmt. Das naſſe Element 
machte ſich daran, Baugegenſtände fortzu- 
ſchwemmen, die man mit einiger Mühe her⸗ 
ausfiſchen konnte. Kurz vor 4 Uhr nachm. 
kam ein Rettungswagen der Feuerwehr, um 
ſogleich an die Rettungsarbeiten heranzu⸗ 
gehen. Es ſtellte ſich heraus, daß keine 
Springflut des Grundwaſſers 
vorlag, die die Gefahr eines Erdſturzes am 
Bürgerſteig heraufbeſchworen hätte, ſondern 
ein Waſſerrohrbruch die Urſache der 
Ueberſchwemmung war. Die Waſſerzufuhr in 


s> 


... 


am Hochhaus⸗Bau 


den umliegenden Häuſern wurde ſofort abge⸗ 
ſperrt und die große Motorpumpe der Feuer⸗ 
wehr in Tätigkeit geſetzt. Am Bordſtein ent⸗ 
lang rauſchte nun das ausgepumpte Waſſer 
in den Abflußkanal. Es dauerte etliche Stun⸗ 
den, bis der neue Zwiſchenfall am unglückſeli⸗ 
gen Hochhaus⸗Bau mit Hilfe der Feuerwehr⸗ 
pumpe und der Techniſchen Bereitſchaft der 
Waſſerwerke behoben war. Die Ueberſchwem⸗ 
mung hat natürlich durch die Spülſchäden 
eine kleine Verzögerung in den Bauarbeiten 
verurſacht. 


Schäden des Unmeltters 

Das Unwetter, das am Freitag über Poſen 
dahinzog, hat mehrere Ueberſchwemmungen in 
Kellerräumen hervorgerufen. Die 
Feuerwehr hatte nicht wenig zu tun, um das 
Waſſer auszupumpen und die entſtandenen Ka⸗ 
naliſationsſchäden zu beheben. In der ulica 
Debiecka wurden durch den heftigen Sturm 
zwei Akazien entwurzelt. 


Aenne 


Lichtbildervortrag über Bach 


Der Verein Deutſcher Sänger ver⸗ 
anſtaltet zur Ehrung von en Sebaſtian 
Bach, deſſen Geburtstag in dieſem Jahre zum 
250. Male wiederkehrte, am Freitag, 25. d. Mts., 
abends 8 Uhr in der Grabenloge eine Mo- 
natsverſammlung, in der Konzextmeiſter 
n einen Lichtbilderportrag 
über Bach halten wird. In der Einführung zu 
dem Vortrage wird Herr Ehrenberg auch des 
roßen Zeitgenoſſen Bachs, Georg Friedrich 
ändels, ſowie des Großmeiſters des 17. ja 
hunderts — Heinrich Schütz — gedenken. Gälte, 
die durch Mitglieder eingeführt werden, ſind 
erzlich willkommen. Zahlreiches Erſcheinen der 
itglieder mit ihren Damen wird dringend 
erwartet. i 


Handarbeitsausſtellung 


Der Hilfsverein deutſcher Frauen, Poſen 
gibt bekannt, daß die diesjährige Handar⸗ 
beitsausſtellung in gewohnter Weiſe Anfang 
Dezember ſtattfinden foll. Nähere Mitteflun⸗ 
gen ergehen ſpäter, jedoch werden auf Wunſch 
ſchon gest Auskünfte im Büro des Hilfsver⸗ 
eins, . Marig. Ritjudftiego 27, 1. Stock, er- 


Boiener Bachverein 

Es fei nochmals darauf hingewieſen, daß die 
nächſte Chorprobe nicht, wie gewöhnlich, am 
Dienstag, ſondern am Montag, d. 21. d. M., 
abends 8 Uhr im kleinen Vereinshausſaal ſtatt⸗ 
findet. Vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen aller Mitglieder iſt 
dringend nötig. 


Deutſcher Arbeiferverein 
Die für heute, Sonnabend, abends 20 Uhr 
angeſetzte Sprechchorprobe zum Not⸗ 
hilfe⸗Abend fällt aus, da der Nothilfe⸗ 
Abend verlegt iſt. 


Wochenmarktbericht 
Der Freitag⸗Wochenmarkt nahm den ohn⸗ 
ten Ya) Angebot und Hacjeage waren 
trotz des ſchlechten Wetters zufriedenſtellend, 
die Preiſe allgemein wenig verändert. Mol⸗ 
lereierzeugniſſe wurden zu folgenden Preiſen 
verkauf: Tiſchbutter 1,70, Landbutter 1,60, 
46 9 25—35, Sahne pro Viertelliter 35, 
Milch das Liter 22, Sahnenkäſe gab es in 
größerer Auswahl. Für die Mandel Eier 
zahlte man 1,40—1,50. Letztere find wieder 


Bu 


—.— in einem Atemzuge mit d' Albert, Lamond, Reiſenauer, 


Su Na at Beethovens Assdurs 
u 


teurer geworden. Den Geflügelhändlern zahlte 
man für Hühner 80—2,50, Enten 1,80 bis 3,50, 
Gänſe 3—6, Puten 5—6,50, Perlhühner 2—3, 
Tauben das Paar 90—1,20, Kaninchen 60 bis 
1,20, Rebhühner das Paar 2 at Hajen wur- 
den in geringer Anzahl angeboten. — Der Ge- 
müſemarkt lieferte Tomaten zum Preiſe von 20 
bis 30, Kartoffeln koſteten 4 Gr., Spinat 30 
bis 35, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 10 bis 15, 
Zwiebeln 8—10, Radieschen 10, Rettiche 10, 
uerkraut 15, Erbſen 25—35, Grünkohl 10 
bis 20, Salat 1015, für Blumenkohl je nach 
Größe forderte man 25—60, für Weißkohl das 
Pfund 5 Gr., a rn 10 Gr. das Pfund, 
Rotkohl 10—15, rote Rüben 10 Gr. das Bund; 
Zitronen pro Stück 15 Groſchen. Aepfel waren 
genügend vorhanden; man zahlte für das Pfd. 
15—20, für Birnen 25—80, Weintrauben 40 
bis 50, Kürbis 10, Pflaumen 50—60, Suppen- 
grün, Dill 5—10, ausländiſche Weintrauben 
1 3l, Maiskolben 10, grüne Gurken das Stück 
10, reife Gurken ebenfalls 10 Gr. das Stück, 
Meerrettich 10 Gr. das Bund, Wruken 10 Gr. 
das Pfund, grüne Tomaten 15, Hagebutten 30, 
Perlzwiebeln 40—60, Walnüſſe Lee, Rha- 
barber 15, Preißelbeeren 50, vosbeeren 40. 
Pilze waren in außerordentlich großer Mus- 
DaM zu finden. Hauptſächlich Grünlinge gab 
es reihlih zum Preiſe von 15—20, iffer⸗ 
linge koſteten 40, Steinpilze 60—80, re 
pilze 30, Majoran 15—20 Gr. Auf dem d 
markt waren die Preiſe ſchwankend, teilwei 
peck koſtete 1.10, Räu⸗ 
1,40—1,50, Rinds- und 
weineleber 80, Rindfleiſch 70—80 Grofen. 
— An den Fiſchſtänden war eine mäßige Aus» 
wahl zu finden. Ebenſo war die Nachfrage 
nicht allzu groß. Weißfiſche koſteten 30 bis 60, 
Bleie 11,20, Schleie 1—1,40, Aale 1,40—1,50, 
Karpfen 1—1,30, Hechte (tote) 80—1,00, Bar- 


e 50—70, Salzheringe 10—15 Gr. — 

unn Fe nur mäßig beſchickt. 
Hus Poien 
und Pommerellen 

Krotoſchin 

$ Aenderung im Autobusfahrplan. Die 
Autobusverbindung auf der Strecke Krotoſchin 
Noſchmin.—Farolſchin iſt jetzt folgendermaßen: 
4 — Krotoſchin 7.45. 15.10; Ankunft Ja⸗ 
rotſchin 8.45, 16.10 Uhr. Abfahrt Krotoſchin 
13.00, 18.20; Ankunft Koſchmin 13.29, 18.49 


hr von 


e le op. 17, die 


n 


aben nur unter 

ot, jonjt trieben 
ten die Knochen von 
von Schweinen zutage. 
wanderungswelle iſt zweifellos aus Mangel an genügender An⸗ 
an das Land, wohl auch an 
unentbehrlichen Geräte und ſchließlich an 


es zwiſchen Wikinger — in Grönland übrigens 


i Der aus Krakau er Pianiſt Jozef Hofmann 77 5 in der klanglichen Gliederung als auch in der tongedank⸗ 
ot Iit Jahren in Amerika und hat fetzt feinen ſtändigen ichen Formung muſikaliſche Ueberle . darſtellten. Auch | palun 
i ohnſitz in e Ein europäiſcher Künſtler der Gegen⸗ Chopin mit ge einem Impromptu, Walzer und Mazurek fand 
wart pflegt ſeinem Können als Krone eine amerikaniſche Tour⸗ einen en 6 feriihen Widerhall, wie er, was Ausgeglichenheit gangen. Mar 
nee aufzu etzen. In der „Neuen Welt“ tätige RUN OLSEN be⸗ und Dur acht ein anbelangt, köftlicher garn vorſtellbar war. 


nügen ſich meiſt damit 
keinen 


eint Herr Hofmann ebenfalls 

daß drüben über dem Waller fein Name jh 

Euldigun en über ſich ergehen laſſen muß, 
uropas $ 


u huldigen. 
daß 


nun vorbei, und auch wir Poſener wiſſen jetzt, da 


on lan 


? in der Heimat zu hohen ih 
| ommen und dementſprechend gefeiert zu werden. Sie legen alſo 
| li allzu großen Wert darauf, auch in Europa als muſika⸗ 
Id Berühmtheiten anerkannt zu werden. Die 


5 


i jaoin ein Klaviervirtuoſe ift, dem 5 15 eine 


ar von Pianiſten an die Seite geſtell 
Eindruck ſtellte lei en 
* Thema von Händel, die wegen der ſi 
chwierigkeiten nut ſelten auf dem 


el in Klang geſetzt wurden. 


on 
War, 


meiner Ueberzeugung, daß 


werden kann. 
dri e zu Beginn des Konzerts in der Uni⸗ 
Jerſitätsaula ein, als die Bra lat Variationen über ein 
häufenden unglaublichen 

3 rogramm erſcheinen, mit 
Fhlaaunlicher Superiorität durch den amerikaniſchen Steinway⸗ 
ügel Es war zwar ein 
piel von unerhörten Wirkungen, was hier zu 
De aber der Verlauf des Vortrags zeigte weiterhin mit voller 
Veutlichteit, daß auch der poetiſche Einſchuß, den gerade Brahms 

ia B einen Händel⸗Variationen mit zwingender Gewalt als 
indungsmittel zwiſchen den Verſchiedenheiten betont, zur Gel⸗ 
zung kam. Dieſe erſte Programmnummer ſagte mir genug. 

as ſpäter folgte, war nichts als eine dauernde Bekräftigung 

` Uebe d err Hofmann zu den felten gewor⸗ 
enen pianiſtiſchen Größen gehört, welche die hohe Ehre ge⸗ 


$ 


je 


1 och innerhalb 
eine Exiſtenz nur wenigen bekannt iſt. Damit iſt es 


hren Drei kleinere 


err Hof⸗ 
lehne et 
Dieſer 


randioſes 
ewundern 


mos“ als die grönländiſche 
Volk . haben 
arten 


ieferung 
die auf Veranlaſſun 


Die geihichtlihe Mesat 


achen: Beethoven— Saint 
wiſche“, Skrjabin „Poème“ und 
fanden in Herrn Hofmann einen geiſtvollen Geitalter. Der von 
bearbeitete „Fledermaus⸗Walzer“, womit das Konzert 
So ijt Nie erart oberflächliche Arbeit ohne tieferen 


er Gewohnheit . 
enn ich höre, Olde 
e die ſtärkſten inn, da mich an Stelle von Herrn 


Die Europäiſierung 
5 Südweſt⸗ Grönlands }: 


Von Dr. Paul Burkert, Leiter des Archivs für Arktiskunde, 
Berlin, Teilnehmer der Deutſchen Polarſtation 1932/3. 
rung lehrt uns, daß die „Eski⸗ 
rbevölkerung wie kein anderes 
N ſich den naturgegebenen, außerordentlich 
edingungen ihres Landes anzupaſſen. 
und der wiſſenſchaftlichen Auswertung der Grabungen, 
- des Nationalmujeums in 4 7 in 

Grönland durchgeführt wurden, iſt bekannt, da i 
ger verſuchten, fih im Lande ſeßhaft zu machen. Allein ſie 


aens „Chor der Der⸗ 


rokofjew arſch F⸗moll“ 


wirkliche 61 J 5 in Hü 
ch denken. 
Alfred Loake. 


läßt 


im 


token 
underts. 


keit Hans 
Aus der Ueber: 


die Witin⸗ 


denen die Wikinger unterlagen, 
Eskimos an die 
Ich glaube ſagen zu können, daß wir im Zeitalter der 
dritten und ſchärfſten Europäiſierung Grönlands ſtehen. 
einem Abſchnitt dieſer Entwicklungsrichtung, die viel 
„eskimoiſches“ abſolut verdrängt. Ob zum Nutzen oder Schaden, 
a nicht überſehen. Sicher aber iſt der Einfluß, den das 
fünfmal kleinere däniſche Mutterland auf ſeine 
die Grönland⸗Styreiſe, die grönländiſche Verwaltung, ausübt, 
wohldurchdacht und von den idealſten Abſichten geleitet. Grön⸗ 
lands Koloniſation iſt im allerbeſten Falle ein neutraler Poſten 
däniſchen Budget 
von wirtſchaftlichen 
ee Europäiſierung Grönlands fällt in die Zeit der 
en aljo in den Anfang des 17. Jahr⸗ 
e 


Sonntag, 20. Oktober 1938 


und Land 


Bei Grippe, Erkältungen 
wendet man Togal-Tab: 
gleiten an. Togal bewirkt 
Abnahme des fiebers 
u.bringf Erleichterung: 


Jetzt ermässigter Preis z? 1.50 für 1 Höhrcehen. 


Gnejen 

ew. Die hieſige Zuckerfabrik nimmt in den 
nächſten Tagen wieder ihre Arbeit auf und 
gibt ſomit vielen Arbeitsloſen aus der Stadt, 
wenn auch nur für kurze Zeit, Arbeit. Anmel⸗ 
dungen werden jetzt ſchon entgegengenommen. 
Für die Rübenkampagne iſt folgender Tarif 
ausgeſetzt: Arbeiter von 16—18 Jahren erhal- 
ten 26 Groſchen die Stunde, von 18—21 Jahren 
39 Groſchen, über 21 Jahre 54 Groſchen, Wit⸗ 
wen, die Kinder zu unterhalten haben, 39 Gr., 
Arbeiterinnen von 16—18 Jahren 20 Groſchen, 
von 18—21 Jahren 26 Groſchen und über 21 
Jahre 32 Groſchen. Zu bemerken wäre noch, 
aß. nur Arbeitsloſe angenommen werden, die 
eine Legitimation vom hieſigen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamt vorweiſen können. 


Schroda 
t. Neuer Fahrplan der Schrodaer Kreise 
bahn. Im Zuſammenhang mit dem bevor 


ſtehenden Beginn der Nübenkampagne der hie⸗ 
ſigen Zuckerfabrik hat die Direktion t 
Schrodaer Kreisbahn für die Strecken Schrode 
antomiſchel und Schroda—Kobylepole fol 
genden Fahrplan neu eingeführt: chrodo 
nalh Santomiſchel an Wochentagen um 6, 13.22 
und 17.40 Ahr, an Sonn⸗ und e ehi 
der Frühzug um 7.15 Uhr ab; ab Santomiſchel 
nach Schroda an Wochentagen um 7, 14.10 und 
18.50 Uhr, an Sonn⸗ und Feiertagen um 7.55 
14.10 und 19 Uhr. Nach und von Kobylepole 
verkehren die Züge an allen Tagen wie folgt: 
Ab Schroda um 5.28 und 15.10 Uhr, ab Kos 
bylepole um 5.30 und 14.30 Uhr. 


Hilfsmaßnahmen 

für die Arbeiksloſen 
t. Am Donnerstag fand im Saale des Kreis⸗ 
tages eine Verſammlung von Vertretern des 


terung oiner Hilfsaktion 
m kommenden Winter, 


ren auch in dieſem Winter die Allgemeinheit 
beiſteuern muß. Der Kreisausſchuß gibt für 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 
Am erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
34. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 
Ständiger Tagesgewinn von 25 000 Ztoty auf 
Nr. 16 467. 
50 000 3. — Nr. 11471. 
10 000 31. — Nr. 146 514. 
5000 J. — Nr. 8409, 36 916, 157 147. 
2000 31. — Nr. 9980, 92 284, 128 732. 
1000 31. — Nr. 89 662, 120 188, 143 537, 193 607 
Nachmittagsziehung: 
t. — Nr. 163 761. i 
k. — Nr, 85 241. 
— Nr. 35 016. 
— Nr. 11 590, 113 325. 


wang von dem gelebt, was die Natur ihnen 
e Viehwirtſchaft. Die Ausgrabungen förder⸗ 
Rindern, Schafen 


Ziegen, mitunter auch 
Aber dieſer 0 


usläufer der Völker⸗ 


an Mangel an Eiſen für ſeine 
zugrunde ge⸗ 
chließen, daß 


Inzucht 
kann aus der isländiſchen en 
ordboer ges 


nannt — und den Ureinwohnern zu E A ENGEN kam, in 


Die reſtloſe Anpaſſung des 


atur des Landes ſicherte ihm den Sieg. 


pn 
teins 


olonie durch 


die Koloniſation alſo in keiner Weiſe 
Gewinnabſichten geleitet. 


t, als daß in jener Zeit ein lebhafter Tauſch⸗ 


verkehr einſetzte, ift nicht mit Sicherheit nachweisbar. Die letzte 
Welle der Eüropäiſierung, deren 
Egedes (landet 1721 bot Godthaab) und der 
Herrnhuter zurückgreift, dauert noch an un 
Dieſe dritte Europäijierung hat den „Estimo“ verdrängt und den 
zur „Grönländer 
Einfluß unterſcheiden; 
fahrung Europäiſierun 
ührung europäiſcher 


Beginn auf die Miſſionstätig⸗ 
iſt die ſtärkſte. 


geſchaffen. Man kann einen mehrfachen 
den der Chriſtianiſierung, den der kör⸗ 
durch Blutmiſchung und den durch Ein⸗ 
itten und Waren. Der Miſſioneinfluß 


die Arbeitsloſen 2000 Zloty und die Stadtver⸗ 
waltung in Schroda 1500 Zloty her, was jedoch 
trotz einer weiteren Hilfe ſeitens des Staates 
zum Anterhalt der 1700 bis 2000 Arbeitsloſen 
nebſt Familien, die der Kreis Schroda zu ver⸗ 
zeichnen hat, noch nicht genügt. Man beſchloß 
hach längerer Ausſprache, den Arbeitsloſen die 
Beihilfe nicht umſonſt zu geben, ſondern die 
erhaltenen Beträge in öffentlichen und pri⸗ 
vaten Unternehmungen abarbeiten zu laſſen. 
Alle Anweſenden ſchloſſen ſich zu einem Bür⸗ 
gerkomitee zuſammen. Außerdem wurde ein 
Ausführungskomitee gebildet. In den einzel⸗ 
nen Sammelgemeinden ſollen ferner beſondere 
Kommiſſionen zur Durchführung der Hilfs⸗ 
„aktion in den betreffenden Gemeinden gebildet 
merden. 

t. Neuer Autobusfahrplan. Der für Schroda 
und die nächſtliegenden Städte in e 
mende Autobusfahrplan hat weſentluche Aende⸗ 
rungen erfahren. Danach verkehren die Auto⸗ 
buſſe jetzt wie folgt: Ab Pojet über Kurnik 
nach Schroda um 7, 10, 11.15, 12.45, 16, 17, 
17.45 und 20.30 Uhr. Ab Schroda über Kurnii 
nach Poſen um 7.30, 8.20, 9.10, 12. 13, 15.35, 
16.50 und 20 Uhr. Ferner verkehren die Auto- 
buſſe ab Schroda nach Neuſtadt. Jarotſchin um 
8.10, 12.35, 17 und 18.55 Uhr; nach Santo⸗ 
mi ſchel um 13.55 und 21.40 Uhr; nach Miloſſaw 
um 11.10 und 18.10 Uhr, ſowie nach Schroda 
ab Jarotſchin über Neuſtadt um 8, 10.50. 14.30 
und 18.50 Uhr; ab Santomiſchel um 7.55 und 
N Uhr; 1 — ee um 6.50 und 12.20 

r. Die Autobuſſe nach Jarotſchin hab z 
weilig Anſchluß nach Kali liſch. n 


a 


Gefängnis⸗Umbau. Das hieſige Gefängnis 
iſt vor kurzer Zeit umgebaut und vergrößert 
worden. Während früher kaum 80 Gefangene 
untergebracht werden konnten, iſt nun für 200 
Gefangene Raum geſchaffen. Zur Vermeidung 
von Ausbrüchen ſind beſondere Vorſichtsmaßnah⸗ 
men getroffen worden. So wurde auf dem 
Dache des Gefängniſſes ein Ausguck geſchaffen, 
von wo aus der dienſttuende Wärter den — 
während der ganzen Nacht elektriſch erleuchte⸗ 
ten — Gefängnishof überſehen kann. Auch ſind 
die Fenſter in allen Zellen höher gelegt und ſo 
vergittert worden daß eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den . und anderen Perſonen 
ganz unmöglich iſt. Ferner iſt die hohe Mauer, 
die das Gefängnisgelände umgibt, jetzt der⸗ 
maßen geſtaltet, daß ein Erklettern derſelben 
nicht mehr möglich ift. 


Kuſchlin 


g. Häufiges Auftreten von Diphtherie. In 
letzter Zeit ſind in Kuſchlin und in der näheren 
Umgegend mehrere Fälle von Diphtherie⸗Er⸗ 
krankungen feſtgeſtellt worden. Leider hat dieſe 
böſe Infektionskrankheit in einem Falle ſchon 
den Tod eines Kindes gefordert. Es iſt das 
einzige Kind des Landwirts Lange in Trzeianka. 


eee 
Ein edler Wetiſtreit 


Alljährlich findet im September und Of- 
tober ein edler Wettſtreit auf dem Radio⸗ 
gebiete ſtatt. Die Ingenieure der Weltfirmen 
führen ihre neueſten Erfindungen vor. Auf 
dem Markte erſcheinen neue Radiogeräte. 
Einige davon werden nur kurzen Erfolg haben 
— andere werden Zukunfts⸗Apparate bleiben. 
An der Spitze der diesjährigen Qualitäts⸗ 
apparate marſchiert 8 das neueſte 
4-Röhrengerät von Tel efunken. Der Telefun⸗ 
ken⸗Ambaſador vereinigt in fih die letzten Er- 
findungen und Erfahrungen, die in Labora⸗ 
torien dieſer Weltfirma gemacht wurden. 
Seine D Konſtruktion kommt vor 
allen Dingen zum Ausdruck bei der nature 
getreuen Wiedergabe von Sprache und Muſik. 

er volle und einſchmeichelnde Klang des 
neuen Lautſprechers mit der berühmtenTele: 
funken⸗Nawi⸗Membrane wird jeden Muſik⸗ 
tenner überraſchen; die verluſtſparenden Eiſen⸗ 


kernſpulen ſichern abſolute Trennſchärfe, die 
neuen Röhren mit Schnellheizkat arbeiten 
geräuſchlos und ohne Störungen. e neue 


Gehäuſeform ſtellt die bejte Löſung in akuſti⸗ 
ſcher Hinſicht dar und entſpricht der Form⸗ 
orina moderner e 
ie hervorragenden zechniſchen Eigenſchaften 

des Telefunken⸗Ambaſador ſind der Schlüſſel 
zu ſeinem Erfolge 

Der Telefun en⸗Ambaſador hat unter den 
diesjährigen Radiogeräten die Siegespalme 
errungen. Dieſen Rekord wird ihm ſobald nie⸗ 
mand ſtreitig machen. R. 341. 


durch die Ronkurteng zwiſchen däniſchen und Herrnhuter Mif- 
ſionen unter einem nicht gang gtüd ichen Stern 
r Eskimos, den 
chen Medizin mannes. 
f bei allem fleißigen eig Ay ber 

Kirche das Chriſtentum nicht tiefer in das Innere der Volk 
jeele eingedrungen iſt. So lebt der Zauberer unter dem Chriften 
tellt aber keine Exiſtenz 1 dar, und des⸗ 


iſt das Ebenbild des indiani 


drängt den einen neee 
darf nicht überſehen werde 


tum zwar weiter, 


halb iſt auch der ngatot heute Fanger, d. 


4 75 während früher der Sanger 8 nur ger auf Robben, 
r Mangel an Seehunden im 
ichen Weiten Grönlands dazu geführt, daß der 
tenz geworden ijt. 

ieſe für 1 Kilo- 


1 7 85 und Renntiere war, hat d 
id 


früher Notbehelf — heute Eri 
däniſchen Berbaltung 0 
gramm ausgenommenen 

ländern — jeder 
hilfe gegen Entge 
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ſtellen — wird 


häufig genu 
tern. Die Fſchfangzeit iſt 25 bs Oktaber 
reiſt mit einem Motorboot „Umariſſok“, d 
die Küſte ab und ſtellt knee 
mehrungen an. Wal- und 

worden. 
beſchaffung bedacht fein. 
die Grönländer aus dem Erlös ihrer 
ihrer Fuchsfelle, Eiderdaunen und Dorſch 


den dürfen) ihren Bedarf decken konnten. 


gehalten. 


Tee, Reis, Bohnen, Zwieback, oft auch S 


iſcher 75 er n e ie 
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50 
d zur Arbeits⸗ 
ausgenommen, 
eingeſalzen und in 50⸗Kilo⸗Kollis 8 6 55 Salgfiſch dient 
zur Bannung von e, in harten Win⸗ 

Ein Ichthyologe 


über dis 
bben 2 ſind heute ſelten ge⸗ 
Die Verwaltung mußte — a Lebensmittel⸗ 
o entſtanden die Budiken, in denen 
Pb dem Verkauf 
2 — (das ſind Mono⸗ 
polwaren, die nur an den grönländiſ 05 Handel verkauft wer⸗ 
' ya 981015 i 
Waren find amtlich feſtgeſetzt und oft unter dem Einkaufspreis 
In den Budiken iſt zu haben: a I, Zucker, Kaffee, 
warzbrot, 
pflaumen, Gewehre und Munition (alte deutſche Mauſergewehre, 
das Stück zu 16 Kronen), Glas- und Steingutwaren, Holz — 


nd, ver⸗ 
Angel. Das 


zug und 


* Poſener . f ¾Ü—¹uu ... Tu Ke 


Langſtreckenflug Polen — Auſtralien 


Der bekannte Flieger Major Karpiüſti 
ijt am Freitag vom Poſener Flugplatz Lae 
wica auf jeinem „Blauen Vogel“ zu einem 


Langſtreckenflug Polen Auſtralien eſtartet. 
Die geplante Flugſtrecke führt von Warſchau 
über Inſtanbul — Aleppo — Bagdad — Ka⸗ 


rachi — Allahabad — Kalkutta — Rangoon — 
Bangkok — Singapore — Batavia — Port Dar⸗ 
win und Charleville nach Melbourne und zu⸗ 
rück. Dieſe Strecke beträgt etwa 40 000 Kilo⸗ 
meter, d. h. jo viel, wie der Erdumfang längs 
dem Aequator. Zwiſchen eigen Etappen Iie- 
gen Entfernungen von mehr als 1000 Kilo⸗ 


metern. Der Flug Karpinjtis und feines Ge- 
fährten Rogalſki, der nach längeren 
Vorbereitungen zur Durchführung 
kommt, führt das Flugzeug „R. 23“ über Süd⸗ 

oſteur längs des Erdteils Aſien nach 

uſtralien, über deſſen Wüſtenländerejen der 
Flug 7 gefährlich ſein wird. ee 


Karpinſki ijt ein erprobter Lan 

ſtreckenflie ger, der im Jahre 1931 einen 
Non⸗ſtop⸗Flug um Polen und einen Europaflug 
in ſechs Etappen unternahm. Im Oktober des 


Jahres 1932 abſolvierte er den Flug es 
—Rabul— Kairo Warſchau auf einer Strecke 
von 15000 Kilometern. Das Flugzeug, mit 
dem er nach Auſtralien fliegt, iſt mit einem 
Wright⸗Motor und Inſtrumenten ausgeſtattet, 
die einen Blindflug in den Wolken erlau⸗ 
ben. Der Auſtralienflug wird nicht zu dem 
Zweck unternommen, um den Schnelligkeits⸗ 
rekord zu brechen. Der Flieger hat weder die 
Zeit der 18 8 in Melbourne, noch die der 
Rückkehr nach Warſchau beſtimmt. Der Flug 
nach Auſtralien verfolgt den Zweck einer 


Propaganda für das polniſche lugweſen. 
Major Karpinſki hat, wie verlautet, eine 
Se gensbotſchaft des Kardinalprimas und ein 
Gefäß mit . er für die polniſche 
Kolonie in Brisbane mitgenommen. Auf dem 
Rückfluge will er eine Urne mit Erde vom 
Kosciuſzko⸗Hügel in Auſtralien für den Pilk 
ſudſti⸗äHügel bei Krakau mitbringen. Karpin⸗ 
iti jol vom Warſchauer Flugplatz in den näch⸗ 
ſten Tagen ſtarten. Der Tag des Abflugs 
hängt von den Witterungsverhältniſſen ab. 
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Beſuch beim Imkerverein. Auf Veranlaſ⸗ 
Kunz der Jaba Rolnicza und des Hauptverban- 
des der Imtervereine in Großpolen wird Lehrer 
Scholz aus Zatom Nowy am nächſten Sonntag 
den Imkern von Kuſchlin und Amgegend einen 
Beſuch abſtatten. Beabſichtigt ift eine Reviſion 
der Imkerſtände der Vereinsmitglieder. Im 
Anſchluß daran will Herr Scholz über Krank⸗ 
heitserſcheinungen am Bienenſtande ſprechen. 


Wongrowitz 

Meiſterkurſe. Das Inſtitut für Handel und 
Handwerk in Poſen richtet in Wongrowitz in der 
Berufsſchule Meiſterkurſe ein. Der erſte Kurſus 
beginnt am 1. November. Meldungen nimmt 
der Leiter des Kurſus, Herr Stachowiak, Gne⸗ 
ſener Straße 39, entgegen. Bei der Anmeldung 
iſt das Gejellenzeugnis vorzulegen und eine Ein» 
ſchreibegebühr von 20 Zloty zu entrichten. 

Bilderausſtellung. Der Verband der Krakauer 
Kunſtmaler hat in Wongrowitz eine Bilderaus⸗ 
ſtellung eröffnet. Gemälde berühmter Meiſter 
find in der Aula des Staatlichen Gymnaſiums 
in Wongrowitz ausgeſtellt. 


arg 
Deutſche LEINE Am e 
d. 24 d. M., nachmittags 3 Uhr findet im Saale 
des Herrn Görgens⸗K ekto eine geſellige Ber- 
anſtaltung der Deutſchen Vereinigung Orts⸗ 
ruppe Kletzko ſtatt. Frau Elſe Hoffmann- 
anzig, die bekannte Erzählerin, wird Märchen 
und dergl. vortragen. Es wird beſonderer Wert 


darauf f gelegt, daß auch Frauen und Kinder zu 
dieſem Vortrage, der etwa 2 Std. dauert, er⸗ 
ſcheinen. Au alle umliegenden Orts ruf pen 


18 Deutſchen Vereinigung ſind herzlich einge⸗ 
en. 

kr. Schadenfeuer. Bei dem Landwirt Alfred 
Schmalz⸗Swiniary entſtand in der Scheune ein 
Feuer, das in ganz kurzer Zeit die Scheune 
mit den Erntevorräten vernichtete. Trotz ener⸗ 
ginie Bemühungen der erſchienenen Wehren 

nnte nur ein Teil der Maſchinen gerettet 
werden. Die Brandurſache iſt unbekannt. 


Mogilno 


ü. Nachträgliche Körung von Privathengſten. 
Auf Anordnung der e Landwirt⸗ 
ſchaftskammer findet am Freitag, d. 25. d. M. 
um 10 Uhr vormittags a ri dem hieſigen Vieh⸗ 
marktplatz eine nachträgliche Körung von Pri⸗ 
8 Ci ſtatt. 

Anſteckende Krankheiten in den Nachbar⸗ 
treijen. Das Staroſtwo gibt bekannt, daß auf 
dem Gute Obudno Kreis Znin, die Schweine⸗ 
ſeuche erloſchen ijt, dagegen wurde amtlich 
unter den Pferden des Gutes Marcinkowo Górne 
die Rotzkrankheit, unter dem Hornvieh des Gu- 
tes Wierzbiczany und unter demjenigen von 
ſechs Beſitzern in Gaſti jowie unter den Hunden 
in feel Kreis Inowrockaw, die Tollwut fejt- 


geſte 

ü. Strafnachlaß für Geheimpoliziſten. Am 
15. Ba d. J. war der Bene Avin iatis mis 
Antoni Rutz, der ohne Grund den Arzt Leon 
Blaſzkiewicz aus Strelno im hieſigen Hotel 
onaten Ge⸗ 


775 onia“ verhaftete, zu ſechs 


ängnis verurteilt worden. Das Poſener Appel- 


oche 


lationsgericht hat die Strafe auf eine 


ſtoffe, 
linge und Flanellhemden; en 
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flag dieſer Handel mit fü 
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errnhutern ausdrückl 
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as ein 
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er Mein. 


Grönländer, die ihre 
vn erhalten haben. Da die 
rilet werden macht, 

ür die tet werden — 
verfaßt. Eine Ueberſetzun 
Dörr- | 3 nicht möglich. weil der 


rrad ujm. nicht kennt. 


im Land jelbjt wächſt kei 
8 und pe 


Schulun 


en wie Automobil, 1 


behrlich gewordenen Perlen für Pia ge ken 
Es braucht nicht betont 
db 


at die nr ge 20 Europäern. Während es 5 
unter 
ießung 
Angeſtellten in Grönland häufiger vor, oder es wohnt eine 


werden, welche ſtarke Euro ia 


Arreſt mit dreijähriger Bewährungsfriſt herab⸗ 
geſetzt. 


Wirſitz 

§ Arbeitsunfall. Beim Chauſſeebau an der 
Betonbrücke auf der Strecke Wirſitz—Lobſens er- 
eignete ſich kürzlich ein Unglücksfall, dem der 
Arbeiter Teofil Szukaj aus Nakel zum Opfer 
fiel. Beim Kiestransport mit Loren rutſchte 
der Kies ab und begrub den Arbeiter. Der 
Verſchüttete konnte von ſeinen Mitarbeiter von 
den Kiesmaſſen befreit werden. Die erſte ärzt⸗ 
liche Hilfe erteilte dem Verunglückten Dx. Prze⸗ 
mojti, der Verletzungen an Füßen und Oberarm 
feſtſtellte. Eine Ueberführung ins Krantenhaus 
war notwendig. 


Pleſchen 


gk. Jagdverpachtung. Am Dienstag, 22. Of- 
tober, wird um 4 Uhr nachmittags die ca. 490 
Hektar große Gemeindejagd in Kowalew im 
Gaſthaus Gadomſki öffentlich verpachtet. Der 
Vorſtand der Jagdgenoſſenſchaft behält ſich den 
Zuſchlag unter den drei Meiſtbietenden vor. 
Jeder Bieter muß vor Beginn der Verſteigerung 
eine Kaution von 100 31. hinterlegen. Die 
Pachtbedingungen werden vor der Verſteigerung 
bekanntgegeben. 

& Veſtrafte Mordtat. Das Oſtrowoer Be- 

irksgericht verurteilte auf ſeiner Tagung in 
Pleſchen Józef Kraſzkiewicz aus Brzezie wegen 
Ermordung des Förſters Madczak aus Turſko 
zu 15 Jahren Gefängnis. 


Ritſchenwalde 
st. Welage. Am Sonntag fand in Wiſchin⸗ 
Hauland ER Verſammlung des dortigen 


Bauernvereins ſtatt. Es ſprach Diplom⸗Land⸗ 
wirt Bußmann⸗Kletzko über die Viehfütterung 
in futterarmen Jahren. Der Redner empfahl 
verſtärkten Maisanbau, bejonders aber den 
Körnermais, ferner die Ausſaat der Winter⸗ 
wicke und von Landsberger Gemiſch. Die Aus⸗ 
führungen fanden reichen Beifall. Im Anſchluß 
an die Rede ſprach noch Geſchäftsführer Hey⸗ 
Mont goga über Vereinsangelegenheiten. 
Die ganze Verſammlung bot ein volles Ereng 
bekenntnis zur Welage. 


Inowroclam 

pm. Einbruch in eine Gaſtwirtſchaft. Kürzlich 
wurde in die Gaſtwirtſchaft Polaſzewſki ein 
frecher Einbruchsdiebſtahl list Wie fef Ea 
wurde, 7 der 17jährige Arbeiter 
Owezarek nach Eindrücken einer Fenſter 
in die Gaſtwirtſchaft und ſtahl 1050 Stü 31 
garetten, 20 Pächcen Tabak, 4 Liter Schnaps, 
Backwaren und eine Ledertaſche. Der Dieb ent⸗ 
ernte ſich mit der Beute in unbekannter Rich⸗ 


= 
Halbwüchſi 5 e e treiben ſeit län⸗ 
gerer Zeit in den agen am Gymnaſium ihre 
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ahr von Unfällen beſtand. 
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ringt. Aber den ſtärkſten der Kleidung, 
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Grönländerin als Geliebte bei ihnen. Sexuelle . 
iſt den Grönländern unbekannt und unverſtändlich. Das K 

iſt keine moraliſche Minderwertigkeit für die abr a ene 
utter, ſondern, wenn es einen europäiſchen Vater 

eſer Ehre iſt um den Haarknoten das 

ädchen mit Kind kennzeichnet. 


Es iſt natürlich, daß es die körperlich ſchönſten Mäd 
find, die von Europäern zu Müttern werden. — Die Mi 595 
linge — die Mutter des verſtorbenen Forſchers Rasmuſſen war 

Bin Grönländerin — find geiſtig den reinrajjigen Grönländern 
Sie find W e und pflichtbewußter. 


Ein weiteres Mittel zur Euxopäiſierun 
richt, der bis zum 14. 88 Pflicht iſt. Die Lehrer 
dazu im „Seminar“ 
1 AEG grönländiſcher Bücher 
ift in Godthaab 
mit deutſchen Drudma 
Die Bücher werden von den däniſchen Lehrern 
ng aus den europäiſchen Büchern ift 
Grönländer zahlreiche, uns geläufige 
bahn, Fabrik, 
ie hervorragende Einrichtung des 


at, eine | die 
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n Godt- ier 
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jerd, Landſtraße, 
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leiſchkoſt wird durch Mel I und Hülſenfrüchte e 
eij De ſind l Sas 
Ku des AA ira wird ſchon ſehr oft aus Se 
ergere ne und nicht mehr aus Seehundsfell. Das „U 


der, und auf der 
Haup twaffe, ſondern das Gewe 
geſamte Bevölkerung Leſen und Schreiben gelehrt. 
Grönländer ſchreiben gern und ſie ſchreiben lange 
mit jeder ſich bietenden Gelegenheit umſonſt befi Beet werden. 


Es darf aber nicht überſehen werden, da 
peame nur in den gr 
find, 

kleinſten 8 o namentl 
135 man in 
rüngliche Gr 
chen und bei den 
ee in mit 1 
fängnis iſt in Grönland unbekannt! Straftaten 
kommen nicht vor! Kaum mal eine Affekthandlun 
mpf gegen das Klima und um das Leben n? 

ute Gleichbere tigung hat die Grönländer hilfsbereit D 
menſchenfreundlich gemacht wie kaum ein anderes Volk. 
Grönländer ſind ein 
vorragende und ſelbſtloſe 
olkes nach Kräften weiter zu 


Natel 50 
§ Geſtörte Kirchendiebe. Drei unbekac 
Kirchendiebe verſuchten dieſer Tage einen 2 
bruch in die hieſige katholiſche Kirche. Aben K 
gegen 9 Uhr bemerkte die Frau des Kirche . 
dieners Straſzewſki drei verdächtige Männer m 
der Kirche. Als fie dann nähere Peobachden k 
anſtellte, mußte fie feſtſtellen, daß die Vor dar 15 
geöffnet war. Inzwiſchen hatten aber ſchon di A 
Poſten ihre Diebeskollegen in der Kirche du t 
Pfiffe aufmerkſam gemacht, ſo daß fie die F tud 
ergriffen. Im Innern der Kirche hatten 
Diebe noch keine Beute gemacht. f 
§ Einrichtung einer Eberſtation. Von = 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer und Si. 
Kreisausſchuß iſt bei dem Landwirt Pawel ie 
minczak in Paterek für die dortige Gegend ein 
Eberſtation eingerichtet worden. 


— — 


Noch ein Renntag 


Erfreulicherweiſe hat der hieſige Rennvereif 
noch einen Renntag zugelegt. Hoffentlich “2 
der morgige Sonntag noch einmal alle L 
haber des grünen Raſens in Lawica deren 
Durch die zielbewußte und tüchtige Leitung de 1 
früheren Präſes v. Zychlinſki und des jeg, 
gen Präſes, Grafen Korzbot⸗Lacki, und 
ſeines langjährigen Sekretärs Br. Maz urtie 
wicz ift der Rennverein von beſcheidenſten An⸗ 
fängen zu einer ganz beachtenswerten Höhe R 
aufgeitiegen. Die Rennleitung hat es verſtan 
den, viele auswärtige Ställe, aus Lemberg 
Warſchau. Lublin. Wilna, heranzuführen, 10 
daß dadurch die Beſetzung der Felder teilweise 
vorzüglich war. Es iſt dem hieſigen Rennveren 
eine weitere Entwicklung, wie ſie ſich bis jetz 
ihon angebahnt hat, von Herzen zu wünſchen, 
auf daß der Verein bei weiterem Steigen dei 
Intereſſes für den Pferdeſport in der Lage 
jein möchte, auch die Preiſe der Rennen allme 
lich auf ubeſſern, um den fremden Ställen einen 
noch größeren Anreiz zu bieten, t 
Die morgigen Rennen verſprechen einen rech 
intereſſanten Verlauf zu nehmen, zumal viele 
gleichwertige Pferde für die einzelnen Rennen 
genannt worden ſind. 


Kleines Poſener Borderby 


Der am Sonntag, dem 20. Oktober, um 
19.30 Uhr in der Meſſehalle zum Austrag 
kommende Boxkampf zwiſchen dem n 
Nachwuchs der Wartaner und der tampfer 
probten Mannſchaft des „Sotót” verip 
recht intereſſant zu werden. Die Begegnungen 
werden viel Spannung mitbringen, 

der Mannſchaftsmeiſter des Bezirks ermittell 
wird, der fih dann an den Landesmeiſter⸗ 
ſchaften beteiligen darf. Die größeren . 
ſichten auf den Gewinn des Geſamt 
hat „Sotöl“, der beſonders gut . | 
ins Treffen ſteigt. 


— a 
Kirchliche Nachrichten 


Ev.:luth. Kirche (Ogrodow Sonntag, 20. 10., o Abr: 
Predigtgottesdienſt. Sr. 5 11.30 Abr: Linder 
gottesdienſt. Derſelbe. Donnerstag, 3.30 Uhr: grener 
verein. 8 Uhr: Müännercer, Freitag, 8 Uhr: Jugendkre 


An unsere Postbezieher 


Bestellen Sie 


noch heute 


das „Posener Tageblatt‘ für den Mo- 
nat Nov. bel Ihrem Postamt oder 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
Zahlung bis zum 25. d. Mts. kann 
pünktliche Lieferung der Zeitung am 
nächsten Monatsersten gewährlel 
werden. 
Postbezugspreis: 
für den Monat November 4.39 1 
einschließlich Postgebühr. 


SERENENE LLL 


ol es en Woll- J Geſundheitsweſens in Grönland fördert die Europät erung 

f 0 halb Ihn e en, Fäuſt⸗ fort. m Krankenhaus lernt der Patient Pünktlichkeit, uber 
lich die d rönländern unent⸗ leit ausrat und auch europäiſche Speiſen kennen. 
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Seilage zum „Pofener Tageblatt“ 


20. Silbhard 1935 


Walter Flex 


Zu ſeinem Todestage am 16. Gilbhart 1917. 


Die gewaltigen Ereigniſſe unſerer Zeit und das Tempo, in 


dem fie aufeinander folgen, bergen die Gefahr in ſich, daß wir 


das Geſtern zu leicht über dem Heute vergeſſen. Ganz bewußt 
bemüht ich deshalb der Nationalſozialismus, die Erinnerung 
an alle die Männer aufrecht zu erhalten, denen unſer Volk 
Großes verdankt. i 


Vor wenigen Wochen gedachten wir an dieſer Stelle des 
deutſchen Dichters Hermann Löns, der ein Vorkämpfer war für 
ein geſundes, ſtarkes, von allem Artfremden innerlich und 
dußerlich befrettes Volk von Männern. Heute gedenken wir 
eines anderen Toten des Großen Krieges. Am 16. im Gilbhart 
1917 ſtarb an den Folgen eines tags zuvor bei der Einnahme der 
Inſel Oeſel erhaltenen Bauchſchuſſes der Leutnant und Kom⸗ 
bantefuhrer Walter Flex — der „Wanderer zwiſchen beiden 
Welten“. Mit ihm iſt der reinſte Vorkämpfer für das Ideal 
hingegangen, daß Adolf Hitler leuchtend vor uns aufgerichtet 

t: ein geiſtig und körperlich geſundes, ſittlich ſauberes Volk 
von Brüdern. 


Walter Flex wurde am 6. im Heuert 1887 in Eiſenach als 
zweiter Sohn des Gymnaſialoberlehrers Dr. Rudolf Flex ges 
ren und wuchs mit drei Brüdern auf. Der jüngſte, Otto, 
‚fie zwanzigjährig im Scheiding 1914, der zweitjüngſte, Martin, 
‚Ita b ım Hornung 1919 an den Folgen einer im Felde ent: 
ſtandenen Lungenentzündung. An der Familie Flex iſt das Wort 

hres Sohnes Walter zur Wahrheit geworden: 
„Wer auf die preußiſche Fahne ſchwört, hat nichts mehr, 

was ihm jelber gehört.“ 

Dieſes Wort kennzeichnet den Geiſt des Hauſes, in dem der 
Dichter aufwuchs. Der Vater war ein großer Verehrer Bis⸗ 
„Marts in Wort und Tat, die Mutter in preußiſchem Geiſt und 


christlicher Frommigkeit großgeworden. Von beiden Eltern erbte 


der Sohn die Eigenſchaften, die ihn zum wahren Dichter wer⸗ 
den ließen, zu einer ſtarken Persönlichkeit, zu einem kerndeut⸗ 
dem Vaterlandsliebe nicht „Hurrapatriotismus“ 
At, ſondern innerlichſte Ueberzeugung. Deshalb kann auch der 
Krieg dies Gefühl nicht in ihm abſchwächen, ſondern, je länger 
8 „Ich bin,“ ſo 
ſbreibt er, als er ſich freiwillig zur Weſtfront gemeldet hat, 


„. innerlich ſo kriegsfreiwillig, wie am erſten Tage. Ich 


* und war es nicht, wie viele meinen, aus nationalen, ſon⸗ 
en aus ſittlichem Fanatismus. Was ich von „der Einigkeit 
s deutſchen Volkes“ und von der welterlöſenden Sendung des 
Deutſchtums geſchrieben habe, hat nichts mit nationalem Egois⸗ 
mus zu tun, ſondern ift ein ſittlicher Glaube .. “. Tiefſte 
Religiofität hat hier die Vaterlandsliebe zu leuchtendſter Höhe 


entwickelt. 


Walter Flex verſuchte ſich ſchon früh auf dichteriſchem 
Gebiet. Mit 1715 Jahren ſchrieb er die dramatische Skizze „Die 

uernführer“. Er ſtudierte in Erlangen. Dann wurde er Hause 
lehrer beim Grafen Bismarck in Varzin, ſpäter bei der Fürſtin 
Bismarck in Friedrichsruh', endlich bei Freiherrn von Leeſen 
in Retſchte bei Rawitſch. Hier hat er die ſchönſte Zeit in 
einem Beruf verlebt. N 


In dieſen Jahren entſtanden zahlreiche Gedichte und meh- 
größere Werke. Sie alle atmen den Geiſt eines Idealiſten, 
eines Menſchen, der an Gott und alles Schöne und Gute glaubt, 
„Eotteskindſchaft und Menſchenbruderſchaft“ heißt Fler’ Welt 
anſchauung. Mit beſonderer Liebe hängt er an ſeiner Mutter, 
zeugen einige ſeiner Gedichte. Vor allem aber jeine 


Srieje aus dem Felde, in denen er mit rührender Liebe fih 


emüht, ihr jegliche Aufregung und Anſtrengung zu erſparen 
und wo er nur kann, ihr eine Freude zu machen. ; 


In Friedrichsruh half er das Bismarckſche Archiv ordnen 
und fand hier die Anregung zu dem Novellenband „Zwölf 
Bismarcks“ und der Kanzlertragödie „Klaus von Bismarck“. 


Klaus Bismarck iſt für uns eine geradezu vorbildliche Ge⸗ 
ſtatt, weil er ſich hindurchringt aus den niederen Formen 
eines Kämpfers für eigene, Familien⸗ und Standesehre zu 
der höheren Idee des Kämpfers für das Volt. | 


„Vertrage dich mit deinen kleinen Feinden 
und mach dich frei für deinen großen Hader!“ 


i Seherhaft klingen die Worte heute an unſer Ohr und fer 
porn von uns den gleichen Verzicht auf Erfüllung unjerer 
leinen, parteigebundenen Wünſche um der großen Aufgabe 
willen. Verzicht auf Persönliches — Dienſt am Ganzen; das ift 
ealismus. Dieſes ift die Grundhaltung Walter Flex“ 


Selbſtverſtändlich meldete er ſich zu Kriegsbeginn freiwillig, 
obwohl er wegen einer Sehnenſchwäche der rechten Hand nicht 
ledtent hat. Alle Schwierigkeiten des ungewohnten Lebens 
ore er freudig in dem, wie er jelbjt jagt „wunderbaren Gefühl, 
dhied dieſer eiſernen Bruderſchaft zu fein, die unſet Volt 
ſchützt“. Bewußt ſtellte er fih hinein in die Kameradſchaft mit 

ndwertern, Fabrik⸗ und Landarbeitern. Was er im „Wan⸗ 
wer zwiſchen beiden Welten“ von feinem im Felde gefundenen 
Freunde ſagt — Ernſt Wurſche — gilt in gleicher Weiſe von 
ihm ſelbſt: 


„Er hat ſechs Monate hindurch den grauen Rock ohne 
Knopf und Treſſen getragen, und von den härteſten und niedrige 
ten Dienſten war ihm nichts geſchenkt worden. Nun ſchritt er 
von den Vergen herab, um Führer zu werden. Aber er warf 
die Vergangenheit nicht von fih wie einen abgetragenen Rod, 
ſondern nahm jte mit ſich wie einen heimlichen Schatz. Er hatte 
ſechs ſchwere Monate hindurch um die Seele ſeines Volkes 
gedient, von der jo viele reden. ohne ſie zu kennen. Nur wer 
beherzt und beſcheiden die ganze Not und Armſeligkeit der 

elen, ihre Freuden und Gefahren mitträgt, Hunger und Durſt, 
Froſt und Schlafloſigkeit, Schmuß und Angesiefer, Gefahr und 


Krankheit leidet. nur dem erſchließt das Volk ſeine heimlichen 
Kammern, jeine Rumpelkammern und jerine Schatzkammern. Wer 
mit hellen und gütigen Augen durch dieſe Kammern hindurch⸗ 
gegangen iſt, der iſt wohl berufen, unter die Führer des 
Volkes zu treten.“ 

So wurde Flex im Sommer 1915 nicht ein Leutnant wie 
tauſend andere, ſondern ein echter Führer in ſeinem Bereich. 
Wie er ſeine Aufgabe auffaßt, das ſagte Ernſt Wurche ein⸗ 
mal: „Leutnantdienſt tun, heißt ſeinen Leuten vorleben — 
das Vorſterben iſt dann wohl einmal ein Teil davon. Vor⸗ 
zuſterben verſtehen viele ... aber das Schönere bleibt das Bor- 
leben. Es ijt auch ſchwerer. Das Zuſammenleben im Graben 
war uns vielleicht die beſte Schule, und es wird wohl niemand 
ein rechter Führer, der es nicht hier ſchon war.“ 


Er forderte von ſich ſelbſt ſtets mehr als von den anderen, 


er ſorgte für die anderen ſtets mehr als für ſich. „Es iſt nicht 
damit getan, ſittliche Forderungen aufzustellen, ſondern man 
muß ſie an ſich vollſtrecken, um ihnen Leben zu geben.“ Das 
ſchrieb er nicht nur, ſondern danach handelte er. So war er 
mehr als ein „Vorgeſetzter“, er war Kamerad und Führer 
zugleich. ! } i 

Wie folte es auch anders fein? Flex hatte als einer der 
Wenigen ihon vor dem Kriege erlannt, dak „Das Nationale 
und das Soziale nur die zwei Pole derſelben Sache find“, 
Vaterland iſt ihm lebendige Geſamtheit der Volksgenoſſen. 
„Haſt du's auch recht gekannt und geliebt: Dein Vaterland? 


UNRUHEN 


Chor der deutfhen Toten 
in Polen 


Von Walter Flex. 


Blut will leben, Blut will kreiſen, 
aber unſer junges Blut liegt ſtill, 
kühl von kalter Erde, kallem Eiſen, 
Polenerde, Polenerde, fühlſt du wie es wandern will? 
Blut will kreiſen, Blut will wandern, 
Blut wird Korn und Korn wird Brok, 
Brot wird Blut und treibt in immer andern. 
immer andern Menſchenadern die lebend'ge Flut. 
Deutſche Erde! Polenerde! j 
Eure Kraft ift Kraft von unjrer Kraft. 
Alkarbrot und Bauernbrot am Herde 
ſind euch Zeugen der in Blut getrunk'nen Bruderſchaft. 
Polenerde, du wirſt Söhne haben . 
heiß von neuer Freiheit junger Glut, 
freie Töchter, freie Knaben 
denk' es, Polen, auch in ihnen kreiſt von unſerm Blut! 
Polens Freiheit foll beſchworen werden ? 
und ein Bund, den nur der Eidbruch ftörf, 
Seht, wir Toten recken aus der Erden 5 
Gräberkreuze, Opferkreuze, daß ihr darauf ſchwört! 


Aunnummmmumnmumunnummmmmmumummunmunnunmunununmmmmnnunummumun 


Nicht den toten Begriff, ſondern das Vaterland aus Fleiſch 
und Blut, dein Volk? Haſt dus wirklich gekannt und geliebt von 
ganzem Herzen und ganzem Gemüte? Tiefer jol feine Glocke je 
tönen uns und unjere Erben und Nachgeborenen als das Wort 
Volt. Wie ein Glockenton jol ihm das Wort der Hingabe, 
das Wort Du vorausſchwingen: Du, mein Volk! Du, mein 
Bruder! Du, mein Vaterland!“ f Ft 

Von jeher hat Flex um die Löſung der ſozialen Frage 
gerungen. Die Zeit von 1914 war nicht reif dazu. Erſt Adolf 
Hitler hat die Löſung gebracht. „Erſt wenn ein Volkstum in 
allen ſeinen Gliedern an Leib und Seele geſund iſt, kann ſich 
die Freude, ihm anzugehören, bei allen mit Recht zu jenem 
hohen Gefühl ſteigern, das wir mit Natitonalſtolz bezeichnen,“ 
jagt er in ſeinem „Kampf“. Das ift auch Flex aus der Seele 
geſprochen, ihm, der darum ringt, die Kluft zwiſchen den 
Schichten unſeres Volkes zu beſeitigen durch eine wahrhafte 
Brüderlichkeit. e e ER 

Führer kann nur ſein, wer die Ichſucht überwindet und 
lidh jelbjtverleugnend in den Dienſt am Ganzen ſtellt. „Das 
Leben des Individuums hat nur dann einen Inhalt, wenn es 
ein Rad im Getriebe des Ganzen iſt.“ „Das wahre Lehen des 
Ich beſteht in der Hingabe an das Du. Das Du tritt dem 
Menſchen in höchſter Form im Volt entgegen.“ 

„Nicht umſonſt klingt das Wort „Ich“ blechern und tonlos 
wie eine Ladenklingel und das Wort „Du“, das Wort der 
Hingabe, schwingt nicht umſonſt wie eine ſchöne tiefe Gebets⸗ 
glocke!“ jagt Wolf Eſchenlohrs Leibburſch, und in feinem Kriegs- 
gedicht „Einſt und jetzt“ heißt es: ; : 

„Ich bin nicht mehr ich ſelbſt. Ich war. 
Ich bin ein Glied der heil'gen Schar, 
die ſich dir opfert, Vaterland!“ 8 ; 

„Nicht das Glück ift das letzte Ziel der Menſchen, ſondern 
ſeine Vollendung als leiblich⸗ſittliches Weſen. Dazu helfe euch 
der Krieg.“ ; er f ; 

Was Flex als das Ideal dieſer leiblich⸗ſittlichen Vollendung 
anſieht, ſagt Ernſt Wurche in dem ſchönen Wort aus dem 
„Wanderer: Rein bleiben und reif werden das iſt die ſchönſte 
und ſchwerſte Lebenskunſt. „ IR 

Reinheit zieht ſich durch alle Geſtalten Flexſcher Dichtung 
als ſtrahlendes Band. „Was für reine Augen hat der junge 


Menſch!“ ift fein erſter Gedanke, als er Ernſt Wurde kennen 
lernt, und freut ſich an deſſen heller, reiner Stimme und deſſen 
federndem Gang. à yy ; 

Wer jo rein iſt, der ift auch ſtark. „Bücher und Menſchen 
mögen zo verſchieden ſein, wie ſie wollen — nur ſtark und ehr. 
lich müſſen ſie ſein um ich behaupten zu können, das gibt die 
bejte Kameradſchaft.“ jagt Wurde, als ihn einer etwas ſpöttiſch 
fragt, ob ſich Neues Teſtament und Nietzſches Zarathuſtra in 
ſeinem Torniſter vertragen hätten. Güte hat nichts mit Schwäche 
zu tun. Im Gegenteil, Flex ift ſtart bis zur Härte. Schon vor 
1914 ſchreibt er: „Wir brauchen einen zähen, opferbereiten, hart⸗ 
herzigen nationalen Idealismus. Den haben den Deutſchen 
immer nur die Feinde beigebracht.“ N 

Aber ſeine Kraſt ſtammt nicht aus Selbſtüberheblichkeit, 
ſondern aus einem hellen, ſtarken Glauben. Flex Chriſtentum 
iſt ganz Kraft und Leben. Die religiöſe Erweckung aus Feig 
heit iſt ihm erbärmlich. Von den Angſt⸗Chriſten jagt Wurche 
einmal: „Sie ſuchen immer in Gottes Willen hineinzupfuſchen 
Gottes Wille iſt ihnen nicht ſo heilig wie ihr bischen Leben. 
Man jollte immer nur um Kraft veren. Der Menſch jol nach 
Gottes Hand greifen, nicht nach Pfennigen in ſeiner Hand.“ 
Unde „Das Gebet ijt ein Selbſtgeſpräch mit dem Göttlichen 
in uns, iſt ein Geſpräch mit dem Gotte und ein Kampf mit 
dem Menſchen in uns um die Vereitſchaft der Seele.“ 

Am ſchönſten tritt Flex' religtöſe Einſtellung zu Tage in 
dem Gedicht: : ORN t 

N „Gebet und Kraft.“ 

Keines Menſchen Alltag iſt ftei von erbärmlichen Stunden, 

alles Menſchenlehen ijt Kranten und Wiedergeſunden. 

Doch in der ſchwächſten Stunde auch flehe ich nicht um 

„ mein Leben, e een 
Gott, du kannſt es mir nehmen, du haſt's mir gegeben. 
Eins erfleh' ich im Stande der Schwachheit vor dir allein: 
Laß die kraftloſe Stunde mein letztes Stündlein nicht ſein ! 

Gott, du -Hajt mir noch immer die mätten und ſchlaffen 

Stunden zum würdigen Leben umgeſchaffen — 

laß mich vom Brote des Todes nicht feige und unwürdig 

eſſen, N — 5 N i — eg * * 45 : 

laß in der heiligen Wandlung mich alle durchlittene 

Schwachheit vergeſſen. N 

Das iſt ein Chriſtentum, wie es der deutſche Menſch braucht 
Nichts Weichliches keine Anterwetfung, kein Gegenfatz zwiſchen 
Gott und Menſch, wohl aber ein Ringen und das Gute, gegen 
den inneren „Schweinehund“ und ein Sichgeborgenwiſſen in 
Gott. „Ich habe das geruhige innere Willen,“ jo ſchrieb er, 
„daß alles, was mit mir geſchieht und geſchehen kann, Teil einer 
lebendigen Entwicklung iſt, über die nichts Totes Macht hat.“ 
Der Tod sit ihm daher nichts als eine der Helen Verwand⸗ 
lungsformen des Lebens. „Es gibt keinen Tod, Gott ſchuf nur 
das Leben.“ Das gilt ihm für den einzelnen wie für das Volk. 
So jagt Wurde; „Der Gedanke an den Heldentod eines Volkes 
iſt nicht ſchrecklicher als der an den Schwerttod eines Menſchen.“ 
Nur dieſer Glaube berechtigt ihn zu ſeinem Glauben an die 
Ewigteitsſendung des deutſchen Volkes. : 

So ſteht der „Wanderer zwiſchen beiden Welten“ vor uns 
— tem Zetriſſener und Wegſuchender, ſondern ein zielſicherer 
Wanderer, der die Einheit zwiſchen Forderung und Leiſtung, 
zwiſchen Pflicht und Handeln herſtellt, der auf der Erde daheim 
iſt und ſich doch unſterblich weiß. e 

Dieſen Idealtop des deutſchen Menſchen, wie er auch heute 
in unſerer politiſch härteren, ſtärter willensbetonten Zeit noch 
gilt und gelten wird, ſieht Walter Flex in Ernit Wurche vera 
korpert. Wir wijen nicht, wieviel eigenes Gut er in die Lichte 
gejtalt dieſes Gottesſtudenten und Offiziers hineingelegt hat 
Das aber ijjen wit, daß dieſe Geſtalt dem Idealbild Walter 
Flex entsprach. Es mutet uns deshalb fajt wie eine Selbſtver⸗ 
ſtandlichteit an, daß beide dasſelbe Schickſal finden. Am 23, im 
Ernting 1315 wird Ernſt Wurche auf einer Patrouille ſchwei 
verwundet und ſtirbt in derſelben Nacht. Flex liegt wenige 
Kilometer davon auf Feldwache rund erfährt die Nachricht dur 
den Fernſprecher. Am nächſten Morgen jagt er hinüber und 
begräbt den Freund unter zwei Linden und einem Meer von 
bunten Blumen. An die Eltern des Toten ſchreibt er: „Sie 
tun ihm die letzte Liebe, wenn Sie ſeinen Tod tragen, wie es 
leiner würdig ift und wie er es wünſchen würde. Gott laſſe jeine 
Geſchwiſter, an denen er ſo brüderlich Hing, aufwachſen, ihm 
gleich an Treue, Tapferkeit und Weite und: Tiefe der Seele.“ 

Tage, Wochen, Monde ringt er ſelbſt um dieſe Herzens⸗ 
tapferteit. Jede Nacht iſt eine Totenklage, jede Nacht erlebt er 
das Sterben des Freundes. Aber er kingt fih durch. „Du lebſt 
eine. Zeit, wirke ſeine Arbeit!“ ruft ihm die kleine Uhr zu. 
Ve er als Vermächtnis des Toten mit ſich trägt. Das ſchönſte 
Oentmal, das einem Toten des Großen Krieges geſetzt worden 
it, das ſetzt Walter Flex feinem Freunde in dem „Wanderer 
zwiſchen beiden Welten“ Ströme von Kraft ſind von dem 


Heinen, in jetzt wohl 300 000 Egemplaren verbreiteten Buche 
ausgegangen. Tauſende deutſchet Eltern haben Troſt gefunden 
in dieſer Idealgeſtalt, in der ſie ihren lieben Gefallenen wiedere 
ſahen, zehntauſende deutſcher Männer haben das Buch im Tor: 
niſter getragen und wieder und wieder hervorgeholt, Millionen 
junger Deulſcher haben Richtlinien für ihr Leben mitgenom⸗ 
men — unſterbtich ift das Bild des Wandervogels, des Kriegs⸗ 
freiwilligen, des Preußifihen Leutnants Ernſt Wurche. 
Uniterblid ‘ft auch das Bild des Dichters Walter Fler. 
Die Verſe, die er dem Gedenken feines toten Freundes und aller 
Kameraden gewidmet hat, ſtehen nun auch zu ſemem eigenen 
Gedächtnis im Buche des ewigen deutſchen Lebens: 
bir ſanken hin für Deutſchlands Glanz 
Blüh', Deutſchland, uns als Totenkranz! 
Der Bruder, der den Acker pflügt, 
-° W mir ein Denkmal, wohlgefügt. 
Die Mutter, die ihr Kindlein hegt, 
ein Blümlein überm Grab mir pflegt. 
“Dte Büblein ſchlank, die Dirnlein rank 
üh mir als Totengärtlein Dank. 
Blüh', Deutſchland, üderm Grabe mein 
zung, ſtark und ſchön als Heldenhain!“ 
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Aus dem Jahresbericht des Deutſchen Ausland ⸗Inſtituts 


Die Tätigkeit des Deutſchen Ausland-Inſtituts hat im ver⸗ 
. Jahr eine weſentliche Erweiterung erfahren. Die 
Lage im Auslanddeutſchtum iſt heute vielfach bedingt durch 
ſeine innerliche Auseinanderſetzung mit der Neugeſtaltung des 
Kernvolkes. Es ift grundſätzlich die Aufgabe des Inſtituts, in 
den inneren Ningen der auslanddeutſchen Gruppen die einzel⸗ 
nen Erſcheinungen zwar zu beobachten, aber vor allem die 
großen Linien der zukünftigen Entwicklung und Löſung im Auge 
zu haben. 


„In aller Arbeit ſteht die lebendige Verbindung mit den 
Auslanddeutſchen ſelbſt im Vordergrund. In dieſem Sinne iſt 
vor allem zu nennen die Aufſtellung der Hauptſtelle für aus⸗ 
‚anddeutiche Sippenkunde. Ihre Wirkſamkeit ift volkspolitiſch 
ſehr bedeutend: Ins Unterbewußtſein herabgeſunkene ſeeliſche 
Kräfte kommen durch das Bewußtſein der urſprünglichen Sip⸗ 
pen- und damit der Heimat- und Stammeszugehörigkeit wieder 
zur Entfaltung. So können viele beinahe ihrem Volkstum ver⸗ 
lorene Menſchen wiedergewonnen werden. Selbſtverſtändlich iſt 
die Zuſammenarbeit mit den übrigen Abteilungen des Inſti⸗ 
tuts, aber auch anderen Organiſationen. 


Größtes Gewicht wird neben der Vollſtändigkeit der In⸗ 
ſtitutsſammlungen auf ihre praktiſche Benutzbarkeit und Aus- 
wirkung gelegt. Dieſer Notwendigkeit dient vor allem die Auf⸗ 
ſtellung eines „Ehrenmales der Deutſchen Leiſtung im Ausland“ 
im Wilhelmspalaſt, den der Oberbürgermeiſter der Stadt Stutt⸗ 
gart dem Inſtitut in großzügiger Weiſe zur Verfügung geſtellt 
hat und deſſen zweckentſprechender Umbau im Gange iſt. Hier 
ſoll in 12 Sälen eine ſtändige Schau über auslanddeutſches 
Leben aufgebaut werden. Auch die Werkſtätten und Räume des 
praltiſchen Leihdienſtes für Ausſtellungen, chenjo das Zeitungs: 
archiv ſind nun hier untergebracht. 2 


Durch dieſe Ueberfiedlung der Ausitellungsabteilung wur⸗ 


den im Hauſe Räume frei und infolgedeſſen konnten auch die 
Bibliothek und die Bilder- und Kartenabteilung erweitert wer⸗ 
den. Die letztere beſitzt eine Diapoſitivſammlung, die im letzten 
Jahr um 15000 Bilder auf faſt 60 000 Nummern angewachſen 
iſt; die Kartenſammlung enthält 11271 Karten außer den 128 
Leih⸗Wandkarten. Die Lichtbildſammlung erfuhr beſonders 
durch das große Bilderpreisausſchreiben eine wertvolle Be⸗ 
reicherung. 


Im Arhiv laufen regelmäßig 1600 Zeitſchriften und Seiz 
tungen ein, darunter 1100 aus dem Ausland. Der Verſand von 
Leſeſtoff an die Auslanddeutſchen hat ſtark zugenommen (3. 
B. 12 000 Bildkalender und monatlich 500 Druckſachenpakete). 
43 000 auslanddeutſche Vereinigungen find in der Vereinskartei 
verzeichnet. 


Die Bücherei hat ſich neben der lückenloſen Sammlung allen 
auslanddeutſchen Schriftums nun auch vor allem die Sammlung 
von Literatur über die Fremdvölker zur Aufgabe geſtellt, in 
deren Umgebung die deutſchen Volksgruppen wohnen und deren 
Kenntnis grundlegende Bedeutung hat. 


Neben der ſammelnden Tätigkeit darf die wiſſenſchaftliche 
Verarbeitung des Stoffes nicht vernachläſſigt werden. Schon 
ſeit langem gibt das Inſtitut wiſſenſchaftliche Arbeiten heraus, 
ſo eine eigene Schriftenreihe mit über 50 Bänden, ferner das 
Bibliographiſche Handbuch des Auslanddeutſchtums und den 
Ueberſeeteil des Handwörterbuches des e eee 


Neu errichtet wurde eine wiſſenſchaftliche Vermittlungsſtelle, 
die in Zuſammenarbeit mit reichs⸗- und auslanddeutſchen Gtel 
len die Benutzung des geſammelten Stoffes ermöglichen ſoll. 
Sie ſoll mit der Deutſchen Akademie in München eine Vferzeg 
jahresſchrift herausgeben. 


Die beratende und helſende Tätigkeit erſtreckt ſich heute 
nicht mehr nur auf Auswandererberatung. Bei dieſer iſt be⸗ 
ſonders auf die Vorbereitung jedes einzelnen ins Ausland 
gehenden Volksgenoſſen Gewicht zu legen. Eine große Rolle 
ſpielt heute die Frage der Rückwande rung, die mit beſonderer 
Sorgfalt behandelt werden muß. Auch die Zahl der Beſucher 
und Benutzer des Inſtituts nimmt ſtändig zu. Beſondere Be⸗ 
deutung kommt in dieſem Zuſammenhang dem in dieſem Jahr 
vom Inſtitut errichteten Deutſchen Volksheim zu, in dem jüngere 
Auslanddeutſche Unterkunft finden und ſo in lebendige Füh⸗ 
lungnahme untereinander und mit dem Inſtitut treten. : 


Weſentliche Aufklärungsarbeit leiſtet die Preſſeabteilung 
des Inſtituts mit der Hreausgabe einer 14tägig erſcheinenden 
Preſſetorreſpondenz, die Nachrichten aus dem Auslanddeutſch⸗ 
tum in- und auslanddeutſchen Zeitungen vermittelt. Es ift be- 
ſonders erfreulich, daß auch die letzteren viel verſtändnis für 
die Vorgänge in deutſchen Gruppen anderer Staaten zeigen. 
Eingehende Berichte über das Auslanddeutſchtum bringt die 
Monatsſchrift „Der Auslanddeutſche“. Auch die Preſſeabteilung 
hat eine Erweiterung erfahren, vor allem ſoll die Fühlung⸗ 
nahme mit reichs⸗ und auslanddeutſchen Schriftleitern gepflegt 


und auf eine individuelle Bedienung. der Preſſewünſche moon aa a a a ⁵ ⁵ðà an 
fiht genommen werden. 


Auch die ins Ausland gehende Literaturzuſammenſtellung 
der Bibliothet über Neuerſcheinungen des reichs deutſchen 
Schrifttums, die „Neuen Bücher“, wird nun im Zuſammenhang 
mit den zuständigen Stellen von einem eigenen Facharbeiter 
ausgeſtaltet. 


Im Hintergrund aller dieſer genannten Arbeiten ſteht der 
erzieheriſche Gedanke. So war denn die Aufſtellung einer eige 
nen Schulungsabteilung ein ſelbſtverſtändliches Erfordernis, um 
die weſentlich praktiſche Seite der Arbeit zu betonen. Die 
Schulungsarbeit an Auslanddeutſchen und Volksgenoſſen, die 
für dauernd oder vorübergehend ins Ausland gehen, oder mi 
dem Auslanddeutſchtum zu tun haben, fol in engſter Zuſam⸗ 
menarbeit mit den anderen zuſtändigen Stellen des Reiches er 
folgen. 

So iſt die Arbeit des Inſtituts eine doppelte; die Samme 
lung der ſachlichen Unterlagen und ihre lebendige Geſtaltung, 
Beide ſind in ihrer Gemeinſamkeit wahrer Dienſt am Volke. 


Dieſe aus der Fülle des ſchon Geſchaffenen und noch Ge⸗ 
planten gegriffenen Beiſpiele mögen ein Bild von dem gemalt 
delten Geſicht des Inſtituts geben. Aufbauend auf der Platt- 
form von anderthalb Jahrzehnten iſt es heute mehr denn je 
im Werden. Seine vornehmſte Aufgabe erblickt es heute darin, 
„zu zünden in den Herzen des Reichsvoltes für auslanddeutſches 
Schickſal in der Welt und anzufachen und in ſtetiger Glut zu 
halten das Herdfeuer der 35 Millionen jenſeits der Grenzen, 
damit es zuſammenſchlage zu der weithin flammenden Lohe des 
Geſamtvolkes!“ D. A. J. 


INN 


Das Sterben des deutſchen Schulwefens 
im Buchenland in Rumänien 


Das große Sterben der deutſchen⸗Schule im Buchenland hat 
begonnen. In der Zeit vom 15. bis 20. September wurden die 
Verordnungen des rumäniſchen Unterrichtsminiſteriums und der 
Schulinſpektorate durchgeführt, die alle deutſchen Staatsſchulen 
bzw. Parallelklaſſen an rumäniſchen Staatsſchulen auflöſten und 
jeden deutſchen Unterricht einſtellten. Der 15. September 1935 
wird einſt als Todestag des deutſchen Schulweſens im Buchen⸗ 
land in die Geſchichte, der deutſchen Volksgruppe in Rumänien 
eingeſchrieben werden. An dieſem Tage nahm eine 150 jährige, 
ungemein wertvolle Entwicklung ein Ende, die von jedem 
Standpunkt aus geſehen, beſonders aber vom kulturellen Ge⸗ 
ſichtspunkt aus, unvergängliche Werte geſchaffen hatte. Den 
Auftakt zu dem Vernichtungsfeldzug rumäniſcher Chauviniſten 
bildete eine Verordnung des rumäniſchen Unterrichtsminiſte⸗ 
riums, in der folgender Satz enthalten iſt: „Allen ſtaatlichen 
Lehrern wird auf das ſtrengſte verboten, in den Staatsſchulen 
die deutſche, polniſche oder ukrainiſche Sprache zu gebrauchen.“ 
Wenn dieſer Erlaß auch vermeidet, zu erklären, daß damit alle 
deutſchen Schulen aufgelöſt wurden, jo bedeutet er doch praktiſch 
das Ende jeden deutſchen Unterrichts im Buchenland. In die⸗ 
ſem Sinne haben auch die Schulinſpektorate ihre weiteren Ver⸗ 
fügungen getroffen und das, was in der Verfügung des Unter- 
richtsminiſteriums ausgeſprochen wird, durchgeführt. 


Ueber die Maßnahmen der rumäniſchen Schulbehörde ver⸗ 
lautet folgendes: In der deutſchen Ortſchaft Jakobeni, wo über 


70 v. H. der Bevölkerung aus Deutſchen beſteht, werden über 


300 deutſche Kinder ab 15. September in der Schule kein deut⸗ 
ſches Wort mehr hören. Aehnlich iſt die Lage in Pojorita, wo 
120 deutſche Schüler in rein rumäniſche Schulen eingeſchrieben 
werden mußten. In der Ortſchaft Handal beſtand eine deutſche 


einfach aufgelaſſen, und die Kinder müſſen in die rumäniſch 
Schule nach Fundul⸗ ⸗Moldovei gehen. Dies bedeutet einen täg⸗ 
lichen Fußmarſch für die Kinder von 6 Stunden. In Priſaca 
Dornei, einer rein deutſchen Gemeinde mit über 200 deutſchen 
Schulkindern, wurde die einzige Schule vollſtändig rumäniſiert. 
In Fraſſin find 116, in Buſchkoia 66, in Paltinoaſa 106, in 
Boureni 60 deutſche Kinder ohne deutſchen Unterricht. In 
Gura⸗Humorului beſuchten bis nun 397 deutſche Kinder die 
Volksſchule. Sie beſaßen bisher an der ſtaatlichen Volksſchule 
eine Parallelklaſſe Dieſe Parallelklaſſen wurden heuer aufge⸗ 
laſſen. In derſelben oder ähnlicher Weiſe wurde in allen 
anderen Gemeinden des Buchenlandes, wo Deutſche wohnen, 
vorgegangen. Dies alles im Namen der beſtehenden Staats- 
verfaſſung und des rumäniſchen Volksſchulgeſetzes, das aus” 
drücklich erklärt: Wenn ſich in einer Gemeinde eine beſtimmte 
Anzahl von Kindern befindet, deren Mutterſprache nicht die 
rumäniſche iſt, ſo können dieſe in eigenen Schulen in ihrer 
Mutterſprache unterrichtet werden. Im Buchenland aber, das 
einſt eine vorbildlich verwaltete öſterreichiſche Provinz war, 
heute aber unter rumäniſcher Herrſchaft in jeder Hinſicht her⸗ 
untergewirtſchaftet iſt, ſcheinen auch 200 oder 300 deutſche 
Kinder in einem Orte nicht zu genügen, um in einer Schule in 
ihrer Mutterſprache unterrichtet zu werden. In der deutſchen 


Gemeinde Iliſteſti, die einen geiſtigen Mittelpunkt des Deutſch⸗ 


tums im Buchenland darſtellt, hören heute 340 deutſche Kinder 
kein deutſches Wort mehr. Die Kinder wollen alle in die 
deutſche Schule gehen, und mit den deutſchen Eltern aus Iliſteſti 
fragen ſich heute alle deutſchen Volksgenoſſen des Buchenlandes: 

Warum werden die Deutſchen in Rumänien bis aufs Blut 
gepeinigt? Sie, die in jeder Hinſicht, beſonders auf dem Gebiet 
der Erfüllung ihrer ſtaatlichen Verpflichtungen vorbildlich ſind? 
Der Deutſche in Rumänien will keine Privilegien, aber er 
fordert mit gutem Recht: Gebt uns unſere deutſche Schule, 
damit wir unſere Kinder in ihrer Mutterſprache unterrichten 
laſſen können, denn nur ſo werden ſie ihrem Volkstum und ihrem 
Staate treu bleiben können! 


Aus „Der Wanderer pegen | 
beiden Welten“ 


Von Walter Flex. 


Aber ehe uns der wachſende Strom des großen Kampfes 
erfaßte und in ſeinen Strudeln fortriß, wurden uns noch ein 
paar klare, glücklichere Tage geſchenkt, deren Bild aus der Ver⸗ 
gangenheit herübetleuchter wie der Schimmer von fernen, ſchö⸗ 
nen, hellſpiegelnden Seen. Unſere Kompanie wurde zu Anfang 
des Juli auf fünf Tage aus den Gräben gezogen und kam unter 
Laubhütten und Zelten tiefer im Walde in Ruheſtellung. Der 
ufall wollte, daß in dieſer Zeit mein u A! und der 
reund half den Tag feiern, nicht mit vollen läſern und 
iederlärmen, ſondern in jeneg rt mit Sonne, Wald und 
Waſſer und dem Ewigkeitsklang uralt ſchöner Worte, die ſich 
auf jungen Lippen verjüngten und bejeelten. Der ‚mafjentole 
wolkenloſe Feiertag des ſechſten Juli wurde ganz ein Geſchen 
ſeines friſchen Herzens an das meine. Als die Sonne am höch⸗ 
ſten ſtand, gingen wir aus dem Schatten der roten Fören zu 
den Nettawieſen hinunter. Die Sonne badete im tieſſten Blau 
des vom a ewitter Felchen Himmels und überſpiegelte 
mit feuchtem (st anze die hellſchimmernden Flußwindungen und 
den fern in 7 lernem Blau aufblendenden Schild des Sanjo⸗ 
Sees. Das t troff durch das vollſaftige Grün der ſtrotzen⸗ 
den Pappeln und Weiden, und über dem wuchernden Gras der 
weiten Koppeln flimmerte die Luft und zitterte unter dem 
Atem der erwärmten Erde. Wir warfen die Kleider am Netta⸗ 
Ufer ab und badeten. Mit dem Strome trieben wir in lan en 
Stößen hinab, ſchwammen gegen den Strom zurück, daß 
uns das Waſſer in friſchem Anprall über die Schultern and 
und ſtürzten uns immer aufs neue von der ſonnenheißen Holz⸗ 
brücke, die gegen die Sohlen brannte, kopfüber in weitem Sprung 
unden Fluß. Auf dem Rücken trieben wir geruhig ſtromab und 
uren auf dem lauen Sande am Schilfufer zurück. Im bunt- 
nr ee Wieſenkraut ließen wir uns von Sonne und Wind 
trocknen, und die leijen, zitternden Sonnenwellen rannen nee 
mäßig durch Luft und Sand und Menſchenleib und durchgluteten 
alles Lebendige mit trunkener Kraft und erſchlaffender Freude. 


Die Wieſe ſchäumt von Blüten, 
Der Wind ſingt drüberhin, 
Den ſonnenlichtdurchglühten 
Leib bad' ich kühl darin. 


. freie Gottesſchmiede, 
Du lohe Sonnenglut, 

e e durchglühe 
eib, Seele, Herz und Blut! 


Ins Glühen unermeſſen 

Und Blühen eingewühlt 

Will ich den Tod vergeſſen, 
Der alle Erde kühlt. 


Volksſchule mit über 180 deutſchen Kindern. Dieſe Schule wurde 
e E, Sonne, Sonne g N 
Die Welt braucht iel lanz! 
Blüh', Sommererde, blühe, 
Ach blühe Kranz bei Kranz! , 


Geſchützdonner grollte von fern herüber, aber die Welt des 
Kampfes, dem wir auf Stunden entrückt waren, ſchien traum⸗ 
haft unwahr. Unſere Waffen lagen unter den verſtaubten 
Kleidern im Graſe, wir dachten ihrer nicht. Eine große wer 
kreiſte über der weiten ſchimmernden Tiefe grüner Koppeln 
und blauer Waſſer. An ihr, deren flante S5 in wei⸗ 
tem, prachtvollem Schwunge zu lä 155 Schweben ausholten, 
hingen unſere Blicke. War es der aß in t der die Seele des 
Imgen Menſchen neben mir emporriß in freier Gottesfreude? 

Der Wandervogel, der einſt in deutſchem Gotteshauſe einge⸗ 
ie worden war mit dem feiner Seele ebenbürtigen Spruch: 
„Die au den Herrn hoffen, haben neue Kraft, dak fie auf 4 5 
wie Adler!“. Der junge Gottesſtudent fühlte ſeiner Seele d 
Schwingen wachſen von jener ewigen Kraft, die „deinen Mund 
fes macht, daß du wieder jung wirſt wie ein Adler“, und 
rei und leicht hob er ng und den Freund empor über die 
hellen en der bunten Erde. Der junge an ſtand ſchlank 
und hell auf dem blühenden Grunde, die Sonne ging ſchim⸗ 
9 7 Dung eine leich geretteten Hände, und die Lippen, die 
ſo oft von Goethes Liedern überfloſſen, ſtrömten den uralt 
Nenne Wohlklang der Pſalmen Davids über den ſonnen⸗ 
trunkenen Gottesgarten hin: 


„Herr, mei Gott, du biſt jehr herrlich! 

Du biſt (For und prächtig geſchmückt! 

Licht iſt dein Kleid, das du anhaſt! 

Du möbel aus den Himmel wie ein Teppich. 

Du wölbeſt es oben mit Waſſer. 

Du fährſt auf den Wolken wie a ebe Wagen — — 

und geheft auf den Fittichen a indes 

Und machſt deine Engel zu Winden 

und deine Diener zu Feuerflammen, 

der du das Erdreich gründeſt onf feinem Boden, 

daß es bleibt immer und ewiglich, 

die Ehre ves, errn i ewig. 

Der Herr hlgefallen an einer Werten. 

Er ſchauet le Erde an, ſo bebet 

39 will dem Herrn fingen mein deben lang und meinem m Gott 
en, ſolange ich b 


Meine Rede müſſe dem Herrn wohl gefallen. 
Ich freue mich 
des Herrn!“ 

Das ewige 14 Gottes aus ſeiner Schöpfung gin 
über die reife, in ihren Tiefen erwärmte Erde hin. kung, ging 4 
tlang der jungen Siinne umlief wie ein tönendes auian 25 
klaren Wein der ewigen Worte. Der ebenmäßige Menſch in 
ſeiner jungen Schlankheit ſtand ſelbſt wie ein Dankesmal der 
Schöpfung in dem hell prangenden Gottesgarten und von ſeinen 
iri, hen Lippen ging ein Hauch religiöſen Frühlings über Erde 
und Menſchen hin. 

Ueber die weiten Koppeln 


tob der übermütige Galopp 
ſattelloſer Pferde. Stuten und? 


len weideten auf den Nea, 


i 


Wieſen. Im Wafer und an den grünen Ufern des Fluſſes wim 
melte es von den hellen Leibern badender Soldaten, die lichten 
Breiten m Netta ſchäumten von Waſſer, Sonne und ausge 
Fi gie $ 1 a Die ewige. Schönheit Gottes prangte über 
dem weiten Gottesgarten und leuchtete wis Sonne u 

über dem hellen Bilde des Sünglings . 


Ueber den Lärm und Glanz aller Kämpfe und Siege hin 
glän Ya das Bild dieſer Stunde in mir nach als der ſtärkſte Ein⸗ 
druck, den ich mit Seele und Sinnen im Leben empfangen habe. 


Aber am Abend des Tages ſtand derſelbe Menſch im rauen 
Waffenrock neben mir auf dem dunklen Hochſtand im ipie 
einer Doppelfichte, von wo tagsüber unjere Baump 3 ael as 
Kampfgelände mit Ferngläſern abſuchten, und ließ ſpielend den 
roten Mond im hellen Stahl ſeines breiten Seitengewehr⸗ 
ſpiegeln. Seine rechte Hand glitt in leiſer Unruhe prüfend an 
5 Schneide entlang, und Auge und Hand prüfte fie, wie fo 
an der 8 Form der blanken Waffe. it leicht vor⸗ 
horchte er nach dem Dunkel der ruſſiſchen 


e Kopfe 
iegen 


träben hinüber, über denen die wachſamen Ren faget 
und ſanken. Hinter den ſchwa sp Daran von Obuchowi Nuß 
lomm die rote Glut eines Torfbrandes, und ſchwarzer 
ockte in Wolken über fackelhellen Himmel. Wir ſpra sdy ins 
Dunkel der Rieſenfichte me a t, von den Kämpfen, denen 
wir entgegengingen. „Einen echten und rechten Sturmangriff 
u erleben,“ ſagt der junge Leutnant neben mir, das muß 
Man erlebt vielleicht nur einen. Es muß doch 
ein.“ Und Aden wieder und blickte auf den breiten Stahl 
in ſeinen Händen nieder. Mit einmal legte er mir den Arm 
um die Schulter und rückte das 555 wert vor meine Augen. 
„Das iſt ſchön, mein Freund! Etwas wie Ungeduld, 
und Hunger riß an den Worten, a i g wie fein heißes 
rz den großen ee entge 2 e. nge noch ſtand er 
fo, 1 i ich 15 lügt, d we ‚ei u fo: 2 77 im heller 
denden t, über die breite Klinge it einen 
hellen . floß . ſchien auf etwas 8 ige roßes 
und Feindſeliges zu lauſchen, das im Dunkel ver in war. 
Wie er ſo wach und durſtig in eine nahe, waffenklirrende Zu⸗ 
lunft 8 ſchien er mir wie das lebendig gewordene 
Bild des jungen Knappen, der in der i halt vor der Schwert⸗ 
leite ritterliche Wacht vor ſeinen Waffen Häl 
An dieſe ſeltſame, dunkle Stunde a: ich erinnert, als 
vor Weihnachten die Mutter des e reundes in der 
. beſuchte. Nach einer Weile des Schweigens fragte fit 
mich leije: „Hat Ernſt vor feinem Tode einen Sturmangriff 
au AR biene 34 nickte mit dem Kopfe. „Ja, bei Warthi.” 
ok fie die Augen und lehnte fo im Stuhle zurück. 
ein großer Wun ſagte fie lan giam, als freue fie fiw 
im Schmerze einer Er 55 um die fe lange gebangt hatte. 
Eine Mutter muß wohl um den tiefſten re lros. Kindes 
len Und das muß ein tiefer 1 05 ein, um deſſen Er⸗ 
den Me nes: nach dem Tode bangt. t Mütter, ihr deut⸗ 
ütter! 
F A ihr c 12 50 ihr dieſen age ee lein 
m ich redete, ihr nun, was es heißt, rer ſei 
awiſchen beiden Welten Bt 
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ligte Wagen der Reichsbahn oder die berg- 
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iR in eichwiel, ob man in Berlin oder Zürich in 


direkten Romwagen einſteigt, der Reiſende 
Belt den Kopf. Oder er jagt fih- in Er- 
es tung an graue Kriegszeiten: Aha, fängt 
on an! Denn der Wagen ſieht aus, als 
f er aus der Erſatzreſerve letzten Auf 
ts Einer jener alten, licht⸗ und luftarmen 
Ma chtelwaggons, die ſelbſt die deutſche Rein⸗ 
k rau niemals ſauber kriegt. Er enthält 

tei Klaſſen zujammen, und ſelbſt in der 


et T ER: 
ten weiſt die Bankreihe noch drei Sitzplätze 


au = 
w in der zweiten gar vier, die Fahrgäſte 
dub ommen ſich vor wie die Zahnpaſta in einer 


Nite In der dritten empfindet man das leb⸗ 
Antes dürfnis, das nächſte Mal als rechter 

geboren zu werden. Und jo rollt das 
dom hohen Norden bis in den tiefen 
en, während daneben die freien, hellen, 


unde und blitzſauberen der ſchweizeriſchen 
Beil ahnen laufen. Von den neuzeitlichen 
s wagen gar nicht zu reden. 
io pn ſchwer verſtändlich, warum ſich die ſonſt 
tige italieniſche Auslandspropaganda dieje 
Reklame entgehen läßt. Sie iſt das 
„> was im Ausland beachtet wird. Die 
eines Lonwagen ſind die rollenden Botſchafter 
der res, im Umgang mit ihnen formt fi 
daher de und oft bleibende Eindruck. Es kann 
lig . gleichgültig ſein, auf welche Wagen 
melde reiſende Publikum ſtürzt und welche es 
keitspä Is am Vierwaldſtätterſee ein Hoch⸗ 
ung chen einftieg, machte ſich tiefe Enttäu- 
Ytalia ft: „Uje, nun händ' mr bimeid fo'n 
and 1 verwütſcht!“ Und fuhren doch ins 
i Aber rer Sehnſucht. 
eine Kr 


fahr 
by, ende s 


das war ſchon immer io, der Wagen ift 
iegserrungenſchaſt. 


RR An der Grenze 
Jahren t ſeligen Friedenszeit, jo vor zwei, drei 
Waffe noch, ſtarrte der Bahnhof Chiaſſo in 
Wagen wenn ein Zug einlief. Vor jeder 
auf ear pflanzte ſich ein feldgrüner Mann 
nehrſa ließ niemand durch, bevor er nicht die 
cw che Kontrolle hinter ſich hatte. Damals 
ten die Reiſenden darauf, daß ſich Chiaſſo | 


EEE 


> 


Eberlein 


ſchon auf italieniſchem Boden befinde, denn wie 
könnte ſich anders die Eidgenoſſenſchaft ein ſo 
militäriſches Bild gefallen laſſen? 

Heute ſieht man zwar auch noch feder⸗ 
geſchmückte italieniſche Finanzer umherlaufen, 
aber die Poſten vor den Wagentüren tragen 
bürgerliche Kleidung und werden deshalb von 
den Reiſenden als Auskunftsperſonen benutzt. 
Gott, es gibt ja ſo viel zu fragen: „Vor allem 
in bezug auf die Valuta!“ Jeder drückt das 
Schmerzenskind Währung an ſeinen Buen. 


Die Päſſe wurden jhon lange vorher eingeſam⸗ 


melt, gerade als die tiefliegenden Wolken 
hinter Bellinzona einen Blick auf den Silber⸗ 
ſtreifen von Locarno freigaben. Man hat ſie 
nach Lugano anſtandslos zurückerhalten 
(immer ein Wunder, daß ſich keiner unterwegs 
verläuft). Aber das Geld! Wie wird dieſer 
Keich vorübergehen? 

Inzwiſchen kommt ein Gepäckträger und holt 
unentgeltlich die Koffer aus den Netzen her⸗ 
unter, damit es auch die zarteſte Lady bequem und 
feine Ausrede habe. Die Zöllner tun einen 
Pflichtgriff in die Tiefe, fragen höflich, verab⸗ 
ſchieden ſich höflich. Dann kommt der Geld⸗ 
werhjler und dann erſt der Deviſenſchreck. Was 
und wieviel man an fremden und italieniſchen 
Geldſorten einführe? Ein Schweizer, der 
wie ein Holländer ausſieht und auch von dort 
herkommt, kratzt ſein bißchen Italieniſch zu⸗ 
ſammen und bringt heraus: hundertfünfund⸗ 
ſechzigtauſend Schweizer Franken. Ehrfürchtig 
ſtaunt ihn der Deviſenſchreck an und geht mit 
einem zufriedenen Lächeln ab. Hinterher ſtellt 
ſich heraus, daß der umfangreiche Erſtkläßler 
1650 hatte ſagen wollen: „'s iſch ebe cheibe⸗ 
ſchwer, das Italiäniſch!“ Aber was tut's, 
ſolche Deviſenimporte ſieht niemand ungern. 

Es ſtellt ſich weiter heraus, daß der Deviſen⸗ 
ſchreck auch im Intereſſe der Reiſenden fragt, 
wie er ſagt. Denn auf der Rückreiſe dürfe man 
nur 2000 Lire mit ins Ausland nehmen, es ſei 
denn, man laſſe ſich den eingeführten Betrag 
beſcheinigen. Wären es alſo wirklich 165 000 
geweſen 

Daraufhin ließ der Mann 200 Fränkli wech⸗ 
ſeln und kriegte faſt 1000 Lire dafür, während 
ihm nach dem Kurs nur etwa 800 zuſtänden. 


— — — — — —ytj: — . ͤGä.— — nenn 


man den Eindruck nicht los, 


BL e Doma Togel en. 2 028 


Italieniſche Reiſe 


Von unſerem römiſchen Vertreter 


Und für die Lire kriegt man wieder auf der 
rumäniſchen Bahn, wirft ein ſeufzender Dft- 
europäer ein, 30 Prozent Aufgeld. Man ſieht, 
auch die Goldwährung iſt etwas Relatives. 


Die Zeitungen 

Wie dem Deutſchen jede wiſſenſchaftliche Tat, 
ſo traut der Italiener auch heute noch dem 
Engländer und Schweizer jede Summe zu. 
Jetzt aber iſt die Stunde gekommen, zu einem 
anderen Thema überzugehen. „Giornali! Gior⸗ 
nali!“ Eine nach der anderen fliegen die 
druckfetten Kriegszeitungen durchs Fenſter. 
Und man lieſt und ſtaunt. Die Welt ſieht auf 
einmal ganz anders aus, zumal dort unten in 
Rom und Addis Abeba. 

Während der Fahrt durch die Schweiz wurde 
daß die Eid⸗ 
genoſſenſchaft nicht bloß aus 22 Kantonen be⸗ 
ſteht, obwohl ſie weniger Einwohner hat als 
Berlin, ſondern daneben noch 43 Parteien und 
S6 politiſche Meinungen beſitzen müſſe. An den 
Kiosten wahllos Zeitungen zuſammenkaufen, 
heißt ein Weltbild bekommen, das mit einer 
Kinderſchlotter verzweifelte Aehnlichkeit hat, 
Auch der Vergleich mit italieniſchem Salat 
wird geſtattet ſein. Völkerbund, Faſchismus, 
Italien, Sanktionen, es gibt nichts, was nicht 
ſeine leidenſchaftlichen Freunde und Feinde 
hätte. Dabei wird aber, mit wenigen rühm⸗ 
lichen Ausnahmen, alles, was heute draußen in 
der Welt vorfällt, durch die innenpolitiſche 
Brille begutachtet und kritiſiert. Der Führer 


der eidgenöſſiſchen Sozialiſten reimt ſich das fol⸗ 


gendermaßen zuſammen: „Ein italieniſcher 
Krieg iſt das Spiel um die Aufrechterhaltung 
des faſchiſtiſchen Regimes in Europa, zunächſt 
in Italien. Stellen ſich die Völkerbundſtaaten 
entſchloſſen auf die Seite des Rechts, dann verz 
liert nicht nur Muſſolini ſeinen Krieg, es ver⸗ 
liert das faſchiſtiſche Regime ſeinen Kopf. 
Fällt aber das faſchiſtiſche Regime in Italien, 
dann iſt auch der deutſche Faſchismus erſchüt⸗ 
tert.“ Alſo: Nieder mit Italien! 

In den Zeitungen des Landes, durch das 
nun der Nachtzug rollt, hat der Krieg ein ganz 
anderes Geſicht. Man ſollte es nicht für mög⸗ 


lich halten, welche Umwertungen ein Schlag⸗ 


baum anrichten kann. Hier geht es auf einmal 
um einen Exiſtenzkampf, um eine Weltmacht⸗ 
ſtellung, um Großbritanniens Flotte, die ganze 
Erde ſcheint in Aufruhr und Umbruch befind⸗ 
lich. 


Erkrankungen? Sie werden e 


Arbeitsfülle zu bewältigen. 


Nur eines iſt unweſentlich: die Parteien⸗ 


In welchen Berufen 


begegnet man am häufigſten Hämorrhoidal⸗ 


durch Arbeit in ſitzender Stellung. der 
Berufswechſel eine ſchwierige Sache iſt, muß 
man ein Mittel anwenden, welches hilfreich 
iſt (ohne die Lebensweiſe zu ändern). Zu die⸗ 
ſem Zweck werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Anuſol iſt 

erhältlich in Apotheken. E 


zänterei. Die Zeitungen find Kriegsrufe, 
Feldgeſchrei, Schlachtgetöſe. Schon vor einiger 
Zeit in ihrem Umfange ſtark beſchnitten, um 
Papier zu ſparen, haben ſie kaum noch für an⸗ 


deres Platz. 
Im Geſpräch 


Mit den Leuten ſtößt man aber doch auch auf 
recht verſchiedene Auffaſſungen. Der gebildete 
Italiener möchte vor allem wiſſen, wie man im 
Ausland denkt. Er hat ſeine Privatſorgen, ge⸗ 
wiß, es iſt keine reine Luſt zu leben, jedoch geh! 
ihm das Schickſal feines Landes im ganzen 
näher. Er hat das Gefühl der Vereinſamung. 
die ganze Welt ſei gegen Italien: ob das denn 
berechtigt jei? Ohne ſo weit zu gehen wie dei 
Engländer, der die, Frage nach Recht oder Uns 
recht blindlings ablehnt und für ſein country 
eintritt, ſucht der nachdenkliche Italiener Ver⸗ 
teidigungsgründe, zweifelt und möchte dieſe 
Zweifel vom Ausländer zerſtreut haben. Der 
kleine Mann hingegen glaubt entweder alles, 
was in der Zeitung ſteht, oder gar nichts. Nun, 
denkt der fremde Reiſende, morgen werden wir 
in Rom ſein und damit Gelegenheit haben, die 
Volksſeele tiefer zu befragen. 

Te „ — 


Engiſche Flugzeuginduftrie arbeiter 
i fieberhaft 3 


London, 18. Oktober. „Daily Mail“ mel- 
det: Im Zuſammenhang mit dem letzten Flug⸗ 
zeugbauprogramm hat das Luftfahrtminiſterium 
18 verſchiedene Typen von Militärflugzeugen 
ausgewählt und beſtellt. Bis zum Herbſt 1937 
ſollen 2000 Flugzeuge gebaut werden, und die 
Flugzeugfabriken in ganz England find orga- 
nifiert worden, um dieſe noch nicht dageweſene 
€ \ Die Zahl der Be- 
ſtellungen ift jo groß, daß die Fabrikanten ge- 
wiſſer g nogeugtopen, einen. Teil ihrer Arbeit 
unter Aufiiht des Miniſteriums an andere Ge- 
ſellſchaften weitergegeben haben. 


Zum Einweichen der Wäsche: HEN K O. Wasch- und Bleichsoda, 


A. Denizot, Luboń (Poznań) 


empfiehlt 


uostbäume und -sträucher, Park- 
Ziersträucher, Koniferen, Rosen, 
anzen für lebende Hecken. 


8 Preisliste auf Wunsch! 
—̃ ˙— w... 


Moderne Menschen 


können durch nichts so 
erfreut werden als durch 
Silbergeräte u. Schmuck- 
stücke, m denen der Ge- 
staltungswille unsrer Zeit 
seinen Ausdruck findet. 
Und gerade solche finden 
Sie bei 


4 & 
"welier W. KRUK, Poznan, 


Roman. 


und Gewalt 


Gut erhaltene 
Haushalts⸗ 
Gegenſtände 
preiswert zu verkaufen. Off. 
unter 514 an die Geſchſt 
dieſer Zeitung. 


. . 
Centralny Dom Tapel 


Sp. 2 0. 0. 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 


Tapeten 
binoleum- 
Teppiche 
Ouchstuche 
Kokosläufer 


in den Stall. 


— s —————— 


Durch Fachleute erprobtes 
Mittel gegen Benagen der 
Schonungen durch’s Wild 


Chamiezna Fabryka „HERMES“ St. Filipowskl, Poznań, Starołęeka 40 


In Leinen gebunden. 


empfiohlt 


Tel. 3550 


Soeben erschien: 


Friedrich Griese: 


Die Wagenburg 


Ermäßigter Preis zł 7.65, 


Die neue Erzählung. Grieses, ein Buch voll Handlung 
und Spannung, spielt in der Zeit der napoleonischen Kriege. 
Ein mecklenburgisches Dorf wird geplündert, und beim 
Abzug der Truppen müssen Gespanne gestellt werden. 
So gerät der 18 jährige Pferdeknecht Karl Johann, 
seinem Bauern noch einmal ermahnt, das Gespann ja 
wieder zurückzubringen, mit seinen zwei Pferden, 
„Schläger“ und dem ‚Beißer“, in den Troß eines franzö- 
sischen Heeres, das ihn trotz vielen mit Zähigkeit, List 
unternommenen  Fluchtversuchen bis nach 
Spanien entführt, und er wird Zeuge aller wilden Aben- 
teuer des. furchtbaren Spanischen Krieges, 

Aber das Kriegstheater ist nur Hintergrund für die 
ergreifende, einfache Treue des Jungknechtes, der unbe- 
irrt seines Auftrages gedenkt, dem Herrn das. Gespann 
zurückzubringen. 
von seinem Ergehen gedrungen, doch eines Abends stellt 
der längst Totgeglaubte seinem Herrn die Pferde wieder 


von 


dem 


Ins Dorf: ist manch schlimme Kunde - 


Das Großartigste an diesem Roman ist — neben der 
Schilderung der Landschaften und der Begebenheiten 
die unpathetische Schlichtheit des echten Erzählers, mit 
der Griese von den äußeren und inneren Erlebnissen dieses 
einfachen Menschen berichtet, der sich selbst in Not und 
Tod treu blieb. Erstaunlich reich ist Grieses Erzählkunst, 
und es gibt nicht viele Bücher,. in denen, ohne alles Ge- 
rede, der Ruf der Heimat so stark ist und den Menschen 
in der Fremde und in Anfechtungen und Gefahren so auf- 
recht hält wie hier. 
Werk der deutschen Jugend gewidmet. 
auch nicht nur ein Buch für erwachsene Leser, es wird 
ebenso die Jugend begeistern. 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


Mit Recht hat der Diċhter sein neues 
Es ist 


Bei Bestellungen mit. der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post 
scheckkonto Poznań 207 915. 


Sie werden den 
Wert dieses Tele: 
BR funken beim ers- 

ft ten Ton erken- 
nen. Der neue ſe- 
lefunken - Nawi - 
Lautsprecher, 
die moderne Ge- 
häuseform — er- 
möglichen. bis- 
her onerreichte 
‚natürliche Rein- 
heit von Sprache 
und Musik. Der: 
Zukunftwert liegt 
in. der Wertbe- 
stöndigkeitseinet 
Konstruktion. 


u 
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| 
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DER MEISTER DER TONE 


2 


Poſener Tageblatt ra 


Noch einmal 


Überfchriftswort (fett) - 22 20 Groſchen 
jedes weitere Wort soe mue memm 10 


Stellengeſuche pro Wort m e ne m re m m m m= 5 
ge für chiffrierte Anzeigen 50 


C 
N 
Verkäufe X 
A 
r, der Kleinanzeigen ; 
teil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt. Kleinanzeigen zu leſen! 


Gelegenheits⸗ 
känje 


m 
Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen, 
Lokomobilen, 
Dampſpflügen, 
Strohpreſſen und 
Strohbindern 


in fabrikneuem und 
gebrauchtem Zuſtande 


bietet 
Landwirtſchaftliche 
Zeutralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań 


E 
Jede ſparſame 
Hausfrau 


beſorgt ihren Monats- 
Einkauf 


vorteilhaft 


in der 


billigen 

Vezugsguelle für 
Kolonial- und 
Delikateßwaren, 


bei 


Poznan, aw. Marein 77. 
Telefon 1362. 


fri 
Nachtigal⸗Kaffee, 


ſowie Tee und Kakao. 


Pelze 
für Damen u. Herren 
Belztragen 
Muffen, große Aus⸗ 
wahl in Beſatzfellen 
ſowie Anfertigung und 
Umarbeitung aller 
übe werden ſchnell, 
lide und billig 
ausgeführt. 
Jagsz 
Telephon 3608 


Poznań 
Al. Marcintomwjfiego21 
909009909 99944 


Damen- Handtaschen, 
Schirme, Lederwaren 
billigste Preise, 
Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skörzane, 
Poznan, 

Al. Marsz. Piisudskiego 3 
vis ä vis Hotel Britania 


Bellfedern 


Sanjes 

federn 
von 

2.15 an 


Daunen von 6.— 21 an, 
Oberbetten, Kiſſen, Unter⸗ 
betten billigſt. Warme 
Daunendecken, Woll⸗ und 
Steppdecken 


größtes Lager 
„Emkap“ 
m. Mielcarek, 
Poznan 
ul. Wroclawſka 30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


Berufskleidung 


Berufskittel 
für 
Molkereien, 
Bäckereien, 
Gleifchereien 
und alle 
anderen Berufe 
inallen Größen 
empfiehlt 
J. Schubert 
Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 
Poznafı 
jetzt nur 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb.d.Hauptwache 


Pelze 
Füchse, Innenpelze, 
Fischotter 
sowie verschiedene 

Pelzfelle kauft man 

am billigsten im 


Spezial-Pelzmagazin 
St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 


Eigene Kürschner- 
Werkstatt. 


Bau⸗ und Möbel- 
beſchläge 
Schrauben, Nägel, Nieten, 
Werkzeuge, Haus- und 
Küchengeräte empfiehlt 
billigſt 
Stanislaw Wewiör 
Eiſenwaren, Poznan 


sw. Marcin 27. Tel, 34-31. 
gegr. 1897. 


W 
Molenda- Stoffe 


unerreicht 
in Qualität und Preis. 
Riesenauswahl. 


Gustaw Molenda | i Syn 


nań, 
Plac 8 1 


Dauerbrand⸗Oefen 
nach amerik. Syſtem, 
inländ. Erzeugnis, ſehr 
ökonomiſch, ſolide Aus⸗ 
führung, mäßige Preiſe, 
ſtändig am Lager der 
Firma. 

Jan Deierling, 
Eiſenhandlung 
Poznan, Szkolna 3. 
Tel. 3518. 


* 


Tel. 3543. 


Großer 
Saiſon⸗ Verkauf! 


von Herbft- u. Winter- 
neuheiten. 
Paletots, Joppen, Loden⸗ 
Mäntel, Anzüge, Hoſen. 
Rieſenauswahl — dilligſte 
Preiſe. 
Vorzeiger dieſer Anzeige 
erhält trotz der billigen 
Preiſe extra 10% Rabatt. 


Konfekcia Meska 
L. Sedziejewski, 
Poznan, Wroctawſka 13. 


Bitte auf Hausnummer 
genau achten. 


i Dudulierkamm 


Neuheit: erzeugt wun⸗ 
dervolles, welliges und 
lockiges Haar durch käm⸗ 
men. Preis 2,50 zł. 
Große Aus wahl in Haar- 
ſpangen, Haarnetzen, On⸗ 
dulierſcheren ſowie ſämt⸗ 
lichen Friſierbehelfen. 


St. Wenzlik 


Poznan 
Al. Marcinkowſkiego 19. 


ee 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka Ga 


Handschuhe 


in erstklassiger 
Qualität, 
Elegante 
Damenwäsche 
Sweaters 
Trikotagen 
für die 
Herbst-Saison 
| empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
-Poznan 
Ratajczaka 40 
neben Conditorei Erhorn. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
inſel, Seilerwaren, 

okosmalten, eigener 
Fabrikation, darum billigſt 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
E nkauf und Umtauſch 
von Roßhaar 


ALFA 


Szkolna 10 
Ecke Jaskółcza 


Geschenkartikel 


Alabasterwaren, 
Schreibzeuge, 
Füllfederhalter, 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder, 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern. 
Modenhefte 


Pelze 
Perſianer, Seal, Fohlen u. 
viele andere in großer Aus⸗ 
wahl von 200.— ztab, ferner 
Ba Snnenfutter Diter, 

elle aller Art verkauft ſehr 
billig. Lajewski, Pierac- 
kiego 20. Tel. 13-54. 
Baubeschläge 
Rüben- 
Kartoffel- 
und 
Dunggabeln 
Strohpressendraht 
Dezimalwaagen 
Drahtstifte 
Ofen und Ofenrohre 
Kochherde, westf. 
zu billigsten Preisen 


Jan Deierling 
Poznan, Szkolna 3 
Tel. 3518, 3543. 
Moderne 
Batteriegeräte 


in Stromsparschaltung 
50% Stromersparnis 


liefert 
H. Schuster, Poznań, 
Sw. ‘V oiciech 29. Tel 51-88. 


Regina- 
Nähmaſchinen 


. Fabrikat 
von unübertroffener Lei⸗ 
ſtung. e e und 
ſehr leichter Gang. Große 
Dauerhaftigkeit. Gedie⸗ 
gene Ausſtattung. Vor⸗ 
rätig bei der Nähma⸗ 
e 
S. Fl i ierſk LA Co. 


opna 
Sw. Marcina 28. 


Acker- 


geräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 
zu allen Systemen 


billigst 


WoldemarGünter 


Landw. Maschinen, 

Bedarfsartikel, 

Oele — Fette 
Poznan, 

Sew. Mieläyhskiego 6, 
Tel. 52-25 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


annara 

Mäntel, 
Joppen, 
Hosen, 


ut und 
illig 


Centrala 
Konfekcji 


Wrocław- 
ska 26/27. 


Riesen- 

1 auswahl! 

Bitte genau auf Firma 
zu achten! 


Billigste ee 


Sliwinski 


Zydowska 36. 


Rennbahn Lawica. 


Nleine Anzeigen 


Verkaufe 
508 Morgen Land. 100 


Kinzhuber, Sulecinek. 


Herbſt u. Winter 
Damen⸗ 


und 
Kindermäntel i N 
fertige u. nach Maß f 2 
ſorgfältig ausge⸗ 
führt aus eigenen 
ſowie gelieferten 
toffen 
empfiehlt billigſt 
Szuster, 
Stary Rynek 76, 


Etage. 
(Gegenüber der Hauptwache) 


Moderne 


Metall-Betten 
(Sprungfedern) 
Schlafsofas — 
Dielenmöbel 
Spezialität: 
Weisse Möbel 


Sprzet Domomy 
św. Marcin 9/10. 


Pelze 
Persianer, Fohlen, Bisam 
Felle jeder Art für Pelz- 
futter, sowie Neuheiten 
in Besatzfellen verkauft 
billigst. Engros u. Detail. 
Spezial-Pelz-Geschäft 


M. Płocki, Poznan 


Kramarska 21: 


Badewannen 


J. Koska, Poznaĵů, 
Dominikanſka 5. 


Alte BEER 


St.Krüger 


riſtenz 
iſt wegen hohen Alters 
und ſchwerer Krankheit 
für 8000 zt mit Kund⸗ 
ſchaft und ſehr viel In⸗ 
ventar ohne Grundſtück, 
p en Off. unter 
d. Geſchſt. d. Ztg. 


Seilerwaren 

eigener Fabrikation, Seile, 
Wäſche einen, Stricke, 
Schnüre. Bindfäden, 
Garne, Strohſäcke. 

R. MEH L. Poznan 
SW. Marein 52-53. 


Friseurhearisarüikel 


Raſierme hen — 3 
Girefengen a Lekenwicler 
Poznan, Nowa 11. 


Radio 
4 Lampen, Batteries, 
Apparat. 


Ratajczaka 26, W. 17. 


W 
N Automobile 2 


Automobilisten! 


Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 

und frische Ware 
sowie 17 gliches 
Autozubehör u. 

Ersatzteile, kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzeskiauto ö. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Alete grösstes Autompbil- 
Spezialunternehmen Polens 


Stets yûnstigoGelegenheits- 
känfe in wenig 3 


g Wagen am y 


Pferderennen mit Totaliſator in Poznan auf der 
Sonntag, 20. Oktober 195. — 


Beginn der Rennen um 14.00 Ahr. i 


Kl. Opel 


000.] Lim., 4—5 ſitz., 6 Zyl., 


Atürig. Ballonreifen 
Boſchl., fehlerfrei u. wie 
neu verk. für 2700 zt 
Ermin Volin, 
Poznan, Voäna 11; 
Tel. 23-22. 


FA N 
N Kaufgesuche 2 


Schaſwolle 
Einkauf und Umtauſch. 
„Welna“ 

Z. Olszański, 
Poznań, sw. Marcin 56, 
1 Etage. 


FA N 
4 Offene Stellen i 2 


Junges intelligentes 
Mädchen 
für Geſchäft geſucht. An- | 8 
fragen unter 519 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wir ſuchen 
einen 

fe dee Herrn 
ür deſſe 
größerem Umkreiſe ſo⸗ 
fort eine Lieferſtelle er⸗ 
richtet wird, dem wir ge⸗ 
gebenenfalls Kommiſ⸗ 
ſionswaren liefern kön⸗ 
nen. Bewerber hätte un⸗ 
ter unſerer Leitung ins⸗ 
beſondere die Waren- 
verteilung (kein Laden) 
zu bewerkſtelligen. Be⸗ 
ruf und Wohnort einerlei. 
Dauereinkommen 21 4 
monatlich. Offerten an 
„Par“, Poznan unter 
4263. 


7 — 
8 Stellengesuche |), 


Beſſeres 
Mädchen 

evgl., m. Kochkenntniſſen, in 

allen häuslichen Arbeiten 
erfahren, ſucht Stellung von 
ſofort oder ſpäter bei beſſ. 
Herrſchaft. Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Freundl. Offerten 
mit Lohnangabe Pi 516 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Wirtin 
ſucht Stellung, möglichſt 
in einer Stadt, auch bei 
ält. Herrn vom 15. Nov. 
oder 1. Dez. Offerten u. 
512 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Arbeitſame, ehrliche 52 


ran 
ſucht Bedienungs⸗ u. Wafh- 
ſtellen. Offerten unter 497 
an die Geſchſt. dieſer Ztg. 


P Y 
4 Mieisgesuche | > 


Schöne 
3: Zimmerwohnung 
ſucht Beamter. Pünktlicher 
Zahler. Miete evtl. im 
voraus. Offerten unt. 498 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ee Täglich 


im Buch- und Strassenhandel erhältlich: 


an die 


ohnort mit B 


Eine Anzeige höchſtens 50 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur gon 
vorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. j 


D 


Rogoźno (WIK p.) 
Wohnung, 4 Bim- 
mer u. Küche, Garten, 
am See, frei. Auskunft: 
Buchhandlung Fiebig, 
Rogoźno. 


C 
N Geldmarkt 2 


5000 zł 
geſucht gegen Hypothe⸗ 
kengarantie und 10% 
Zinſen. Daſelbſt wird 
Stellung mit voller Ver⸗ 
pflegung als Stütz e 
ober Büfettfräulein ge- 

boten. fferten unter 
518 an die Geſchäftsſtelle 
diefer Zeitung. 


X W 
Pachlungen 2 


Hausgrundſtüch 

2 Zimmer, Küche 1 Mor⸗ 
gen Garten, am See gelegen, 
Nähe Wald, 16 km. von 
Poſen, Autobus⸗ u. Bahn⸗ 
verbindung, für penſioniert. 
eamten, günſtig zu ver⸗ 
pachten. Zuſchriften an 

Frau Schaefer, 

Roſnôwko, p. Komorniki. 


< Möbl. Zimmer 


Möbliertes 
Zimmer 


2 


50 zu vermieten. 


Traugutta 19, Wohn. 7. 


A i Y 
Beirat 
Gebildeter 


Herr 

groß, ſchlant, 31 Jahre alt, 
evgl., in geſicherter Boji- 
tion. ſucht Damenbekannt⸗ 
ſchaft mit Vermögen zwecks 
Heirat. Witwe oder Ge⸗ 
ſchiedene auch angen. Nur 
Selbftreffettanten, wollen 
ſich melden mit Bild, welches 
zurückgeſandt wird, unter 
511 an die Geſchäftsſſtelle 
dieſer Zeitung. 


wünſcht Heirat m. ſtreb⸗ 
ſamem jüngeren Mann 
bis 45 Jahre. Witwer 
nicht ausgeſchloſſen. Mit⸗ 
gift 5000 21. Off. unter 
0 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 


Als Poſener, jetzt in 
D. lebend, 34 Jahre alt, 
ev., dkl., mittelgr., in 
guter Poſition, ſuche ich 
in der alten Heimat ge⸗ 
funde, gutausſ. 

Lebensgefährtin 
Blondine) mit tadell. 


vorz. 
Bild erbeten unter 510 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. 


Berliner Illustrierte Tlachfausgabe .. 


Der Monta 


Berliner lokal Anzeiger: Fadgesaale Hr A „ 
onnfagsausgabe für 45 


——ͤů sonses 


Breslauer Neuste Nachrichten : 


Braune Post 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan. Al. Marsz. Pilsudskiego 25. 


‚Jo— 


Wochentagsausgabe fir 30 
Sonntagsausgabe für 35 
Schlesische Zeitung: Wochentagsausgabe für 35 
Sonnabendausg. mit Illustr. Beilage für 45 
Sonntagsausgabe für 45 
für 50 


Auslieferung 


für 35 Groschen 
ür 35 


A Verschledenes Y 2 


* J2 


Hebamme i 


Kowalewſka 


Łąkowa 14 
erteilt Rat u. ebura 


Bekannte. m 
i f 
Wahrſagerin Adarell 
eee aus an 
und a : 
onai 13. 
ul. Podg » a Nr. 
Wobnusg 10 10, Front. 


Hebamme 
erajewsta, Strzelee⸗ pif 
ım plac Swietolr 
Auskunft und Hilf 


Wöchnerinnen. er 
TEE für n! 0 
amen A 
Jede Dame wird w 
frieden fein 7 
ten eritklaffigen, 
rung von? Mänteln, 
ſtümen u. Helder ar 
neueſten Wiener W Ty 
rifer Modellen, uu 
mäßigten Breien t griot 
Salon Mód D me 
Karelus, Pozna un 
ul. Podgórna 9 1, 


Ich kann nichts 
mögliches tun, aber e 
es irgend geht, arbe 
jeden alten 1 
neueſtem Mod ec, e 
Bitte verſuchen gie 
Kein Faſſonieren, | 
Umarbeiten! 


b 
4 
| 


neee Liu 


Eine wunderbare 12 

gibt nur ein sodu 
paßtes Korſett, G é 
beitsgürtel. Unbequen, 

Gürtel werden ums 
arbeitet. i / 
Korſett-Ateller 

von Anna Bit tert 
pl. Wolności 


‚Italia‘ 


"i Marcinkowskiego 8 
Conditorei- Café 
Frühstückstab? 
ten Kaffee, erst 

pack 


Speisen. 
Künstler- Konse"! | 
ee i 


5 


” 


” 
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ntag, 20. Oktober 1935 


en, der das sprunghafte Anziehen 
Ohstofipreise während des September 
der ersten Woche des Oktober mit 
Tksamkeit verfolgte, war es klar, dass 
er wicklung nicht im bisherigen Tempo 
Stgehen könne; denn die künstlich auf- 
Age teten Verkehrsschranken des Güteraus- 


wie lange das kriegführende 
Zur Ergänzung seines Rohsioffver- 
ses noch als Käufer an den Waren- 
1 auftreten kann, setzten der Bewe- 
nen Dämpfer auf. Auf der ganzen Linie 
sich eine Zurückhaltung bemerkbar, der 
cher halb die Berechtigung nicht ab- 
Wikun darf, weil ja niemand weiss, welche 
die von England entweder schon in 
ktionsetzten oder noch zu erwartenden 
Ind en gegenüber Italien haben werden. 
da Er Wäre es verfrüht, trotz der hier und 
Yon Amelie zu beobachtenden Preisrückgänge 
e nem Tendenzumschwung zu reden. Die 
Ss dend noch viel zu sehr in Fluss, als 
‚der 1 85 schon heute ein Bild auch nur von 
Kalos chsten Zukunft entwickeln liesse. Zwei- 
teilen Während der letzten beiden Jahre 
den „weise nicht unerheblicher Abbau bei 
nd auzschiedenen Rohstoffen stattgefunden, 
$ Pelle dem Eingreifen der Produzenten- 
Mena. N ndikate, oder wie sonst die be- 
Manche cn Organisationen heissen mögen, kann 
Trotzdem tfolg nicht abgesprochen werden. 
ſesundun sind die Märkte von einer echten 
dau noch ziemlich weit entfernt. Erst 
An 2 Bedarf organisch steigt und das 
ist cine Hiermit in Uebereinstimmung steht, 
r p Sis geschaffen, auf der die Märkte 
Normal funktionieren. 


wWirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


es Angebot in Russenweizen 


Atempause an den Rohstofimärkten 


Beim Getreide kam es an der Chicagoer 
Börse zu einem Rückschlag, der einen Teil 
der vorangegangenen Preisgewinne zum Ver- 
schwinden brachte. Der Grund dieser Korrek- 
tur ist keineswegs in den etwas günstigeren 
Ernteberichten, sondern vielmehr in dem Siege 
zu suchen, den die liberale Partei Kanadas 
vorwenigen Tagen errungen hat. Man weiss, 
dass die neuen Regierungsvertreter Kanadas 
eine ihrer wichtigsten Aufgaben darin er- 
blicken, die bisher unverkauften Ueberschüsse 
des Landes so bald wie möglich zu liquidie- 
ren Auch haben sich die Aufkäufe für italie- 
vische Rechnung zunächst nicht weiter fort- 
gesetzt. Andererseits tauchten die Donau- 
staaten, vor allem aber Südrussland, mit 
neuen Angeboten am Weltmarkt auf, die mit 
zur Abschwächung beitrugen. 


Die Preistragödie des Kaffees scheint 
nunmehr ihr Ende gefunden zu haben, denn 
in Brasilien lagen die Notierungen gut be- 
hauptet, obwohl die Vernichtung des Mate- 
rials sehr viel langsamer als in den Jahren 1933 
und 1934 vor sich geht. — Für Reis lebte die 
Kauflust wieder stärker auf. — Zucker hat 
uneinheitliche Tendenz. Ler New Yorker 
Platz liegt etwas schwächer, während London 
höhere Preise meldet. Von den Bestellungen 
Italiens hat die Tschechoslowakei eirigen 
Nutzen gezogen. Zu Beginn 1936 soll eine 
neue Zuckerkonferenz in London stattfinden, 
und es verlautet, dass sich die Hemmungen 
gegenüber einer neuen internationalen Kon- 
vention vermindert hätten. — Bei der But- 
ter ist eine Entspannung noch nicht einge- 
treten, da England aus seinen Kolonien dies- 
mal mit Verspätung beliefert wird und daher 
auf europäische Provenienzen zurückgreifen 


NN 


Wieder Zwangseintreibungen 
auf dem Lande 


Eine Uebergangsregelung 


TOn A 
Ällgkey gust bis zum 15. Oktober war die 
RB der Sequestratoren hinsichtlich der 


wa Fiädwirten eingestellt. In dieser Zeit war 
An eichzeitig begann eine Aufwärtsent- 


weisen der Unterbrechung der zwangs- 
4 Ein treibung rückständiger Abgaben 
ge der Hoffnung (die teilweise bis 
uu, September in Erfüllung ging) auf An- 
m eines Schuldenmoratoriums war der 
au etzen ht gezwungen, seine Ernte schnell 
fen Ayo um so Bargeld für die notwendig- 
OSsen „gaben zu erhalten. Gleichzeitig 
h die Landwirtschaft erhebliche Sum- 
pa in den Pfand- und Anzahlungskrediten, 
volweng;„1elen Fällen die Abdeckung einiger 
deendfger er Zahlungen oder den Erwerb not- 
er, Verk. Gegenstände gestattete, ohne dass 
Worderi auf land wirtschaftlicher Erzeugnisse 
cel hea urde. Dieser günstige Zeitraum 
an et. 
155 Stauart sich darüber nicht wundern, da 
kande 1 auf die Eintreibung der Aussen- 
denn elne nt verzichten kann. Ausserdem 
er Zwan übermässig lange Hinausschiebung 
do legung eintreibungen eine starke Zusam- 
wen Pai ger Zahlungen zur Folge haben, 
ellen richtung sich als unmöglich heraus- 
Beangsei rde. Die Wiederaufnahme der 
dor snes "elbungen erweckt um so grössere 
Ommen; „als zwei andere Umstände hinzu- 
haft E die Höhe der von der Landwirt- 
enderun, leistenden Summe und die starke 
ung der Lage. 


ns 
der staamt beträgt die Novemberrate 
atlichen und kommunalen Steuern 
91 Millionen zł, 


welsteter S Mindestens 5 Mill. zt an nicht 

derden md charwerksarbeit hinzugerechnet 

don Zuschl issen. Die Einkommensteuer mit 

h zy lägen für die Landwirtschaft, die 
Million trichten ist, muss mit mindestens 

Umen die zł veranschlagt werden. Hinzu 

aliden e Gebühren für Unfallversicherung, 

8 beiter und cherung. Versicherung der Kopf- 

dehnt betr zwangsweise Feuerversicherung- 

hatt 8 au die Zahlungen der Landwirt- 
denen En den Rückständen für die ver- 

Wa 140 ahre in den nächsten 6 Wochen 

diese Millionen zł, 

088: Summe ist unzweifelhaft übermässig 
tich? müsste eine Verringerung erfahren. 
Be Ist dies nur im Rahmen des all- 

Wirtschaftsplanes möglich, der 
das Budgetgleichgewicht sichert und 
| tt i eine entsprechende Korrektur 

imm, qellung des Sozialeinkommens vor- 

S es T sich seit längerer Zeit zu Ungun- 

sunleichz andes gestaltet. 

imme, tig ist aber neben der Höhe der 

eite die Landwirtschaft in der näch- 

ae. natürlich durch Verkauf ihrer Er- 

n een“ n den diss AE 

; gend, in dem die - 

Be & erfolgen muss. = 

rel Maotterung dieses Problems kann man 

Mite tiglichkeiten in Betracht ziehen. Die 
int elbune ein, wenn der Druck der Zwangs- 
du ch den rücksichtslose Formen annimmt, 
0 zwar eine schnelle und ausgiebige 

ng der Abgaben eintritt, gleich- 

li ein gewaltsamer Verkauf der land- 

fichon vorgenommen 


j 


EN 
tekaisi noch 


* 
E 


a 
Ang die 


„ Druck der Zwangseintreibunge« 
ormen annimmt, erfolgt tatsäch- 


ist notwendig 


tch wenn auch nicht formell, eine ge- 
wisse Terminzerlegung der Zahlungen, die mit 
grossen dadurch hervorgerufenen Verlusten 
der Landwirte zusammenhängt, dass die wie- 
derholt erneuerten Zwangseintreibungen steis 
neue Kosten verursachen. Bei einer derarti- 
gen Gestaltung der Dinge kann angenommen 
werden, dass der Preissturz nicht so gross 
sein wird, wie bei der ersten Möglichkeit, 
dass aber dafür der Einfluss der landwirt- 
schaftlichen Verluste auf den Anteil bei der 
Verteilung des sozialen Einkommens ungün- 
stig sein wird. 

Daher ergibt sich die Frage, ob es nicht 
am besten wäre, von vornherein die Aussen- 
stände bei den Landwirten so zu zerlegen: 
dass die unnötigen Kosten vermieden werden. 
Man muss eine Brücke zwischen dem Zeit- 
raum, in welchem keine Zwangseintreibungen 
vorgenommen wurden und der Kreditzufluss 
andauerte, und der Zeit der Eintreibung 
grosser Summen schlagen. Die Zerlegung der 
Zahlungen müsste so erfolgen, dass die zu 
zahlenden Summen von Monat zu Monat 
grösser werden. 

Auf diese Weise würde das Angebot an 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen geregelt 
werden und die Eingänge beim Staatsschatz 
wären gesichert. 


muss. Von den übrigen Fetten bzw. Oelen 
gaben Schmalz, Leinöl und Talg eine Kleinig- 
keit nach, hingegen konnten Kopra und Soia 
abermals anziehen. — Die Hülsenfrüchte be- 
halten ein reguläres Abzugsgeschäft; erwäh- 
nenswert wäre vielleicht der Umstand, dass 
in Westeuropa und auch im Mittelmeergebiet 
grössere Ankünfte chilenischer Bohnen und 
russischer Linsen erfolgten. 


Die Gummipreise zogen kräftig an, da die 
neuen Massnahmen der Holländer zwecks 
Regulierung der Eingeborenenproduktion eine 
günstige Aufnahme gefunden haben. Ausser- 
dem taucht das Gerücht auf, man wolle von 
den Plantagen Exportlizenzen über 20000 t 
Kautschuk käuflich erwerben und die Ware 
dem freien Markte entziehen. 


Nahezu zwei Monate sind die Metalle mit 
kurzen Unterbrechungen im Preise gestiegen, 
und es hatte den Anschein, als würde die Auf- 
wärtsbewegung bis zum Schlusse des Jahres 
anhalten, Genau so überspannt, wie die inter- 
essierten Kreise bis jetzt gewesen sind, klin- 
gen andererseits Vermutungen, dass das Ge- 
bäude reif zum Zusammenbrechen sei. Hier- 
für fehlt jeglicher Anhaltspunkt, Wohl büss- 
ten verschiedene Metalle im Preise ein, von 
einer stärkeren Liquidierung vorhandener Be- 
stände oder gar von neuen Baisse-Engage- 
ments ist aber noch keine Rede. Bei der Ab- 
schwächung der Zinnpreise haben offenbar 
Erwägungen mitgesprochen, die Quoten- 
erhöhung werde zu einem grösseren Angebot 
an den internationalen. Börsen führen. — Das 
Nachgeben des Kupferpreises hat ähnliche Ur- 
sachen: man erwartet nämlich, dass eine Er- 
höhung der internationalen Kupferquoten er- 
folgen werde, zumal sich die Amerikaner an 
ihr Kontingent überhaupt nicht mehr halten. — 
Zink war in New York eine Kleinigkeit be- 
festigt, in London ebensoviel niedriger. — 
Beim Blei sind wesentliche Preisveränderun- 
gen nicht eingetreten 


Steigerung der Zuckererzeugung 
1934 35 ` 


Im polnischen Zuckeriahr 1934/35 (1. 9. 34 
bis 31. 8. 35) waren insgesamt 63 Zucker- 
fabriken in Betrieb, die zusammen 446000 
(Vorjahr: 343000) t Rohzuckerwerk erzeugt 
haben, so dass die Erzeugung um etwa 
100000 t Rohzucker gestiegen ist. Der_ In- 
ländsabsatz stieg um 13000 auf 334 000 t Roh- 
zuckerwert, während die Ausfuhr von 94 000 
auf 106000 t Rohzuckerwert um nahezu 15% 
zugenommen hat, Der Hauptabnehmer für 
pelnischen Zucker war im Berichtsjahr Däne- 
mark, dem England und Finnland an zweiten 
Stellen folgten; kleinere Mengen konnten nach 
Belgien, Frankreich, Norwegen, Holland, Ma- 
rckko und Levanteländern ausgeführt werden. 
Die Ausiuhrerlöse waren jedoch unbeiriedi- 
gend, da die internationalen Zuckerpreise 
weiter zurückgingen. Am Jahresschluss stell- 
ten sich die Vorräte mit 104000 t Rohzucker- 
vor auf nur 6000 t mehr als zum Jahres- 

inn. 


Neuregelung der Ausstellung von Ausiuhr- 
prämienscheinen für Ackerbauerzeugnisse 


Auf Anordnung des Ministeriums für Indu- 
strie und Mandel werden ab 12. 10. 1935 die 
Ausfuhrprämienscheine für Getreide, Hack- 
früchte, Oelsaaten, Mahlprodukte, Erbsen und 
Mais nur noch durch Vermittlung des Ver- 
bandes der Getreideausfuhrhändler Polens in 
Posen ausgegeben. 
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Die Lage auf dem Getreidemarkt 


In der vergangenen Woche war die Lage 
auf den internationalen Getreidemärkten sehr 
uneinheitlich. Auf den nordamerikanischen 
Märkten war ein Preisnachlass zu beobach- 
ten, auf dem anderen dagegen eine Preisiesti- 
gung. Obgleich diese Unterschiede nicht gross 
waren, verdienen sie Beachtung. Im all- 
gemeinen ist die Tendenz für eine Preisiesti- 
gung vorhanden. Die diesiährige Ernte ist 
nicht besonders, gross. Die Ernte in Argen- 
tinien ist geringer ausgefallen, als erwartet 
wurde. Die politischen Spannungen lassen 
eine Belebung auf den Getreidemärkten er- 
warten. In den letzten drei Monaten sind die 
Preise fast immer gestiegen, bis sie einen 
Dollar ie Bushel erreicht haben. Dieser Preis 
ist jedoch die Grenze, über die der Käufer 
nicht hinausgehen kann. 

Man darf nämlich nicht vergessen, dass auf 
den nordamerikanischen Märkten noch grosse 
nicht verkaufte Weizenvorräte vorhanden 
sind. die allein in Kanada etwa 5 Millionen 
Tonnen betragen, Es ist damit zu rechnen, 
dass in der nächsten Zukunft die Preise eine 
Stabilisierung erfahren werden. Jedoch ist es 
nicht ausgeschlossen, dass irgend welche un- 
erwarteten Ereignisse, besonders auf politi- 
schem Gebiet eintreten, die alle Berechnungen 
hinfällig. machen. 

Auch auf den polnischen Märkten ist 
eine Preisstabilisierung zu beobachten, wenn 
auch aus anderen Gründen und in einer an- 
deren Richtung. Wenn der nordamerikanische 
Landwirt endlich Preise erzielt, die ihm_eine 
Preduktion ermöglichen, so liegt diese Preis- 

renze bei uns doch weit entiernt von einer 
Pentabihtät und selbst won den voriährigen 
Preisen. Der Landwirt wird aber gezwungen 
sein, immer mehr Getreide auf den Markt zu 


Werfen. Die Sperrzeit hatte etwa einen drit- 


ten Teil der landwirtschaftlichen Verschul- 
dung erfasst. Der Landwirt konnte zwar 
durch diese Moratorium in den Besitz von 
Bargeld gelangen, doch hält der‘ bevor- 
rechtete Gläubiger, der von dem Moratorium 
nicht betroffen war, sich nicht zurück und 
versucht es. dieses Geld an sich zu bringen. 


Man muss sodann in Betracht ziehen, dass 
am 15: Oktober der Termin abgelaufen ist, 
d 


i Ėė 


bis. zu dem die Zwangseintreibungen rück- 
ständiger Steuern hinausgeschoben wurden. 
Wahrscheinlich werden die Finanzämter jetzt 
die Eintreibungen um so energischer vorneh- 
men, als sie annehmen können, dass sie bei 
dem Landwirt leichter Bargeld vorfinden- 
Eine vorsichtige Schätzung ergibt, dass diese 
Aussenstände des Fiskus etwa 250 Mill. zt 
betragen. Bei den heutigen Preisen müssten 
zur Abdeckung dieser Summen etwa 20 Mil- 
lionen Doppelzentner Roggen verkauft wer- 
den. d. h. um nicht viel weniger als bei uns 
das jährliche Getreideangebot ausmacht, das 
den Bedürfnissen unserer Städte entspricht. 


Aus den angeführten Umständen ergibt sich, 
dass das Getreideangebot besonders an Rog- 
gen bei uns grossen Schwankungen unter- 
worfen war. Nach der Ernte, als der 1. und 
15. Oktober noch sehr entfernt waren, war 
das Angebot sehr gering. Vor dem 1. Oktober 
begann es zu steigen, fiel aber nach Bekannt- 
gabe der Sperrzeit um die Hälfte, während es 
gegenwärtig wieder erheblich zunimmt. An 
der Getreidebörse in Warschau wurden am 
14. Oktober 1543 Tonnen, am 15. Oktober 
1175 Tonnen und am 16. Oktober 1543 Ton- 
nen verkauft, 

Da die Lage auf den internationalen Ge- 
treidemärkten weiterhin ungünstig ist, ist der 
Export wenig gewinnbringend. Es wäre des- 
halb zu bedauern, wenn unter diesen Bedin- 
gungen der Roggenpreis auf den Inlandsmärk- 
ten weiter fallen würde. Ein Preissturz ist 
aber zu befürchten, sobald der Kleinlandwirt 
mit dem Verkauf beginnt, 

Für Gerste war die Lage ebenso im In- 
land wie auch im Ausland weiter ungünstig. 
Die Haferpreise sind infolge, der guten Ernte 
in Nordamerika sehr niedrig: bei uns werden 
sie durch die Käufe des Heeres auf einem 
etwas höheren Niveau gehalten, Auf den in- 
ländischen Märkten wurden folgende Preise 
gezahlt (für 100 ke in zł): 

Warschau: Weizen 19.25—19.75, Roggen 13 
bis 13.25. Braugerste 16.50 — 17.50, Mahlgerste 
14.25 14.50, Hafer 15.50 — 15.75. Posen: Wei- 
zen 17.7518, Roggen 13.25 13.50, Brau- 
gerste 15.25 16.25, Mahlgerste 13.75—14, 
Hater 1515.50. 
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Ein wenig Vim auf 
feuchtem Loppen- 
— nur Aluminium 
trocken behandeln 
— und alles im 
‚Haus wird blitz- 
blank geputzt! 


DAS UNIVERSAL PÜTZ- UND 


SCHEUERMITTEL IN DER 
SPARSAMEN STREUDOSE 


Der Rückgang der polnischen 


Heringseinfuhr 


Seit dem Jahre 1929 ist eln ständiger Rück- 
gang der polnischen Heringseinfuhr zu ver- 
zeichnen. Während im Jahre 1929 83445 t 
Salzheringe, 15287 t Heringe in Eis und 883 t 
geräucherte Heringe eingeführt wurden, wur- 
den im Jahre 1934 nur noch 35768 t Salz- 
heringe (Wert 12.2 Mill. zł), 4042 t Heringe 
in Eis (1.3 Mill. zł) und 53 t geräucherte 
Heringe (36 000 21) nach dem polnischen Zoll- 
gebiet eingeführt. Gleichzeitig mit dem Rück- 
gang der Heringseinfuhr setzt aber auch ein 
Rückgang des Anteils des Danziger Hafens as 
dieser Einfuhr ein, der weit höher ist als die 
Einfuhrverminderung. Dies hat seine Ursache 
darin, dass mit dem Ausbau des Fischerei- 
hafens von Gdingen die Einfuhr der Heringe 
immer mehr über diesen Hafen geleitet wird. 
Die Verringerung der Heringseinfuhr ist auch 
auf die Entwicklung der polnischen Fischerei 
und der Aufnahme der Hochseefischerei durch 
polnische Firmen zurückzuführen. 


Um den weiteren Ausbau von Gdingen 


Die Gdingener Handels- und Gewerbekam- 
mer hat in ihrer letzten Sitzung eine Ent- 
schliessung angenommen, die dem Handels- 
minister übersandt worden ist. In der Ent- 
schliessung wird u. a. erklärt, dass der wei- 
tere Ausbau des Hafens von Gdingen nicht in 
der richtigen Weise vorbereitet werde. Der 
Minister wird daher gebeten, „seine Aufmerk- 
samkeit darauf zu lenken, dass die für der 
Bau von Lagerhäusern und den Ausbau de: 
Hafens selbst notwendigen Geländestreifen 
rechtzeitig vorbereitet werden. Die Handels- 
kammer stellt fest, dass infolge der für län- 
gere Zeit verschobenen Vorarbeiten auf dem 
Gelände des geplanten Industriehafens die 
Ausfuhr einzelner Massengüter über Gdingen 
nicht gesteigert werden kann und die Ent- 
wicklung des Hafens dadurch verzögert wird.“ 
Weiter wird darüber Klage geführt, dass die 
rechtlichen Verhältnisse innerhalb des Hafens 
und der Hafenstadt noch ungeklärt seien und 
die Entscheidungen vielfach von Stellen ab- 
hängen, die nicht in Gdingen ihren Sitz haben 
was sich stark verzögernd auf den Gang der 
Dinge auswirke. Auch die Judenfrage wird in 
der Entschliessung behandelt, und zwar wird 
die Regierung aufgefordert, dafür Sorge zu 
tragen, dass das polnische Element im Wirt- 
schaftsleben der Stadt besondere Förderung 
erfährt. 

Da der Vizepremier Dr. Kwiatkowski als 
der Schöpfer des Gdingener Hafens anzusehen 
ist, so erwartet man in Gdingener Wirt- 
schaftskreisen, dass die neue Regierung den 
Fragen des Gdingener Hafens besondere Be- 
achtung schenken wird. 


Steigerung von Roheisenerzeugung 
und Eisenerzförderung 


Halbamtlich wird bekanntgegeben, dass das 
Ministerium für Industrie und Handel bereits 
vor einiger Zeit die polnische Eisenhütten- 
industrie ausdrücklich angewiesen hat, die 
Verarbeitung von Schrott in den Martinöfen 
einzuschränken. Die Befolgung dieser Anwei- 
sung habe eine Steigerung der Erzeugung von 
Roheisen und der Förderung inländischer 
Eisenerze zur Folge. Im Zeichen dieser Wen- 
dung habe das Ministerium für Industrie und 
Handel dem Montankonzern Starachowice, 
der sich bekanntlich im Besitz der staatlichen 
Landeswirtschaftsbank befindet, die Genehmi- 
gung zur Wiederinbetriebsetzung des seit dem 
März 1931 stilliegenden grossen Hochofens in 
Starachowice erteilt. Durch die Inbetrieb- 
nahme dieses Hochofens wieder habe sich die 
Wiederaufnahme der Erzförderung in den 
beiden Starachowicer Eisenerzgruben „Ma- 
iöwka“ und „Wladystaw“ erforderlich ge- 
macht, und in diesen beiden Gruben würden 
wieder monatlich 2000 t Erze gefördert. Un- 
abhängig hiervon habe der verstärkte Frz- 
bedarf letzthin auch eine Steigerung der För- 
derung in den Eisenerzgruben des Tschen- 
stochauer Bezirks ausgelöst, die 300 neuen 
Arbeitern Beschäftigung gegeben habe, 


SID We ; 


r 


8 


SS | Poſener Tageblatt e 4 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 19. Oktober. Das Geschäft war in 


dieser Woche nicht gross, Immerhin konute 
man eine ziemliche Nervosität feststellen. 
Wenn auch das Material, das täglich zum 


Umsatz kam, nicht besonders umfangreich 
war, so sprangen doch die Kurse in den letz- 
ten Tagen ziemlich hin und her. Gründe hier- 
für waren nicht zu hören. Es sind vielleicht 
die Ueberängstlichen, die ihre Verkäufe um 
ieden Preis durchführen liessen, obwohl das 
neue Kabinett ausdrücklich darauf hingewie- 
sen hat, dass an der Währung nicht gerührt 
werden soll und der Haushalt in iedem Falle 
seinen Ausgleich finden wird. Hofientlich zei- 
tigen die Massnahmen der neuen Regierung 
betr. Belebung der Wirtschaft recht bald den 
sichtbaren Erfolg, dass auch der Pfandbriw- 
besitzer wieder seine Ruhe findet und die 
Verhältnisse an der, Börse erfreulicher wer- 
den. Auch die Nötierungen der Warschauer 
Börse weisen in den letzten Wochen eher 
Rückgänge auf. Zwar sind diese nicht so er- 
heblich wie bei uns, denn dort sind einmal die 
Börsenbesucher zahlreicher, zum andern wer- 
den die die einzelnen Papiere interessieren- 
den Stellen zu gegebener Zeit kursregulierend 
eingreifen. Aber unverkennbar ist die Tat- 
sache, dass das Publikum durch die oft recht 
erheblichen Schwankungen, besonders der 
Rentenwerte, unsicher und vorsichtiger ge- 
worden ist. Ein grosser Teil hat wohl auch 
noch Werte im Besitz, die teuer zu Buch 
stehen, und zwar immer noch eine ange- 
messene Rente abwerfen, aber nicht ohne 
Verlust zu realisieren sind. Die Börse ist 
immer ein gutes Barometer für die Wirt- 
schaftslage gewesen, und sie wird auch dies- 
mal reagieren, wenn sich Anzeichen von Wirt- 
schaftsbelebung bemerkbar machen, 
Posener Börse 
vom 19, Oktober 
5% Staatl. Konvert.-Anleine 
8% r rrara der Stadt Posen 
8% e aap der "Stadt Posen 


5% Pfandbriefe ‚der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21) 

44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 

4% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
MOON RETTEN 

4% Kouvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 

4% Prämien-Dollar-Anleihe GS. m 

14% Zloty-Piandbrieffe 2 


67.00 G 


37.00 B 
40.00 B 


4% Prämien-Invest.-Anleide „ ~ 
32⁵ Bau-Anleihe „„ „ „ „ „ „ z 
Bank Pf! re 
Bank Cukrownictwa « » >o » è. ~ 


Stimmung: schwach. 
Warschauer Börse 


Warschau, 18. Oktober 
Rentenmarkt. Das Interesse für staatliche 
Papiere war heute mittelmässig bei schwäche- 
rer Tendenz. Die Privatpapiere waren ver- 


PELZWAREN 
E. LEHMANN 


Poznań, ul. Wrocławska 18, 
Gegr. 1875. — Telefon 2295, 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Fellen und fertigen Stücken. 


Kleine Empfänge 
und Geselligkeiten 
gewinnen sehr durch 


Patyk's Konfekt 


Marzipan 
Teegebäck und 


Waffeln 
weil Qualitätsware 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. E 


Ende Oktober erscheint: 


Kosmos Terminkalender für 1930 


AR 


Preis zł 3.90 


' 25 953% 
nachlässigt, den Gegenstand: offizieller Um- 89.406, Reichsmarknoten 142, Stockholm 100 Gesamtumsatz 4717.5 t, davon 8750 K 
Sätze und Notierungen bildeten kaum. 3 .Gat- | Kronen 134.33 134.87. Kopenhagen 100 Kronen | Weizen 287 t. Gerste 557 t, Hafer 60 gewicht 
tungen Pfandbriefe. es herrschte. allgemein | 116.42—116,88, Oslo 100 Kronen 130.89-—- 131.41. Einheitshafer -bei höherem Sor 
schwächere Stimmung. Banknoten: 100 zł 99.75—100.15. über Notiz. r Am 


4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


Es notierten: 8 
111—111.25, 5proz. staatl. Konvert.-Anl. 67.50 Berliner Börse N n der Getreide- und age 
dis 68, 6proz. Hollar-Aul 78.757825, Tproz. Börsenstimmungsbild. Berlin, 18. Oktober.] 100 kg im Grosshandel frei Waggon ½ 13 
Stabil.-Anl.  61.25—60.75--61.50--61.25, , 7pro2+ Tendenz: freundlich. Die Wochenschlussbörse | Umsätze: Roggen 50 Tonner 0 Zloty 2 
L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.25, 8proz. | eröfinete in recht freundlicher Haltung, wenn | bis 13.60, Hafer 15 Tonnen zu 158 0 Stande 
L. Z. d. staatl Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. der | das Geschäft zunächst umfangmässig auch | 'Richtpreise: Roggen _13,25— 13.50, 15 14.50 
Landeswirtschaftsbank I. VII. Em. 83.25 | nicht den Stand des Vortages erreichte, Far- weizen 18.25 bis 18.50. Einheitsgegas Bratt 
3proz. Kom.-Obi. der Iandeswirtschaftsbank | ben setzten um %% niedriger mit 148% ein, | bis 14.75, Sammelgerste 14.25—14. Roggen 
I. Em. 94, 7proz Koın.:Obl. der Landeswirt- | waren aber sogleich nach der erstem Notierung gerste 15.50—-16, Hafer 16—16.50, 5100 
schaftsbank II.— III. Em. 83.25. Sproz. Bau. Obi. wieder erholt. Interesse bestand für Siemens | kleie 9.50--10, Weizenkleie grob lele feit 
d. Landeswirtschaftsbank J. Em. 94, 8proz. Bau- | (plus. 2). Schultheiss (plus 1%), Harpener | Weizenkleie mittel 9.50—10, Weizenkl inter 
Obl. d. Landeswirtschaftsbk. I. Em. 93. 8E proz. (plus 1) sowie die schon gestern favorisierten 1010.75. Gerstenkleie 9.75 bis 10. = Senf 3708 
Kem.-Obl. d Landeswirtschaftsbank I. Em 81. | Westdeutsche Kaufhof (plus %%). Andererseits '| raps‘ 40-43, Winterrübsen 38—40, Sen! is 2. 
5%proz. I. Z. der Landes wirtschaftsbank II. gaben Dessauer Gas um 1% und Reichsbank- | 39, Leinsamen 36—38, Peluschken 21 bis . 
bis VII. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Landeswirt- anteile um 4% nach. Am Rentenmarkt wur- | Felderbsen 21—23, Viktoriaerbsen , Weis:? 
schaftsbank I. Em 81. Sproz. Kom- Obi. der | den Altbesitz mit unverändert 112% notiert. | Felgererbsen 21—24. Wicken 21—2% Nee: 
Landeswirtschaftsbank II-III und III. N. Em. | Blanko-1 "agesgeld stellte sich wie gestern auf | klee 70—90, Speisekartoffeln 3.50 1% 
81. 4% proz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. 3— 35427 und zum Teil auch darunter. kartoffeln 3.75-4.25, Fabrikkartoffeln für Ich ‘ 
Warschau 42.75--42, 5proz. L. Z. der Tow. Ablösungsschuld: 1124. 18: Groschen, blauer Mohn 54—57 Lein bl 
Kred. der Stadt Warschau 1933 53.50—53.75; 18.5019, Rapskuchen 13.25—14, Song 16 
VI. 6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt, War- Märkte menkuchen 19.50-20.50, Kokoskuchen 
schau 1926 60.5060. — Sojaschrot 20-21. Stimmung: ru ' 

Aktien: Die Aktienbörse erfreute sich heute Getreide. Posen, 19. Oktober. Amtliche | schlüsse zu anderen Bedingungen: ene 
Schr ſebhafter Nachfrage, den Gegenstand | Netierungen für 100 kg in zł frei Station | 359, Weizen 90. Einheitsgerste 65, Sam el. 
offizieller Verhandlungen, bildeten 6 Gattun- gerste 94. Hafer 215, Roggenmehl 231 ie Mi 


zenmehl’ 56, Roggenkleie 89, Weizen 
Folgererbsen 45 Fabrikkartoffeln 900, 


kartoffeln 120 t. 
oetrald 18. Oktober. Amt 


gen Dividendenpapiere. 
Bank Polski 91.2591 (91. 75), Elektr. W Da- 


browie 13, Ciechanów 43.50 (43), Wegiel 13.25 Riebtpreise: 


3.25). Ost Ser. B. 17.25 1750. 17 f 5 5 
ie 750 N 33. 50 (33.50). Roggen. dieslähriger. gesund, 2 8 1 z a Guiden: , wein 
Amtliche Devisenkurse er LS LE A TTE y 25 130 Pfund 19, Roggen, 120 Pfund, 2 itt 
f r .. 
= © 1 17 re 11 00 'Mahlgerste 70⁰— 725 en „ „„ 14.00 14.50 * 11011 pid. 15.15, Futters un 
FERN 359.3 | 361.10] 359.10] :,60.90 6 gl s e e 1850—13.75 | 105/06 Pid. 15, Hafer 165 1256 Pele 
Berlin y $ Š s 212.7 214.7] 212.50 214.50 Hafer * 15.50-16.00 erbsen 28—34, Grüne Erbsen 20—26 Peluso 
Brüssel 89170 8 68 89.07 89.53 | Roegën- Auszugsmehl (55%) .. 1975-2075 | ken 24.25, Ackerbohnen 20— 20.25, 05 
Kopenhagen 116,20] 117.30 — — Weizenmehl (6525) e e a 21.15—:8.20 36—40; Wicken 2324.50, Blaumohn aio 
London 26.00] 26.26| 25.99) 26.25 Roggenkleie . eaae 380 10.00 Buchweizen 15.75--17. Zufuhr nach Danz 35 
New York (Scheck 5.28 ½ 5.34 145.2834] 5.3434 |- Weizenkleie (mittel) 5 N 10.00 | Waggons: Weizen 6, Roggen 15, Gef 7 
Paris 34.3 35.100 34.931 35.10 | Weizenkleie (grob) - 20. « 10.09-10.50 | Hafer 75, Hülsenfrüchte 18, Kleie und “a 7 
Prag: 21.94 2204| — | — | Gerstenkleio . « e o e o e 970—1100 | kuchen 11, Saaten 4. | 
p 5552 ee eee . TE en ang K Getreidepeelße Im In-, und Auslande vie. 
Slo PE Fe ar = i V 40. Jurchschnittliche ochenpreise 
Stockholm s + 134.20) 135.50] 134.00] 135.30 „ „ 1 Hauptyetretdearten, vom 1: bis 13. a i 
Danzig hr — — — en... e nach Berechnung des Büros der Ge * 
Zürich 2. [172.54] 173.4 | 172.57] 173.43 Viktoriaerbsen V 3 Warenbörse fh arseen ‚für 100 kg in 2 
e 985 märkte: 
Stimmung: fester. Weissklee . % % „7005 00 3 Weizen 85 1 Gerste nag i! 
Devisen: Auf der Geldbörse waren die Um- Speisekartoffeln  . - - - 8008.70 Warschau 19.33 13.00 17.00 15 
sätze sehr lebhaft, es überwogen im all. Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 0.21 Danzig 21.50 14.00 a 
gemeinen Kurssteigerungen. Weizenstroh. lose e een Posen 17.874 13,52 15.75 
Im Privathandel wurde gezahit: Bardollar | ‚Weizenstroh, gepresst nen Bromberg 18.25 13.37 16.12% 
5.36—5.37, Golddollar 9.0624--9.07, Goldrubel |, Roggenstroh. lose 3 Lodz 19.87% 13.71 15.92 
4814.88, Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.70. | Roggenstroh, gepresst Bent 75 Lublin 16.9214 11.75 15.30 
Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal] ‚Haferstroh. lose 5% ⁹⁰ 50-2. Rowne (Wolh.) 15.75 10.62 13.87% 1 
5.25, Oslo 131.25. Haferstroh. gepresst. « e e » 3.00—3.25 Wilna 1775 1847 Se 1 
1 Gramm Feingold = 5.9244. zl. e lose ...» RT Kattowitz 19.6272 15.08 EN 
Danziger Devisenkurse a a , N ee DE ee 
Notierungen der Bank von Danzig Heu, gepresst eee ee Auslandsmärkte: 
Danzig, 18. Oktober. In Danziger Gulden Netzeheu. losses 80 Berlin 42.40 34.55 44.96 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New | Netzehen. gepresst .00:-- 18.25 Hamburg —, 11.16 7 
York 1 Dollar 5.29705. 3180. London 1 Pfund | l-einkuchen s.ga’ 5 ar Prag 36.34 23.14, 29.15 
Sterling 26.05-26.15, Berlin 100 Reichsmark | Rapskuchen una date RR 75; h Brünn 35.30, 27.64 24.54 
212.88 213.72. Warschau 100 Zloty 99.75“ bis Sonnenblumenkuchen RENTE N Wien 35.87% 25.25 31.25 
100.15, Zürich 100 Franken 172.36 178.04, Paris | Solaschrot e 2% 57.00 Liverpool Bader = 132 
100 Franken 34.91—35.05, Amsterdam 100 Gul- | Blauer Mohn Se ALAS 5 Chicago 24.25 11.2 14.2 
Buenos Aires 15.64 — 


den 358.88 360.32, Brüssel 100 Belga 89.10 bis Tendenz: ruhig. 


Verkſtall-Lagerrauß ] 
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7 4 Yersehiedenes 
neu, maſſiv, Seiten» und 9 1685 aus fle 125 
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Betriebsſicherer Kontorräume, Parterre, 20 x8 = 
Nleereiber Gewerbe paſſend, zu vermieten. 7 

zu beriteten Nrs 81 2 9 ba $ 

Greczmiel, ul. Przemystowa 27 (am Autobusbah ; 

Maſchinenfabrik, 
Dobrzyca. 


Herren- Oberhemden !“ 


Hinder - Oberhemden. Sporihemden 
Herren- Strümpfe, Hragen Selbst- 
binder in grosser Ausmahl. 


Ki 


Dr 


Installationsarbeiten | | 


ennereivermalter 
Br Gas- und Wasserleitungen 


1 
LH 43 Jahre, Witw., Deut: 


J. Schubert] 


11194 in 10 Neuanlagen u. Reparaturen | 
, ; 117 ſcher, wegen Konzeſſions⸗ ! 
gi 0 N K Poznań — Stary Rynek 76 1 il In ee ohne Grund Beste Ausführung — Solide ipe 
00 : 0 Stellung verloren, fetzt K. Weigert, Poznan 
Rotes Haus, gegenüber d, Hauptwach wieder erhalten. Bin g Telefon — 


Plac Sapiezynski 2. 
langjähriger p arig ae 
ſchaftsleiter auch Flode- | 
reimühle als Nebenbe⸗ 
trieb, dazu Korreſpon⸗ 
denz, Buchhaltung Kaſſen⸗ 


Grosse Neuheiten n 
in Herbst- und unter gegen. 


Herbst 7 Win ferneuheiten 


in Seiden- u. Kleiderstoffen 
besonders große Auswahl 
streng kalkulierte Preise die Gefchäftstielle, dieser 
; Zeitung. i 
garantieren jeder Dame na 
` "vorteilhaften Kauf. a. 


55 er a. e dee 
ſefert zu billigſten Preiſen 
Gardinen u. Dekorationsstoffe| | 
neue Muster, reichlich assortiert. 


Witiis Kajkowski 


m. Pertiewics 
Soznan,ul.27 Studnia 8 


weſen geleitet, ſucht wies 
berg er aue peole e eee 
Eine Dame als erſte kauf auch alle Stickgarne in gross I 


1 5 97 ſtelle ich 

emeinſamer Arbeit 
zur Berfügung, Off er 
bittet höfl. unter 521 a 


Auswahl stets am Lager. 
Moderne Zeichnungen 


Handarbeitssalon 


„MASCOTTE“ 


Poznan, ul. św. Marcin 28 
S à-vis Kantaka) 


Poziań:- 
. Umsätze: 
Roggen 45 t 13.50 Zl. 


Fabryka Ceramiczna . 
Lubwi owo, p. Moſina. 
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Wetierwintel 


Von unſerem St.⸗Berichterſtatter. 


Tanger, Mitte Oktober. 


| der Weltkarte befinden fih an einigen 
3 Gebilde, die plötzlich bei gewiſſen Span⸗ 
in das Blickfeld der Weltöffentlichkeit 
Ju ihnen gehört vor allem die Tanger⸗ 
Sie gehört zwar zu Marokko, und der 
K den man großzügig nah dem Welt- 
3 ſchonen Palaſt der früheren deutſchen 
that als Wohnung angewieſen hat, ver⸗ 
de Autorität des Sultans, aber in Wirk: 
t du die Tangerzone gemäß dem Statut 
und zember 1923 ein Kondominium von Enge 
N g eich und Spanien, zu dem ſich im 
sig; Italien durch die Entſendung von 
K ifjen in die Bucht von Tanger den Bei 
Ta ang. Gemäß Paragraph 3 des Statuts 
Rai „unter das Regime dauernder Nen- 
Kat“ geſtellt. 

„fein 


Meere dandlicher Akt auf der Erde, auf dem 
hiet r in der Luft darf gegen Tanger ges 
ur . innerhalb der Grenzen der Zone 
Murg het werden. Glaubt man nun, daß 
barantie Internationaliſterung und durch die 
enii N des Satuts in Tanger eine Art von 
beji der em Paradies geſchaffen worden ſei, ſo 
an ſich in einem ſchweren Irrtum. 
danger 3 von Frankreich, das ſich in 
i ormai wie am Hof des Sultans eine 
danger iſteuung geſchaffen hat, iſt keine der in 
den uf intereſſierten Mächte mit den herrſchen⸗ 
ts die anden zufrieden, und am wenigſten find 
ken Rich ner ſelbſt, die die ſchweren Ab⸗ 
„um da aufbringen können, die notwendig 

zu ernähre 5 Heer von Beamten, Richtern uſw. 
aufgezwu n, die die Protektionsſtaaten ihnen 


ungen haben. 

Am 14 

ö itapa November dieſes Jahres läuft die 
| Yongeraße Friſt ab die für die Revifion des 
| kes Datu Uts angeſetzt wurde; wird bis zu diez 
| Midte das Statut von keiner der Tanger: 
U ür damdigt, io verlängert es ſich automa⸗ 
den E nſelben Zeitraum. Es wäre nun für 
Rüge uf der Weltpolitit von teiner übers 
bauern edeutung, ob das Tangerregime eine 


ic apa erheblich in den italieniſch⸗eng⸗ 
der zulinifgen Streifal hereinſpielt, denn 
y Ntion,, Berhafen ijt eine der wichtigſten Po- 
Mehr * die Seeſtrategie im Mittelmeer; 
dori „3 vom Ozean zum Mittelmeer. Tanger 
ene befeſtigt werden, und England wird 
taschen dulden, wenn es irgendeiner Macht 
or gene ſollte, ſchwere Geſchütze an der Gibral⸗ 
wende wer liegenden Küſte aufzuſtellen, aber 
Minn erit iebem Handſtreich preisgegeben, und 
hlittelmer einmal das große Tohuwabohu im 
Milen, op beten beginnt, dann kann niemand 
ten, um „ht einer der kriegführenden Staa⸗ 
Ngerg Äh die Trumpflarte zu ſichern, ſich 
"g el mächtigen würde. Die ſpaniſche Feis 
Italien Si Stebi" weilt dabei deutlich auf 


als Gibraltar beherrſcht Tanger den 


vor einigen Monaten hatte Sit John 


Dingewief als britiſcher Außenminister darauf 


Sur len, daß England mit den herrihenden 


Ni und A* der Tangerzone nicht einverſtanden 
| Xie briti S Kondominium zu kündigen gedenke. 

N Samue Preſſe weiß nun zu berichten, daß 
potire l 


Hoare den Unterzeichnermächten 
undigune anien und Italien bereits die 
Shende Aengeſteut und den Wunſch nach weit⸗ 
Mor pip derungen ausgeſprochen habe. Der 
h ächten Poſt“ gemäß habe noch keine der 
AN jei auf die britiſche Note geantwortet, 
der Frage die britiſche Kündigung hinſichtlich 
Flemmenhg die mit dem abeſſiniſchen Konflitt 
Spante ingen, beſonders aufſchlußreich. — In 
j lereſſterte; als der in Tanger am nächſten 
zongerfra n Macht, erregt die Aufrollung der 
erhezlſe großes Aufſehen und hat bereits 
W ntr 175 Meinungsverſchiedenheiten mıt 
die ch geführt. Frankreich nämlich hat 
aufgestellt, daß das Statut jo lange in 


a 
Theſe 
eibe 


daft b 
folgte Pu bis die beteiligten Mächte nach 
bat men ündigung zu einem neuen Ueber⸗ 
ttug 1 gelangt ſind. Die Franzoſen leiten 
unn leder Unmöglichkeit einer Reviſton ab, 
em Partner könnte eine Einigung auf 
ya Madris Beit durch Einſprüche verhindern. 
** 0 ider „El Sol“ ſpricht von abiurden 
k witten Frankreichs, die ebenſo einſeitig 
be aan jeien. Spaniſche Preſſekommen⸗ 
halten nag die 10 000 Spanier in Tanger 
. „iin An ach das Statut nicht mehr beachten, 
N \ $ ger, das fih wie ein Keil in die ſpa⸗ 
hema uneinſchiebe, gehö 
a „gehöre zu Spanien und zu 
nd anderem. Die internationale Lage ki 


$ 


y 


N it 


f Ra: 

ie, geben alarmierende Gerüchte um, daß 
\ Unterſeeboote ſich in der Meerenge 
e „en, die es angeblich auf Tanger abs 
Vegan putten, Scheinwerfer der engliſchen 
N laser e und vom Gibraltarfeijen uchen die 
bene sch aver die 
Is ein Ai nicht in den Bannkreis ihres Lich⸗ 
Aga, nur gen können. Wohl aber ſind in Ma⸗ 
1 allzu nahe von Gibraltar und Tans 


erfährt oder nicht, wenn nicht die 


votektionszone zwiſchen Tetuan und La: , 


ati a 
e einen ſpaniſchen Vorſtoß in der Tan⸗ 


italien: hen Ge⸗ Vorſtandsm 


Poſener Tageblatt « 


ger, italieniſche Kreuzer eingelaufen, deren Ge⸗ 
genwart hier eine wenig begründete Unruhe 
auslöſt. Tanger, das am Weſtufer der Bucht 
liegt, iſt vor Ueberraſchung aus dem Weſten 
geſchützt. Nach Oſten, in der Richtung auf Gi- 
braltar und zum Mittelmeer, liegt es mit 
offener Front da, eine koſtbare Beute für den, 
der ſie haben will. 

Hat England das Tangerſtatut gekündigt, und 
findet die franzöſiſche Theſe, daß das Statut in 
Kraft bleibt, bis es durch neue internationale 
Abmachungen abgelöſt wird, keine Anerkennung, 
ſo verliert die internationale Verwaltung am 
15. November dieſes Jahres ihre Gültigkeit, 
Tanger iſt dann in gewiſſem Sinne „No mans 
land“ und kann ſich auf einen unerwarteten Zu⸗ 
griff gefaßt machen. Noch ſprelt die Feder auf 
dem Papier, und diplomatiſche Noten werden 


Soeben erichienen! 
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gewechſelt, noch iſt nichts Endgültiges in der 
Tangerfrage entſchieden, aber die Tatſache allein, 
daß ſie wieder akut geworden iſt, genügt, um 
den Kabinetten Sorgen zu bereiten und die 
Anwohner der Meerenge von Tarifa bis Ceuta 
zu beunruhigen. Gewiß, der liebe Gott pflegt 
es mit den ſtärkeren Bataillonen zu halten. und 
Tanger liegt ſtark außerhalb der italieniſchen 
Reichweite, aber bedenkt man, daß auch Italien 
Vertragspartner in Tanger iſt und in der Ver⸗ 
waltung ſitzt und daß es ſchon einmal 1928 ſeine 
Kriegsſchifſe nach Tanger jandte, um ſeinen 
Willen durchzuſetzen, ſo kann ſich ja dieſe Kraft⸗ 
probe wiederholen. England ſeinerſeits verlangt 
nach der Kündigung die Vorhand in Tanger. 
So reiht ſich denn auch die Tangerfrage ein in 
den Kampf um die Vorherrſchaft im Mittel⸗ 
meer. x i 


Salender für 1936. 


— 


Die „Jungdeutſchen“ verlieren den Boden 


im Volksbund 


Die ſauren Trauben in Oberſchleſien 


In einem öffentlichen Sprechabend der „Jung⸗ 
deutſchen“ Partei in Aaktowig ſollte eine 
„Klärung im Volksbund“ erfolgen. 
Unter den Anweſenden war auch eine beträcht⸗ 
liche Zahl von Nicht⸗Jungdeutſchen zu bemerken. 
Der Hauptgeſchäftsführer des Volksbundes, Dr. 
Ulitz, war gleichfalls erſchienen und ergriff in 


der Biskuſſion das Wort. 


In den Referaten und in der Ausiprade\| 


wurden die aus den jungdeutſchen Parteiorga- 
nen und aus den Reden e Vertreter 
bei Volksbundverſammlungen bekannten An⸗ 
griffe gegen dieje Organiſation und insbeſondere 
egen den Vor Er der Bezirksvereinigung 
attowitz wiederholt. (Wir werden auf dieſe 
Referate und Diskuſſionsreden noch zurückkom⸗ 
men). = i . 


Schon in dem von Herrn Reichling gehaltenen 
Hauptreferat des Abends wurde zum Ausdruck 
gebracht, ee 

daß „die JD. de vom Volksbund ab⸗ 

kehren und eine e je Front aufrichten 

würde, N 


wenn man ihr nicht geſtatte, im Volksbunde 
mitzukämpfen“. Der luß der Kundgebung 
bewies dann, daß troß des Leitwortes „Klä⸗ 
f EN gin Volksbund“ von vornherein die Ab⸗ 
e 

ee mit den eee 
oltsbundmitgliedern zu ſuchen, ſondern die 
Mitarbeit im Volksbunde au n Der 
Leiter der Verſammlung Joſchke verlas nach 
Abſchluß der Ausſprache eine Exklärung der 
Fan de Martei In der Erklärung wurde 
etont, die letzte ee e der 
Bezirksvereinigung Kaktowitz hätte bewieſen, 
daß die Arbeit dieſer Teilorganiſation des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum wertlos ſei. (In 
dieſer Verſammlung hatte die SDR. eine neue 
totale Niederlage erlitten. Wir werden noch 
darauf zurückkommen. D. Red.) Die JDP.. er- 
kläre 12 daß ſie an der weiteren Geſtaltung 
der Verhältniſſe innerhalb der Bezirksvereini⸗ 
gung Kattowitz unintereſſiert ſei. 
Im Anſchluß daran gab das bisherige Mit⸗ 
glied des erweiterten Vorſtandes, Beyer, für ſich 
und für zwei weitere Beiſitzer die Erklärung 
ab, daß fe ihre Aemter niederlegen. Gleich⸗ 
eitig teilte er mit, daß ſich auch zwei Mitglieder 
es Vorſtandes der Bezirksvereinigung Chorzow 
u dem gleichen Schritt zutſchloſſen hätten. Es 
fit bach pu bemerken, daß dieje beiden Mit- 
glieder bei den letzten Wahlen gar nicht 
mehr in den Vorſtand gelangt find!! 


Dieſe Kundgebung, die der Klärung im 
Volksbund dienen ſollte, lief alſo auf eine Klä⸗ 
rung des Verhältniſſes zwiſchen J. D. P. un 
Volksbund heraus. Aber auch act Klärung 
iſt nicht vollſtändig. Es iſt zunächſt nur von 
den beiden Bezirksvereinigungen die Rebe die 
weſen, in deren letzten Verſammlungen die 
jungdeutſchen Mitalie er ſich nicht Durdäuichen 
vermochten. Es ift weiterhin nur zu einer 
Aufkün igung der Mitarbeit der jungdeutſchen 
itglieder der beiden Bezirksvereini⸗ 
kommen, während für die Maſſe der 
ine Richtlinien über ihre künf⸗ 
nd und im Volksbu 


ungen 
ungbeutihen 
tige Haltung zum Volk 


tanden hat, nicht nach neuen Wegen der 


An feiten der Parteileitung ausgegeben worden 
ind. 


„die Fahne ſieht in Rawilſch“ 


Unter dieſer 2 Zentimeter großen Ueber⸗ 


wird im „jungdeutſchen“ Parteiblätt⸗ 
den be „Sieg von Rawitſch“ gefeiert. Es 
ift intereſſant, fih die Siegesfahne der 
J. D. P., die über faſt eine Seite flattert, etwas 
näher anzuſehen. Schon der erſte Satz iſt 
blanker Schwindel; denn nach perſönlicher 
Ausſage des jungdeutſchen Berichterſtatters 
für witſch waren es nicht „weit über 
2000“, ſondern nur 1700, nach unparteiiſcher 
Schätzung gar bloß 1500 Perſonen, die ſich 
zu dieſem Trauerſpiel eingefunden hatten. 
(Gerechnet wurde mit einem Beſuch von 
über 3000). Das Treuegelöbnis für die J. D. P. 
war bei der reichlichen Hälfte „Neugierde“. 
Auch der Vorſpruch: „Wir jind Deutſche, hör’ 
es Welt, wollen Deutſche bleiben“ gibt zu 
denken. Erſtens kommt dieſe Erkenntnis reich⸗ 
lich ſpät, und zweitens wurde bis vor kurzem 


zwi deutſch und jungdeutſch ein 
großer Unterſchied gemacht. Warum alſo 
nicht mehr: Wir find jungdeutſc hh 


Herr Kortſch eröffnete die Parteiverſamm⸗ 
lung mit einem Bibelſpruch. Eine unglaub⸗ 
liche Geſchmackloſigkeit gerade auf einer ſol⸗ 
ger Hetzveranſtaltung! Und dann kam Herr 

hie, der von niemandem „Beauftragte“, 
zum Wort. Beauftragt aber wahrſcheinlich 
nur dazu, ſeine Volksgenoſſen und damit un⸗ 
ſer ganzes Volkstum in den Schmutz zu zie⸗ 
hen. Wie fah die „ſchonungsloſe“ (lies ſcham⸗ 
loſe) Abrechnung aus? Der Redner berief ſich 
u. a. auf ein Wort von Dr. Goebbels: „ So: 


lange wir nur wenige waren, ſchrien wir, um 


uns bemerkbar zu machen, als wir ſtärker 
waren, brauchten wir nicht mehr zu ſchreien, 
und wenn wir geſiegt haben, ſchreien die an⸗ 
deren! Danebengehauen, Herr Uhle! Man 
hat am Sonntag nur die J. D. P. freien ge- 


ört, und zwar gründlich!! — Es dann Herrn. 


hie nur ans Herz gelegt werden, etwas 
mehr für feine pr, u tun. Vielleicht 
lernt er noch, daß es ſeit 1920 bei uns keine 
Deutſchnationalen mehr gibt. Sie können 
ihm alfo jetzt auch nichts vormachen“ 


Ueberzeugend iſt auch der „Wille zur 
Wahrheit um 


und Sauberkeit.“ Wie dieſer Wille 
in Wirklichkeit ausſieht, erkennen wir immer 
Früchten dieſer Partei. Einen 


wieder an den 
Teil ſeiner Rede widmete Herr Uhle den 


reichsdeutſchen Gäſten, die aus den Orten jen⸗ 


feits der Grenze erſchienen waren. Leider er⸗ 
reichten ſeine Worte nur noch die Hälfte, da 


die anderen vor der Schimpfkanonade das 
Weite geſucht hatten. Dah eine Worte niht 
. haben, (heint ſelbſt dem Schreiber 
des richtes aufgegangen zu ſein. Er 


teufel. In jeder Druckerei treibt er ſein 


ſchreibt, daß „kaum“ eine Hand war, die ſich 
nicht zum Dank (7) hochſtreckte. Natürlich 
fehlten auch die üblichen Ausfälle gegen den 
Volksbund für das Deutſchtum im Auslande 
nicht in ſeiner Rede. Seltſame Nationalſozia⸗ 
liſten, die eine vom Führer reorganiſierte 
und beſtätigte Einrichtung beſchimpfen. — 


Der erſte Teil der Rede des Herrn „Lan: 
desleiterführers“ Wiesner war ein herrliches 
Zeugnis des geſunden Schlafes, den er 15 
Jahre in der deutſchen Sprachinſel Bielitz ge- 
halten hat. Wir ſtanden in dieſer Zeit einig 
zuſammen und gebrauchten darüber keine 
großen Worte. Bei den fih bietenden Gele: 
genheiten wurde die Einigkeit ohne Ge⸗ 
ſchrei durch die Tat bewieſen. Und wenn 
jetzt die Erleuchtung auch Herrn Wiesner 
kommt, daß jeder an der Erhaltung unſeres 
Volkstums mitzubauen hat, ſo kommt ſie 
ziemlich ſpät und, wie der Redner ſelbſt zu⸗ 
gibt, erſt in letzter Minute. — In beneidens⸗ 
worter Selbſttäuſchung erklärte Herr Wies- 
ner, daß hinter ihm „die geſchloſſene Front 
des ganzen Volkstums“ ſtände. Worte, die 
natürlich vor allem den Gäſten von jenſeits 
der Grenze blauen Dunſt vormachen ſollten. 
Dann folgte das ſchöne und ergreifende Mär⸗ 
par von der Ferienkinder⸗ und Wolhynien⸗ 
ilfe. 

Zum Schluß noch eins. Wenn Herr Wies⸗ 
ner glaubt, wir in Poſen⸗Pommerellen be: 


kennen uns erſt ſeit 1933 zum Nationalſozia⸗ 


ismus, ſo befindet er fih auch hierin in 
einem groben Irrtum. Anzuerkennen iſt, daß 
Herr Wiesner ſich im Gegenſatz zu ſeinem 
Vorredner jeglicher groben Ausfälle enthielt, 


Er hat aus ſeinem Reinfall am 12. Februar 
in Poſen wenigſtens etwas gelernt. 


Die größte Wahrheit enthält der Schluß⸗ 


ſatz des famoſen Artikels: „Rawitſch hat die 


Prüfung beſtanden“ Aber in anderem Sinne, 
als der Herr Artikelſchreiber es ſich vorſtellt: 


Auch dieſer Kelch ift an Rawitſch vorüberge⸗ 
gangen. RS 


Und nun noch kurz ein Wort über „das h 


Märchen von der Zerſetzung und- Zerfpfitte: - 
rung, welche angeblich von der J. D. P 


ins 
Land getragen wird“. Nach der Verſamm⸗ 
lung wurde ein Mitglied der Deutſchen Ver⸗ 
einigung in einem deuͤtſchen Lokale von einem 
Maurermeiſter, der noch von der Aufforde⸗ 
rung beraufcht war, „den Kampf noch rück⸗ 
ſichtsloſer weiterzuführen“, auf üble Art be⸗ 


läſtigt Nur ſeine grauen Haare bewahrten 


den Mann, der faſt den ganzen Sommer bei 
Mitgliedern der D. V. gearbeitet hat, vor einen 
geſunden Abfuhr. Iſt das der Gegenbeweis 
gegen das angebliche „Märchen“, Herr Kreis» 
leiter? Oder ift es nicht vielmehr einer den 
vielen Wahrheitsbeweiſe? G. B. 


deer druchkfehlerteu'el 


Es ijt ein witziger Kobold, der Druckf wr 
oſſen⸗ 
P I und jtedt feine Finger in Setzkäſten und 

etzmaſchinen. Geſtern erſchien ihm der „Aus⸗ 
ud“ von Sylveſter Bley beſonders anziehend. 

r redete dem Setzer ein, daß es richtiger ſei, 
Herrn Uhle den Mann mit den „vielen Us“ zu 
nennen, während Sylveſter Bley der Anſicht 
iſt, es leſe na beſſer, wenn man „viel Us“ fage 

err Hinſch hat auch nicht den Verſuch gemacht, 
neben dem, was er als „liberaliſtiſch“ anſteht, 
im jungdeutſchen Parteiblatt die Leſer darüber 

u belehren, was eee m jondern 
arüber, was er für „nationalſozialiſtiſch“ hält. 
Das ift aber bei Herrn Hinſch nicht jo wichtig, 
denn er hätte über das eine ebenſowenig Ge⸗ 
91 12 zu ſagen gewußt wie über das andere. 

ichtiger iſt es ſchon, feſtzuſtellen, daß Syl⸗ 
veſter Bley Herrn Hinſch mitſamt der „Jung 
deutſchen Partei“ und dem „Verein Deutſcher 
Bauern“ nicht für einen dae ane n“ 

aufen anſieht — man denkt dabei gleich an 
ee pe und ähnliches —, ſondern 
für einen diſziplinloſen Haufen von 
Saboteuren und Quertreibern. 


neue Stürme an der Vaſſerkante 


Hamburg, 19. Oktober. Das ſtürmiſche 
Wetter, das feit Freitag nacht über der Nord: - 
fee und ſeinem deutſchen Küſtengebiet 
herrſchte, hält nach vorübergehendem Ab⸗ 
flauen der Südweſtwinde weiter an. Am 
Sonnabend morgen wurde von den Nordſee⸗ 
ſtationen Sturm gemeldet. Die Küſtenſchiff⸗ 
fahrt t. Viele Fahrzeuge haben Schutz⸗ 
häfen aufgeſucht. 


Der Cuxhavener Motorfiſchkutter „Willy“ 
geriet bei dem Unwetter in der Nähe von 
Helgoland auf Grund. Er wurde von zwei 
Helgoländer Motorbooten abgeſchleppt und 
nach der Inſel in Sicherheit gebracht. Das 
Fahrzeug hat einen Ruderſchaden erlitten. 
Auf Grund einer Unfallmeldung, nach dei 
bei der Inſel Triſchen ein Fahrzeug geſtran⸗ 
det ſei, liefen von Cuxhaven zwei lepp⸗ 
dampfer aus, die jedoch nach längerem ergeb⸗ 
nisloſen Suchen heimkehrten. Ob es fi um 
blinden Alarm handelte oder ob das Fahr⸗ 
zeug bereits geſunken war, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 
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Heute früh entſchlief nach kurzem Leiden unſere liebe Schweſter 
Schwägerin 


Eliſabeth Käbiſch 


geb. Adolph. 
In tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen 
Margarete Adolph, Obornik. 
Poznan, den 18. Oktober 1935. 
Die Beerdigung findet am Montag, dem 21. d. Mis. um 4.30 Uhr 
von der Leichenhalle des Matthäifriedhoſes aus ſtatt. 


Ihre Dermählung geben bekannt 


Qünter Ocenqner 
Margot Qaengner 


geb. Krueger - 


Posener Ruderverdii 
Germanla 


= Senfettenrudel 


am Sonntag, d, 20. Oktober” 
Ankunft der Boote am, e f 
hause um 14 Uhr alu 
Anschliessend Preisveg pri | 

und zwangloses Beisammensein mit ubr% 


Aktive Ruderer: Ruderfertig um 10 5 | 
E 
Restaurant ‚Pod Strzecha 


(früher „Zur Hütte“) 
pi. Wolności 7. 3 
empfiehlt gute Speisen u gutg 
Getränke zu billigen 
Mit vorzüglicher Hochachtaß 
St. Petras 
(früher J. Stenzel) 
. . 4 ’ \ 
Herzliche Einladung 
zu Gvangelijationsnorträgeh y 
von Sonntag, den 20. bis Sonntag, den 27. yi 
Jeden Abend um 8 Uhr im Gemeinde 
Chriſtuskirche Poſen, ul. dia ee 
gehalten von Dee Laſſahn⸗ 
e ma: 
„Die Botſchaft oa Anime, and und # 
eutige Zeit“. ? . 
Sonntag, den 20. 10. abends 8 Uhrz. 
Das Reich Gottes und die Religionen 
Montag, den 21. 10. abends 8 Uhr: 
Was gibt uns das Reich Gottes! 
Dienstag, den 22. 10. abends 8 Uhr! 
Wie kommt man ins Reich Gottes. 
Mittwoch, den 23. 10. aben 
2 sun anne für die 
eute nötig t 
Donnerstag, den 24. 10. abends 8 uhe 
Das Reich Gottes und die Welt. g 
Freita y he 2 > er: A 
Kampf un eg des e 7 
Sonnabend, den 26. 10. abends 8 uye i 


vergessen 


Feniks“ 
„Fenlks 
Restaurant 
Fredry 12. 


Dosen, den 19. Oktober 1935. 


Habe die Praxis des verstorbenen 
Herrn Dr. Wojciechowski, 


Swarzedz, Stary Rynek 


übernommen, ` 


Dr. Kazimierz Kosmala 


Postkarten 


Wegen Auflösung meines Unternehmens habe ich 
am 1. Okfober d. }s. mıt dem 


vollständigen Ausverkauf 


sämtlicher Waren wie: Strümpfe Trikofagen 
Wäsche, Herrenartikel, Sweater, Handschuhe. 
Galanferiewaren, begonnen. 


MARIAN DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznan ul. Pocztowa 4 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


r. Kostrzytski, 
Poznan 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapierwaren 


Empfangsstunden sind dieselben. 


engros. 


Sparen 
und doch behaglich wohnen! 


MODERN 
HOCHWERTIG und BILLIG 
am besten direkt vom Fabrikanten 


Grauen Haaren 


gibt unter Garantie 
die Naturfarbe wieder 


2 ur um 7 
Heinrich Günther „Axela“- R N Wir Männer und das Reich Gottes. 
Haarregen.rator A — 8 und junge it | 


Zonntag den 27. 10. abends 8 Uhr A 
Die herrliche Vollendung des Reich ene 
intritt frei. Jedermann 5 8 wü 
Chriſtliche Gemeinſch m 
Jugendbund für Entſch ie denes Chriſtentu 4 
Tu 


in Roſen. 
erhalten Sie einwandfrei und raschen i 


Flasche nur 3. y 


J Gadehuseh nanfang 
und Parfumerie. 
Poznaá. ul. Nowa 7 


MÖBELFABRIK 
Tel. 40. SWARZEDZ 
Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 
: Fabrik: Bramkowa’3. :-: 
Anfertigung auf Wunsch 
nach eigenen Entwürfen. 


$ 


EMenich’Matchin 


| | 
Mit der drucktechniſchen Ausführung fteht und | 
45 fällt der Erfolg Ihrer Werbedruckſache! Wir 


beraten Sie koſtenlos. 


amp] Concordia Sp. Ate. 


Peine Juwelen- und Goldsehmiede 


Í 3 umgearbeitet in der Goldschmiede „ 
Eine neue Erfindung „uon, bie an jeden ; Druckerei und Derlagsanftalt M. FEIST, Goldschmledemes“ 
. Kachelofen anzu⸗ Poznan, Aleja Maris. Pitfudikiego 25. Poznań. ul. 27 Grudnia ö PS 


Reparaturen und Neuarbeiten 
gegebenen und eigenen Entw 
zu zeitgemäßen Preisen. 

E Trauringe in jedem Feing® 


Lande uj- bringen ſind, empfiehlt 
Jaucheſchleuder maſchine 


(Syſtem Kießling) A 
mehrere Patente angemeldet. ; 


Telefon 6105 — 6215. 


halt. 7 


Sem. Mioliyiskiego 6. 
Tel. 52-25, 


A 
Ein Wunder der Technik | 


p 
Automat. Browning, 6 mm, wirft 
nach jedem Schuß Hülsen selbst 
ab, mit Metallkugeln ins Ziel tref- 7 
fend oder Schrot für Vogelab- 
schuß, oxydiert, flach, gibt pers. Sicher- 
heit. Preis z! 7,35, 8-Schuß-Auto- 


© Es BAESLER. 
Klavierunterricht 


Für 
Nachkuren 
Mineralbrunnen 
U. Salze aller Art 


stets billigst 


“Szamarzewskiego 184. Wohn. 17. 


Tapeten || 
hilliger! a, Haus in Berlin 


gegen Hans in Polen zu taufchen geſucht. Ufbleffi Warszawska 


Die Rolle schon von Offert h 5 an 
en an Wolfowitſch, Berlin-Weißenſee, Poznan,27Grudnia 11 
50 Groschen an bei Piſtoriusſtraße 1. mi 8 


Adresse: P. Fabr. er 


S 
E. Jakubiński, arszawa, Leszno 60. P. T. 


Grabdenkmäle] 


in allen Steinarten empfiehlt villig“ 


L. Gasiorek 
(früher Joh. eid) 
friiherer Werkführer — Quede I 


Auf ca. 3-—20:m Verteilbreite einſtellbar. Sie 
können damit Ihrem Boden genau die Menge 
Jauche geben, die er braucht mal viel, mal wenig, 
und nützen Ihren Jauchevorrat beſſer aus. Keine 


S pert mark 


Waligórski 


Perfekte Gutswirtin 


Verbrennungen. Geilſtellen, Strerfeniant mehr Siete zur reien serfügung im Deutſchen Reide, für . i ; 
verteilt ſich die Jauche gleichmäßig. Leicht zu Poznan, auzwede, Ankauf von Grundſtücken, Hypo⸗ firm in feiner Küche zum poxnan · Wilco 7 
montieren. Zu beziehen durch Pocztowa 31. .thefen-darlehn, m. Genehmig. d. Devijenbe- 1. November geſucht. An⸗ Werkplatz: ulica Krzyżowa 
Erich B Lan ahi Bydgoszcz foriru nele in größ. u. klein. Beträgen ebote mit Zeugnisab⸗ Straßanbahnli d8 3 
ric eyer, Landmaschinen Gunsten 42 ehr günſt. abzug. Off. u. B1024/5 1. Agencja ſchriſten und Lebenslauf enbahnlinen 1 und aiet J 
1 oN eklamy Praſowei. By daoſzez, moncoma, 54. unter 508 a d., Geſchſt. Große Ruswahl in fertigen Denkm® l 


POZNAN. Przeeznica 9: -— Tel. 6481. 


diejer Zeitung. 


